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Anſtalten 


Einladung zur Pränumeration. 


zu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als a Ha zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 


Bekanntmachun 
betreffend die Ausreichung neuer Sinserupons zu 
den N Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
täts⸗Obligationen Ser. I., II. und III. 

Die den vierjährigen Zeitraum vom 1. Januar 1862 bis dahin 
1866 umfaſſenden Zinscoupons Ser. III. nebſt Talons zu den Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. und 
III. werden vom 2. k. Mts. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage und der beiden letzten 
Tage jedes Monats bei der hieſigen Hauptkaſſe der könig⸗ 
lichen Direction der Niederſchleſiſch Märkiſchen 
Eiſeubahn ausgereicht werden. 

Die Obligationen ſind zu dem Zwecke mit einem nach den Serien 
und nach der Reihenfolge der Nummern geordneten doppelten Der: 
zeichniſſe, wozu die Formulare bei der gedachten Kaſſe unentgeltlich 
verabfolgt werden, dort einzureichen. 

Für die im preußiſchen Staate wohnenden Beſitzer derartiger Pa: 
viere wird bemerkt, daß Sendungen in dieſer Angelegenheit bis zum 
1. Auguſt k. J. die Portofreiheit genießen, wenn ſie mik den 

orten: 
„Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen 
zur Beifügung neuer Coupons“ 
deklarirt ſind. Eben ſo wird die Beförderung der Quittungen über 
den Rückempfang der Obligationen und über die Behändigung der 
neuen Coupons nebſt Talons unter dem Rubrum: 
„Angelegenheiten, betreffend die Ausreichung neuer Coupons zu 

Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn“ 
für Inländer portofrei erfolgen. 

Den außerhalb des preußiſchen Staates ſich aufhaltenden Beſitzern 
der gedachten Obligationen kann unter den obigen Vermerken die Porto⸗ 
freiheit im Inlande nur gewährt werden, inſofern die Beförderung 
nicht von und nach ausländiſchen, im Bereiche des deutſchen Poſtvereins 
belegenen Orten geſchieht, bei welcher die Portofreiheit vertragsmäßig 
ausgeſchloſſen iſt. 

Mit dem 1. Auguſt k. J. tritt überall die Portopflichtigkeit für 
die in Rede ſtehenden Sendungen ein. 

Berlin, den 17. September 1861. ö 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. 


Telegraphiſche D en. N 
Bruchſal, nn —— e früheres Zuge⸗ 
ſtändniß zurückgenommen und behauptet, die Abſicht eines 
bloßen Scheinattentats gehabt zu haben, um dadurch eine mo⸗ 
raliſche Wirkung hervorzubringen. Aus Verſehen habe er 
ein ſcharf geladenes Terzerol genommen. Sein Vorbild fei 
Orſini — er hoffte dieſelben Folgen feiner That. Er macht 
den Eindruck eines confuſen Menſchen. 
Bern, 23. Sept. Wie der „Bund“ behauptet, wäre in 

franzöſ. Regierungskreiſen die Stimmung gegen die Schweiz 
eine unfreundl iche. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Ubr 32 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm. Anleihe 117%, Neueſte 
Anleihe 107½. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt, A. 126. 
Oberſchleſ. Litt, B. 114 B. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 31. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 29. Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%. ee: National: Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 60%. 
Deſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 138. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ER 81%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 160. Rheiniſche 

en 94. Poſener Provinzial⸗ Bank 90. Mainz » Ludwigshafen 108. 


— Aktien feſter. 

Wien, 23. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, —. 
National⸗Anleihe 81, — London 136, 15 

Berlin, 23 . 
DE. Nov, 155 
Ott. 200%, Okt. 
Frühjahr 12%. 

A Der Militär⸗Exceß in Magdeburg. 

Die traurigen Ereigniſſe in Magdeburg, welche die Tödtung eines 
Menſchen zur Folge gehabt haben, konnten nicht verfehlen, eine große 
Aufregung hervorzurufen. Man ſucht hier vergebens nach Milderungs⸗ 
gründen, wenn man ſie nicht in dem Zuſtande der betheiligten Perſo⸗ 
nen finden will, aber auch mit Berückſichtigung dieſes Zuſtandes wird 
es ſchwer zu begreifen, wie zwei Beamte,, denen der Staat die Waf⸗ 
fen zum Schutze des Bürgers anvertraut hat, ſich zu einer fo trauri⸗ 
gen und maßloſen Verletzung der beſtehenden Geſetze hinreißen laſſen 
konnten. Nicht genug, daß der Eine, der Lieut. v. Sobbe, dem Haus: 
knechte, der möglicherweiſe nicht ſchnell genug ſeine Befehle ausgeführt 
hat, eine tödtlich gewordene Wunde beibringt, ſucht er auch den Zeu⸗ 
gen der That unſchädlich zu machen, und während das vor dem einen 
Hauſe vorgeht, läßt der Andere, Lieut. Putzki, eine Privatwohnung 
militäriſch befegen und einen Schloſſermeiſter, welcher ſich mit allem 
Rechte weigert, einen durch und durch ungeſetzlichen Befehl zu voll⸗ 
ziehen, ohne Weiteres verhaften; ja er iſt im Werke, dieſe Verhaftun⸗ 
gen noch weiter auszudehnen, wenn er nicht durch die unterdeſſen 
berbeigeeilten Zuſchauer verhindert worden wäre. Das iſt der einfache 
Verlauf der Dinge, der in einen gewiſſen Bereich unſerer geſetzlichen 
und geſellſchaftlichen Zuſtände einen tiefen Blick thun läßt. 

Wir müßten die Unwahrheit ſagen, wenn wir behaupten wollten, 
daß uns dieſes Ereigniß gar zu ſehr überraſcht hat; kam doch im vo⸗ 
rigen Jahre in Berlin ein ganz ähnlicher Fall vor, und haben doch 
oft die offentlichen Blätter Gelegenheit, über Exceſſe zwiſchen Militärs 
und Civiliſten zu berichten! Man braucht nur auf die Art und Weiſe, 
wie gewiſſe Blätter das Verhältniß zwiſchen Militär und Bürgerthum 
beſprechen, ſein Augenmerk zu richten; man leſe nur die „Milit. Re⸗ 
vue“, die faſt keinen andern Stand in Preußen kennt, als den Mili⸗ 
tär⸗, ſpeciell den Offizierſtand; man erinnere ſich an den Hohn, mit 
welchem dieſes Blatt auf die Verfaſſung und die beſtehende Geſetz⸗ 


gebung herabſieht, und die erſtere geradezu in offenen Gegenſatz zur 


bonnements⸗Preis 3 Fl. 1 J. 6 Fs Ft auswärts im ganzen preußifchen Staate mit Porto 2 
. lr. öſterr. Währung. 


bir. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


Armee ſtellt; man erwäge nur die maßloſe Heftigkeit, mit welcher die] auf allen Seiten ein, daß bei einem Kriege nichts zu gewinnen, wohl 
„Kreuzzeitung“ den Kampf gegen gewiſſe Klaſſen provocirt; wir erin⸗ aber viel zu verlieren iſt. Die langen Friedensjahre haben überall 
nern beiſpielsweiſe an den neulichen Artikel gegen die Juden, welchem Güter angehäuft, deren Erhaltung nur durch die Fortdauer des Frie⸗ 


blos noch der einfache Schlußſatz: „Schlagt ſie todt!“ fehlte, um dem 
Ganzen die Krone aufzuſetzen. Erwägt man dieſe gehäſſigen Auf⸗ 
hetzereien, dieſes unabläſſige Gegenüberſtellen beſtimmter Stände, die 
abſichtliche und unaufhörliche Bevorzugung des einen Standes, fo wird 
man darin zwar nicht eine Entſchuldigung, aber doch eine Urſache für 
dieſe und ähnliche Vorgänge finden. Es liegt ganz in der Natur der 
Sache, daß Einzelne dieſes Standes, beſonders von denen, welche exit 
kürzere Zeit demſelben angehören, an die Tag für Tag ihnen vor⸗ 
gepredigte Ueberhebung wirklich glauben, und dieſelbe im gegebenen 
Falle auch geltend zu machen ſuchen. Daß ſolche Fälle, Gott ſei 
Dank, immer noch nur vereinzelte ſind, das ſpricht für die überwie⸗ 
gende Bildung unſeres Dffizierftandes, der in feinem bei Weitem größ⸗ 
ten Theile ein inniges Verhältniß zu den übrigen Ständen, insbeſon⸗ 
dere auch zum Bürgerſtande, aufrecht zu halten ſucht. 

Wir tragen dem militäriſchen Charakter unſeres Staates in foweit 
Rechnung, daß wir das vielfach geforderte Verbot, außerhalb des 
Dienſtes Waffen zu tragen, nicht zu befürworten vermögen; es läßt 
ſich nicht leugnen, daß in dieſer Forderung etwas Verletzendes liegt. 
In andern Staaten iſt außerhalb des Dienſtes der Civilanzug ſo wie 
die Ablegung der Waffen Sitte; natürlich denkt dort Niemand daran, 
dieſe Sitte zu ändern; dieſelbe aber da neu einzuführen, wo bisher das 
Gegentheil gewöhnlich war, würde von einem ſo verletzenden Mißtrauen 
gegen einen ganzen Stand Zeugniß ablegen, daß eher das Umgekehrte 
von dem erreicht würde, was zu erreichen beabſichtigt wird. 

Etwas Anderes aber iſt die Abſchaffung der Militärgerichtsbarkeit; 
wir glauben, daß dieſer Forderung ſelbſt viele Offiziere beiſtimmen; ſie 
liegt auch im Intereſſe des Militärſtandes ſelbſt. Die ganze Richtung 
unſerer Zeit geht gegen beſondere, eximirte oder privilegirte Gerichts⸗ 
ſtände; wir fühlen uns Alle, gleichviel ob Militär oder Nichtmilitär, 
als Bürger eines und deſſelben Staates; wir verlangen gleiches Recht, 
gleiches Gericht für Alle, gleiche Strafen für dieſelben Vergehen; jeder 
beſondere Gerichtsſtand ohne Ausnahme widerſpricht dem Begriffe 
des Rechtsſtaates. Bei dem beſten Willen können wir auch nicht 
einen einzigen irgendwie haltbaren Grund auffinden, warum Mili⸗ 
tärperſonen wegen Vergehen, welche nicht die Disciplin, ja wir wollen 
weiter gehen, welche nicht den Stand als ſolchen berühren, andern 
Gerichtshöfen unterſtellt werden ſollen, als alle übrigen Bewohner des 
Staates. Es handelt ſich hierbei gar nicht um die Unparteilichkeit, 
zu deren wir alles Vertrauen haben, ſondern es iſt eine Frage des 
Rechtsgefühls und des Rechtsbewußtſeins, das im Volke geſtört iſt, ſo 
lange gemeine Vergehen und Verbrechen — denn um dieſe handelt es 
ſich blos — von verſchiedenen Gerichtshöfen abgeurtheilt werden, je 
nachdem der Verbrecher dieſem oder jenem Stande angehört. Wir 
können uns nicht denken, daß Militärperſonen Etwas darin ſuchen, 
wenn Männer ihres Standes, die ſich nun einmal ein gemeines Ver⸗ 
gehen haben zu Schulden kommen laſſen, nicht vor die gewöhnlichen 
Gerichtshöfe wie alle Uebrigen geſtellt werden ſollen. 

Man unterwerfe nur den vorliegenden Fall einer ganz ruhigen 
und unparteiiſchen Beurtheilung. Solche Exceſſe kommen natürlich 
auch unter Nichtmilitärs vor; aber das geſtörte Rechtsbewußtſein wird 
ſofort wieder hergeſtellt, theils durch die augenblickliche Verhaftung, 
theils durch die ſpätere öffentliche Verhandlung; das Verfahren vor 
dem öffentlichen Gericht gewährt die eigentliche Genugthuung. Was 
geſchieht hier? Während der Eine das Verbrechen begeht, läßt ein Anderer, 
unſchuldige Perſonen verhaften, die ſich weigern, an einem andern Vergehen 
Theil zu nehmen. Den andern Tag meldet die „Allg. Pr. Ztg.“ mit kah⸗ 
len und dürren Worten: „Der Lieutenant v. Sobbe hat ſich dem 
Commandanten von Magdeburg geſtellt“ — faſt als ſollten wir dem Schul⸗ 
digen noch danken, daß er die Güte gehabt hat, ſich zu ſtellen. Es liegt 


„hier — ſehr milde geſprochen — ſchwere Körperletzung vor, die den 


Tod eines Menſchen zur Folge gehabt hat; „Todtſchlag im Affekt“ 
nennen es ja wohl die Juriſten. Bei einem ſolchen Vergehen wird 
ſonſt der Thäter ſofort verhaftet; hier „hat er ſich geſtellt.“ Das 
Militär⸗Gericht beginnt feine Arbeit, von welcher Niemand bis 
zur Verurtheilung etwas erfährt; die Verhandlung ſelbſt wird geheim 
geführt. Ob im Militär⸗Strafgeſetzbuch für ein ſolches Vergehen auch eine 
andere Strafe feſtgeſetzt iſt, als in dem gewohnlichen Strafgeſetzbuch, 
wiſſen wir nicht; aber ein Grund, mit dem Thäter anders zu ver⸗ 
fahren und ihn anders zu beſtrafen, liegt ſicherlich nicht vor. Es iſt 
ein Vergehen, das mit der Disciplin und dem Stande auch nicht 
das Mindeſte zu thun hat, und für ſolche Vergehen fordert das 
Rechtsbewußtſein den gewohnlichen Gerichtshof. 


Preußen. 

A Berlin, 22. Sept. [Die preußiſche Induſtrie. — Die 
Handelsverträge. — Der preußiſche Volksverein.] Geſtern 
waren es 21 Jahre, daß König Friedrich Wilhelm IV. feinen feierli: 
chen Einzug in Berlin hielt. Auch damals geſchah der Einzug durch 
das Frankfurter⸗Thor, vor dem zum Empfange eine prachtvolle Ro: 
tunde erbaut war. Damals lieferten die Gewerke circa 10,000 Per: 
ſonen zum Aufzuge; zum bevorſtehenden 23. Oktober ſind bereits über 
40,000 angemeldet, ein ſchlagender Beweis, daß ſeitdem die Induſtrie 
Berlins einen ungeheuern Fortſchritt gemacht hat. Einen noch größern 
Fortſchritt dürfte dieſelbe in den nächſten Decennien machen, wenn es 
möglich iſt, die Uebergangsverhältniſſe in dem politiſchen Leben der 
civiliſirten Völker der Erde ohne weitere Kataſtrophen in dauernde 
Definitive zu verwandeln. Die in Nordamerika ausgebrochenen Wirren 
wirken ſehr nachtheilig auf unſere Induſtrie zurück. Noch nachtheiliger 
würde dieſe Wirkung werden, wenn ſich die bisherige zweifelhafte Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Frankreich und England in eine offenbare Feindſchaft 
auflöſen, oder wenn ein neuer Krieg zwiſchen Italien und Oeſterreich 
zum Ausbruch kommen ſollte. Die Neigung zum Kriege iſt indeſſen 
nirgends bedeutend. Die Kriegsrüſtungen, die auf eine ſolche Neigung 
hinzuweiſen ſcheinen, ſind mehr Folgen des Wunſches, den Krieg zu 
vermeiden, als Folgen des Wunſches, ihn herbeizuführen. Man ſieht 


dens möglich iſt. Hieraus erklärt ſich die völlig neue Erſcheinung des 
„Lokaliſirens der Kriege“, und die Ignorirung des ſogenannten Legiti⸗ 
mitätsprinzipes, wenn es gilt, durch Anerkennung vollendeter Thatſachen 
zum Frieden zu gelangen. Wir können uns darüber nur freuen, denn 
es kündigt ſich in dieſer Erſcheinung der Sieg eines gefunden Realis⸗ 
mus über einen krankhaften Idealismus an. Dieſer geſunde Realis⸗ 
mus weiſt auf eine gereifte Vernunft hin und iſt die ſicherſte Garantie 
dafür, daß wir großen Kriegen nicht entgegengehen. Mit dieſem 
geſunden Realismus geht das Streben Hand in Hand, die internationale 
Verbindung der Staaten durch Handelsverträge inniger zu machen. 
Es iſt bekannt, daß eine ſolche Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich im Werke iſt, und daß bereits auch England darauf ſinnt, 
einen neuen Handelsvertrag mit Deutſchland abzuſchließen. Schon vor 
längerer Zeit verlautete auch, daß Rußland unſerer Regierung Eröͤff⸗ 
nungen wegen eines Handelsvertrages gemacht habe. Die Sache ſcheint 
begründet zu ſein, obgleich ſie noch geheim gehalten wird. Die Schutz⸗ 
zollſchranken ſind überall morſch geworden. Sie laſſen ſich nirgendwo 
mehr aufrecht erhalten, wo man zu der Einſicht gelangt iſt, daß durch 
freien Verkehr alle Theile gewinnen. Die Völker drängen, ſeit fie 
durch die Eiſenbahnen einander näher gebracht ſind, immer mehr da⸗ 
hin, als einander befreundete Familien betrachtet zu werden, die einan⸗ 
der nicht die Thüren verſchließen. Unter ſolchen Umſtänden müſſen 
bei den internationalen Beziehungen die Handelsverträge aus der zwei⸗ 
ten Linie, in der ſie ſonſt gehalten wurden, nothwendig immer mehr 
in die erſte Linie treten und damit eine Metamorphoſe des interna⸗ 
nalen Verkehrs herbeiführen, über die ſich der Menſchenfreund nur 
freuen kann; denn Handelöverträge find immer auch Friedensverträge. 
Darum ſind eben die immer noch ſchwebenden Unterhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines Handelsvertrags zwiſchen dem Zollverein und Frank⸗ 
reich von hoher Bedeutung für uns. Leider werden mit jedem Tage 
neue Schwierigkeiten erfunden, welche dieſen Vertrag unmoglich machen 
ſollen, und zwar nicht von Frankreich, ſondern von Deutſchland aus, 
weil hier die Partei, welche den preußiſchen Einfluß um jeden Preis 
paralyſtren und auf Oeſterreich übertragen mochte, in dem abzuſchließen⸗ 
den Vertrage ein Hinderniß für die Erfüllung ihres ſehnlichſten Wun⸗ 
ſches erblickt, daß der öſterreich⸗deutſche Zollverband zu Stande komme 


und die Leitung der materiellen Intereſſen Deutſchlands in öſterreiches⸗ N | 
ſche Hände bringe. Dieſer Partei, die ſich als großdeutſche Partei 
allen nationalen Beſtrebungen entgegenwirft und letztere als klein⸗deutſche 


Beſtrebungen mißliebig zu machen ſucht, jauchzt augenblicklich über das 
Zuſtandekommen des feudal⸗ultramontan confervativen „preußiſchen Volks⸗ 
Vereins“, der vorgeſtern mit der hier im engliſchen Hauſe abgehaltenen 
General. Verſammlung des conſervativen Central⸗Wahl⸗Comite's faktiſch 
ins Leben getreten iſt. Der Verein nennt ſich einen „preußiſchen Volks⸗ 
Verein“ und weiſt mit Stolz auf ſeine antinationale Richtung hin, 
vergißt aber, daß er dadurch zugleich antipreußiſch wird und zwar anti⸗ 
preußiſcher als alles, was es außerhalb Preußens Antipreußiſches giebt. 
Das iſt der Stein, über den der Verein früher oder ſpäter ſtolpern 
wird, denn Viele von den 5000, die ſich augenblicklich dazu bekennen 
mögen, äußern ſich über die antipreußiſchen Tendenzen der Begründer 
deſſelben. Die Worte: „conſervativ“, „großdeutſch“, „altpreußiſch“, 
„königlich geſinnt“ bilden für ihr Auge einen roſigen Wolkenwall, der 
fie das dahinter liegende antipreußiſche Weſen nicht erblicken läßt. Die 
Zeit aber wird dieſen Wolkenwall zerſtreuen und dann werden ſie be⸗ 
ſchämt denen als Feinden des Vaterlands den Rücken wenden, die fie 
jetzt irriger Weiſe als Träger ſeiner heiligſten Intereſſen anſehen. 
Mögen dieſe Blinden doch darauf achten, wie ihre Führer jubeln, wenn 
unſerer Regierung von Wien oder von dem würzburger Lager oder 
von dem däniſchen Cabinet oder irgendwo anders her Verlegenheiten 
bereitet werden. Haß gegen die liberale, die nationalen Wünſche 
Deutſchlands ehrende Regierung Preußens iſt es, welcher den „preußi⸗ 
ſchen Volks⸗Verein“ gegründet hat. Dieſer Haß nimmt ihm von Haufe 
aus jede Lebens fähigkeit und legt in die epitheta ornantia, die er 
ſich beilegt, einen der ſprachlichen Bedeutung contradictoriſch entgegen⸗ 
geſetzten Sinn. 

[Vom Hofe.] Das Kriegsminiſterium hat unterm 3. d. zur Kenntniß 
der Armee gebracht, daß die Schießprämien⸗Medaillen mit dem Bruſtbilde 
Sr. des jetzt regierenden Königs Majeftät verſehen worden find. Auch wird 
den Truppentheilen dabei empfohlen, die diesfälligen Beſtellungen jedes⸗ 
mal nur auf das wirkliche Bedürfniß zu richten, damit ein längeres 
Anſammeln und in Folge deſſen ein Umtauſch von dergleichen Medail⸗ 


len vermieden werde, wie ſolcher oft bisher vorgekommen iſt. — Der fran⸗ 


zöſiſche Bevollmächtigte für den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein 
und Frankreich, Herr de Elerca, iſt nach längerer Abweſenheit wieder 
hier eingetroffen. Wie verlautet, befand ſich derſelbe inzwiſchen in 
Paris. — Die ſtädtiſche Deputation, welche den Krönungsfeierlichkeiten 
in Königsberg beiwohnen wird, zählt zu ihren Mitgliedern den Ober⸗ 
bürgermeiſter Krausnick, den Bürgermeister Hedemann, die Stadträthe 
Appelius, Riſch und Seeger und die Stadtverordneten Lüttich, Schaeffer, 
Dieſterweg, Jürſt, Kühne Steinlein, Tondeur, Volckart. 
Königsberg, 19. Sept. [Wahloerſammlung der Con⸗ 
ſtitutionellen.] Zur Beſprechung der für die bevorſtehende Abge⸗ 
ordneten⸗Wahl zu ergreifenden Maßregeln hatten ſich in Folge von 
Einladung mehrerer Geſinuungsgenoſſen etwa 60 Männer der con⸗ 
ſtitutionellen Partei am Abende des 17. Sept. im Hotel de Pruſſe 
verſammelt. Auf den Vorſchlag des Juſtiz-Rath Tamnau war Ge⸗ 
heimerath Schubert zum Vorſitzenden ernannt. - 
Allgemeinen den Standpunkt, den die conſtitutionelle Partei bei der 
Abgeordnetenwahl einzunehmen und die Mittel, mit denen ſie in die 
Wahlagitation einzugreifen habe. Juſtiz⸗Rath Tamnau beſprach hier⸗ 
auf des Ansführlicheren die zu ergreifenden Maßregeln — vor Allem 
Berufung einer öffentlichen Verſammlung der Parteigenoſſen behufs 
Wahl eines Comites — und legte den Entwurf einer dabei zu erlaſ⸗ 
ſenden Anſprache der Verſammlung vor. — Bei der Debatte über 
denſelben war man darüber einig, ein ausführliches Parteiprogramm 


Derſelbe bezeichnete im 


neten hinſtellt und damit auf einen 
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mit Rückſicht auf die längſt bekannten und ſtets befolgten Grundſäbe 
der conſtitutionellen Partei, nicht aufzuftellen, vielmehr neben dem An⸗ 
erkenntniß des Feſthaltens an feinen Prinzipien nur den Gegenſatz ge⸗ 
gen die demokratiſche und ſog. Fortſchrittspartei (Partei des berliner 
Wahlprogramms) zu bezeichnen. In dieſem Sinne fand der vorge⸗ 
legte Entwurf allgemeine Billigung. Von einigen Seiten war zwar 
eine nähere Präzifirung der in der nächſten Zeit anzuſtrebenden Ziele, 
namentlich der Reform des Herrenhauſes gewünſcht, die Mehrheit der 
Verſammelten lehnte jedoch ein hierauf geſtelltes Amendement ab, wie: 
wohl allſeitig ausdrücklich anerkannt wurde, daß die endgiltige Erledi⸗ 
gung jener und anderer wichtiger Tagesfragen auf verfaſſungsmäßigem 
Wege und im Sinne des conſtitutionellen Staatslebens Aufgabe der 
Partet, ſo wie bisher, auch ferner ſein werde. Insbeſondere ward 
darauf hingewieſen, daß es gerade die conſtitutionelle Partei geweſen, 
welche gegen die jetzige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes ſeiner Zeit 
entſchieden angekämpft habe. Die Anſpeache ward hierauf genehmigt 
11 17 Öffentliche Verſammlung zum 25. September zu berufen be: 

oſſen. 

Die in der „K. H. 3.“ heute veröffentlichte Anſprache lautet: 

Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, um die Bildung eines Co⸗ 
mite herbeizuführen, welches bei den bevorſtehenden Wahlen für das Abgeord⸗ 
netenhaus im Sinne der Wähler der conſtitutionellen Partei thätig iſt. Daß 
dieſe unſere Partei an der Verfaſſung feſthält und die Grundſätze 8 
bei Abfaſſung der noch fehlenden organiſchen Geſetze zur Durchführun 
bracht Eier will, hat ſie durch den 1 1 1 und conjequenten 
für dieſe orderung bewieſen. Eben ſo hat die Haltung der Partei von 1848 
ab bis auf die neueſte ge zur Genüge dargethan, daß ſie für die Macht⸗ 
ſtellung Preußens eine feſte Einigung Deutschlands ür nothwendig hält und 
daß ſie 7725 vollſtändi igen ae dieſer großen Aufgabe die Bildung einer 


amt 


tarken Central⸗Gewalt in den Händen Preußens in Verbindung mit einer 
eutſchen Voltsvertretung erſtrebt. Deſſenungeachtet ſchließen wir uns dem 
berliner Wahlprogramm nicht an. Einmal um deshalb nicht, weil durch dies 
rogramm eine Vermiſchung der conftitutionellen und der demokratiſchen 
2 * erſtrebt ER ur dieſe beiden Parteien in e e Grundjäßen, 
B. in der daß de be ber das allgemeine gleiche Wahlrecht, ſo von einander 

W ſie bei einer Abgeordnetenwahl, ohne ſich ſelbſt aufzugeben, 
nicht in epereinffi nn bandeln können. Sodann um deshalb nicht, weil 
— 1 Programm bei einer Reihe von Fragen minder tiefgreifender Bedeutung 
B. der Art der Civilehe u. ſ. w.) beſtimmte Forderungen an die künftigen 
geordneten ellt und dadurch die Selbſtſtändigkeit derſelben in einer mit 
der richtigen Stellung eines Abgeordneten und der Freiheit der parlamenta⸗ 
riſchen Erörterung nicht zu vereinbarenden Weiſe beſchränkt, und endlich um 
deshalb nicht, weil dieſes Programm die Durchführung der zahlreichen darin 
aufgeſtellten Forderungen als die Au e des nächſten Hauſes der Abgeord⸗ 
eg hindrängt, welcher mit der ruhigen 
und darum allein ſicheren Entwickelung unſerer Verfaſſung unvereinbar iſt 
und die errungenen Sfitut gefährdet. Feſthaltend daher an den bisheri⸗ 
gen Grundſätzen der conſtitutionellen Partei, laden wir diejenigen Wähler 
des königsberger Wahlkreiſes, welche treu dem Könige und der Verfaſſung 
von dieſer Grundlage aus die Entwickelung fi Geſetzgebung wünſchen, 
behufs 0 dene Ber ee e und Bildung eines Wahl⸗ Comite's 
oh Den 5. Gep „ 6 Uhr Abends, im Saale des Kneiphö⸗ 
fiſchen Junkerhofes 40 Aue Ver ammlung ein. 


agdeburg, 20. Septbr. [Leichenbegängniß des ge- 
tödteten Lahne.] Heute Nachmittag um 4 Uhr fand vom Kran⸗ 
kenhauſe aus das Begräbniß des vorgeſtern in der Friedrichsſtadt er⸗ 
ſtochenen Hausknechts Auguſt Lahne ſtatt. Ein Muſikchor eröffnete den 
Zug und Marſchälle umgaben den Sarg, dem ſich eine Anzahl Leid⸗ 
tragender angeſchloſſen hatte. Auf den Straßen, die der Zug paſſtrte, b 
waren zahlreiche Menſchengruppen verſammelt und ließen denſelben in 
ernſter Ruhe vorüber. Die Leichenrede des Geiſtlichen auf dem Got⸗ 
tesacker war der außerordentlichen Trauerfeierlichkeit angemeſſen. 
Düſſeldorf, 19. Septbr. [Adreſſe mehrerer Engländer 
an den König.] Die in Düſſeldorf und Umgegend wohnenden Eng⸗ 
länder haben an den König eine Glückwunſchadreſſe gerichtet, und die⸗ 
ſelbe, der „Düſſeld. Ztg.“ zufolge, geſtern in Brühl durch eine dau 
tation überreichen laſſen. Die Adreſſe lautet in deutſcher Ueberſetzung: 
n en Euer Majeftät wollen allergnädigſt uns, 
den in Düſſeldorf und deſſ en fi mgegend — —— britiſchen Unterthanen, 
geſtatten, Terphftentelben ehr ichtsvoll ſich nahen und Euer Majeſtät 
Slide Unterthanen uns anſchließen zu dürfen, um auch unfere herzlich ten 
lückwünſche zu Euer Majeftät beglückendem Beſuch in dieſer Stadt darzu⸗ 
bringen. Wir beziehen uns mit aufrichtiger Freude auf das feſte Bündniß, 
welches jo lange zwiſchen Preußen und England beſtanden, und insbeſon⸗ 
dere auf das innige, die beiden königlichen Häuſer umſchlingende Familien⸗ 
band, das Preußen und England als Nationen noch näher zuſammenführt. 
Wir find feſt überzeugt, daß dieſes Bündniß nicht allein eine Quelle des 
Glücks für die beiden Länder, ſondern auch ein ſicheres Unterpfand für den 
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Sonnabend den 21. Sept.: „Dir wie mir.“ Schwank in 1 Akt 
von Roger. „Moritz Schnörche, oder: Eine unerlaubte Liebe.“ 
Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. „Fortunio's Lied.“ Ope⸗ 
rette in 1 Akt von Offenbach. 

Sonntag den 22.: „Die Lieder des Muſikanten.“ Volksſlück 
mit Geſang in 5 Akten von Kneiſel. Muſik von Gumbert. 

Vier Novitäten in unmittelbarer Aufeinanderfolge und ſämmt⸗ 
lich von gutem Erfolge begleitet! Die Novitäten⸗Saiſon wäre hiermit 
unter den günftigften Aufpicien eröffnet. 

Die zwei erſten Stücke: „Dir wie mir“ und „Moritz Schnörche“, 
bezeichnen ſich als Schwänke und erfüllen als ſolche vollſtändig ihren 
Zweck. Sie gewähren beide eine momentane heitere Unterhaltung, ver⸗ 
tragen aber keine kritiſche Zergliederung. Es ſind eben dramatiſche 
Scherze, launige Spielereien, welche jeden ſtrengeren Maßſtab der Be⸗ 
urtheilung von ſich weiſen. Die hauptſächlichſie Forderung an derar⸗ 
tige Produktionen ift, daß fie uns Kurzweil bereiten, und dieſer For: 
derung iſt in beiden genannten Blüetten völliges Genüge geleiftet. Die 
erſtere bewegt ſich blos zwiſchen zwei Perſonen, einer koketten jungen 
Wittwe und einem verliebten Advokaten, und das Ganze iſt auf den 
Spaß angelegt, daß ſie ſich ſchließlich nicht heirathen. Frau Fla⸗ 
minia Weiß und Herr Vaillant verſtanden es ganz meiſterhaft, 
ihre Rollen in ſo ſcherzhaftem Sinne und mit ſo muthwilligem Tone 
zu behandeln, daß das Nichtheirathen als ein ſehr naturgemäßer 
Abſchluß erſchien. 

Mehr poſſenhaſter Natur iſt „Moritz Schnörche“, deſſen Titelrolle 
von Herrn Weiß mit köſtlichſter Laune geſpielt wurde. Seine Ver: 
zweiflung über die verbrecheriſche Abſicht der von ihm geliebten „Aline“ 
hatte etwas unendlich Komiſches und rief als Gegenſatz das fröhlichſte 
Lachen im Haufe hervor. Die Nebenrollen waren durch die Fräulein 
Schäffer, Scholz und die Herren Meyer und Ney ganz ange⸗ 
meſſen vertreten. 

Die werthvollſte Gabe des Abends war Offenbach's reizende 
Operette: „Fortunio's Lied“, eine Compoſition nach Art der viel⸗ 
beliebten „Verlobung bei der Laterne“, aber noch um Vieles zarter 
und zierlicher in der Ausführung. Höͤchſt anſprechende, leicht in's Ge: 
- bör fallende Melodie, muntere, tanzartige Rhythmen, pikante Inſtru⸗ 
mentirung, raſcher Wechſel zwiſchen Solo: und Enſemblegeſang und 
als Baſis eine einfache, mit komiſchen Ingredienzien hinlänglich ge⸗ 
würzte Handlung, in welcher die ſchüchterne Liebe eines knabenhaften 
Jünglings zu der jungen Frau eines eiferſüchtigen Notars den Mittel⸗ 
punkt abgiebt, — dies Alles in graziöſer Verbindung macht die neue 

perette zu einer der anmuthigſten Produktionen des liebenswürdigen 
Man ab Die Geſangsnummern ſind durchweg von einer ſüßen 

elodik, aber ohne jede Weichlichkeit, haben vielmehr immer ein mun⸗ 
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Frieden und das Glück von ganz Europa iſt. Wir hoffen zuverſichtlich, daß 
der einzige Wettkampf, der je zwiſchen dieſen beiden Nationen entſteht, in 
dem eifrigen Wetteifer berjelben in den Künſten, Wiſſenſchaften und in je⸗ 
dem Zweige der Induſtrie beſtehen möge. Wir freuen uns, dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzen zu können, Euer Majeſtät unſer Dankgefühl für das Wohlwol⸗ 
len auszudrücken, womit während wi 70 Aufenthalts ſowohl die 
Behörden, als auch im Allgemeinen alle Klaſſen Euer Majeſtät Untertha⸗ 
nen, mit welchen wir ſo glücklich waren, in Berührung zu kommen, uns 
ſtets begegnet find, und vereinigen wir uns mit denſelben auf das Herz⸗ 
lichſte in dem Wunſche: Euer Majeſtät mögen einer langen und beglücken⸗ 
den Regierung ſich erfreuen. Mit tiefſter Ehrfurcht Euer Majeſtät gehor⸗ 
ſamſte Diener.“ (Folgen die Unterſchriften.) 
Se. Majeſtät dankte der Deputation herzlich für die ausgedrückten 


Gefühle und Wünſche, und ſagte, Er theile vollkommen deren Geſin⸗ 


nung in Bezug auf das innige Bündniß zwiſchen den beiden Nationen, f 


und hoffe ebenfalls, daß kein anderer Wettkampf, als der in der Adreſſe 
erwähnte, zwiſchen den beiden Nationen je ſtattfinden möge. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 20. Sept. [Vom Bundes tage.] Bekanntlich 
hat der Ausſchuß für Errichtung eines Bundesgerichts ſich bei feiner Be⸗ 
gutachtlung einer gemeinſchaftlichen Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzgebung für 
alle deulſchen Bundesſtaaten in Betreff der nächſten Beſtrebungen auf das 
Civilrecht (und die Ginilpzogehorbnung) und in jenem wieder auf einige 
Sipeige (die Rechtsgeſchäfte und Schuldver aan) je) beſchränkt. Nachdem in 
dem betreffenden — 7 1 bemerkt I daß die bis erg en Schritte zur Ge⸗ 
meinſamkeit ſich innerhalb des oil t3 bewegen, und An demjenigen Theile 


= des privatrechtlichen Verkehrs, welchen die Wechſelordnung und das Han⸗ 


delsgeſetzbuch umfaſſen, ri das Bedürfniß einheitlichen Rechts am 
ſtärkſten hervorgetreten, und daſſelbe hier auch am leichteſten befriedigt wer⸗ 
den könnte, wird ein Gleiches für das Obligationenrecht zur Geltung ge⸗ 
bracht, das eben ſo als eine Wohlthat und ein Bedürfniß zu betrachten ſei. 
Ueber die für jetzt noch von einer allgemeinen Geſetzgebung auszuſcheiden⸗ 
den Theile des Civilrechtes heißt es dann weiter: „Anders als in Bezug 
auf das Verkehrsrecht ſtellt ſich die Sache für die übrigen Theile des Pri⸗ 
vatrechtes dar, indem hier eine gemeinſchaftliche Geſetzgebung, wenigſtens 
zur Zeit theils nicht als Bedürfniß, theils geradezu als unmöglich erachtet 
werden muß. In Bezug auf das Eigenthum und die dinglichen Rechte an 
fremdem Eigent — oder das ſogenannte Sachenrecht ſind zwar durch die 
neuerdings faſt überall durchgeführte Ablöſung der grundherrlichen Rechte 
die bedeutendſten Verſchiedenheiten, welche früher beſtanden haben, beſeitigt, 
und im Weſentlichen liegen nun auch hier überall dem geltenden Rechte die 
Grundſätze des römiſchen Rechtes zu Grunde. Allein es find doch mancher⸗ 
lei Nachwirkungen des germaniſchen Rechtslebens erhalten, nicht blos in 
den Lehens⸗ und Fideikommißgütern des Adels, ſondern auch in der Natur 
und Auffaſſung des bäuerlichen Grundbeſitzes, in den Grundſätzen über die 
Eigenthumsübertragung oder Verpfändung von Grundſtücken. Es ſteht fer⸗ 
ner der Grundbeſitz in vielfachen Beziehungen zum Gemeindeverbande und 
zum öffentlichen Rechte und der Verfaſſungen der einzelnen Staaten. Darum 
würde in dieſem Gebiete eine gemeinſchafkliche Geſetzgebung zwar nicht un⸗ 
möglich, aber doch ſchon weit ſchwieriger ſein, als im Gebiete des ſogenann⸗ 
ten Obligationenrechtes. Sie iſt aber auch hier weit weniger Bedürfniß, 
indem die hierher gehörigen Rechtsverhältniſſe einen lokalen oder provin⸗ 
ziellen Charakter an ſich tragen, meiſt gleichſam an die Scholle gebunden 
ſind und ſehr wohl der allmählichen Einwirkung und Ausgleichung des Ver⸗ 
kehres und der in ihm herrſchenden Rechtseinheit überlaſſen werden können. 
82 Gebiete des Familien⸗ und Erbrechtes endlich iſt eine Gage de 
eſetzgebung geradezu unmöglich und auch kein Bedürfniß. Hier lebt und 
wirkt die alte Sitte, die alte Rechtsanſchauung der Väter, der Stämme und 
Genoſſenſchaften fort und hat ſich in vielfachen Landrechten, eee 
tuten und Gewohnheiten verkörpert und ausgeprägt. Die Mannichfaltigkeit 
des ehelichen Güterrechtes und der Erbfolgeordnung iſt in Deutſchland fo 
groß, daß eine Verſchmelzung derſelben in eine gemeinſchaftliche Geſetzge⸗ 
bung für unmöglich erachtet werden muß und nur die Verdrängung derſel⸗ 
ben durch ein wiſſenſchaftliches Syſtem verſucht werden könnte. Gerade dies 
aber würde von dem Volke als ein gewaltſamer Eingriff in ſein e 
leben, in ſeine ganze Sitte und Gewohnheit betrachtet und nicht als eine 
wohlthätige Entwickelung, 5 55 als eine willkürliche Gefährdung und 
Verletzung 7 und abgewieſen werden. Es ſoll damit nicht ur 
tet 3 daß in dieſem Gebiete die Geſetzgebung völlig unthätig fein jo 
Dieſelbe hat anc ier ihren Beruf, aber fie muß hier mit beſondeter Um⸗ 
ſicht, mit genauer Beachtung der beſonderen Zuſtände und Verhältniſſe zu 
Werke 9 51 und darum ii hier die Zeit allgemeiner Alg r. gh entſchie⸗ 
den noch nicht gekommen. 

Stuttgart, 18. Sept. [Die Gleichſtellung ve Juden) Ns der 
geſtrigen Debatte im Abgeordnetenhauſe über die Gleichſtellung der Iſraeli⸗ 
1 8 Pr die Rede des Frhrn. v. Linden hervorzuheben. Der Mini: 

r ſagte u. A.: 

„Es ſei Aufgabe der Kammer, das Urtheil des Volkes aufzuklären, Vor⸗ 
urtbeile zu beſeitigen, einſeitigen und verrannten Meinungen entgegenzutre⸗ 
ten und ihre Ueberzeugung auszuſprechen. Von dieſem Standpunkte aus 
werde ſie den Anträgen der Regierung ihre Zuſtimmung ertheilen. Er könne 
der Kammer die Eröffnung machen, daß er ſich recht eee damit 
beſchäftige, die Iſraeliten auch in bürgerlicher Beziehung mit den Chriſten 
fo weit als möglich gleichzuſtellen. VPP... ͤ BE AR EZ EP Be eh leite die Anſicht, daß nur da, wo 


ter bewegtes Colorit, das namentlich im Enſemblegeſang mit lieblich⸗ 
ſtem Reize wirkt. — Die Ausführung ließ im Einzelnen kaum 
Etwas zu wünſchen übrig. Frl. Flies war eine allerliebſte junge 
Frau, die ihre Aufgabe in Geſang und Spiel mit gleich künſtleriſchem 
Geſchick zu behandeln wußte. Ebeuſo gab Frl. Gericke ein ganz 
reizendes Bild von dem verliebten jungen Clere „Valentin“, deſſen 
vier Collegen durch die Frl. Weber, Olbrich, Schäffer und 
Scholz in geeigneter Weiſe repräſentirt wurden. Den eiferſüchtigen 
Notar zeichnete Herr Weiß mit recht derben Strichen, und in gleicher 
Manier behandelte Herr Meinhold das Faktotum „Paul Friquet“, 
der uns aber eine etwas diskretere, zierlichere Darſtellung zu beanſpru⸗ 
chen ſcheint. — Das Enſemble war indeß noch nicht fo fließend 
und gefällig, wie es bei Compoſitionen von ſolcher Filigranarbeit durch⸗ 
aus erforderlich iſt, was aber die Wiederholungen jedenfalls erzielen 
werden. „Fortunio's Lied“ dürfte ſich dann ohne Zweifel mit gleichem 
Erfolge wie „Die Verlobung bei der Laterne“ auf dem Repertoire er⸗ 
halten, wie denn der Operette auch ſchon in der erſten Vorſtellung 
eine höͤchſt beifällige Aufnahme von Seiten des zahlreich verſammelten 
Publikums zu Theil ward. 

Einen durchgreifenden Erfolg gewann am Sonntage vor faſt 
ganz gefülltem Hauſe das neue Volksſtück: „Die Lieder des 
Muſikanten“ von Rudolph Kneiſel. Der Verfaſſer iſt uns 
bisher unbekannt geweſen, er ſoll indeß, ſelbſt Schauſpieler, bereits 
mehrere Stücke geſchrieben haben. Wäre uns das nicht verbürgt, fo 
würden wir das Stück ohne Bedenken der Frau Birch⸗Pfeiffer zu⸗ 
geſchrieben haben, womit wir weit entfernt einen Tadel auszuſprechen, 
dem Verfaſſer im Gegentheil ein ganz beſtimmtes Lob zuerkennen wol⸗ 
len. Wir finden in dieſem Stücke nämlich alle die Vorzüge wieder, 
durch welche Frau Birch ſich eine ſo große Gewalt auf der Bühne zu 
verſchaffen gewußt hat. Eine ſtraffe, in ihrer Gegenſätzlichkeit klar und 
verſtändlich hervortretende Handlung, eine geſunde, bürgerliche Moral, 
eine einfache, in den Motiven leicht faßbare Charakteriſtik, eine reiche 
Doſis Rührung, untermiſcht mit einer hinlänglichen Zuthat von Humor, 
um auch der Heiterkeit Raum zu geben, dankbare Rollen, ſehr ge⸗ 
ſchickter Aufbau und durchaus richtige Eintheilung in der Aufeinander⸗ 
folge der Scenen und Akte, wachſende Spannung und befriedigender 
Schluß — alle dieſe Eigenſchaften machen die „Lieder des Muſikan⸗ 
ten“ zu einem wirklichen Volksſtück, das übrigens auch darin den 
Birch⸗Pfeifferſchen Produkten gleich kommt, a die Rollen Feine große 
Schwierigkeit für die Darſtellung bereiten. Es iſt da eben von keinem 
Vertiefen in einen pfychologiſchen Prozeß die Rede, und eine gute 
ſchauſpieleriſche Routine genügt vollſtändig, die Perſonen des Stückes 
in das rechte Licht zu ſtellen. Wir brauchen wohl kaum zu bemerken, 
daß unſer hieſiges Perſonal eine ſolche Aufgabe mit ſpielender Leichtig⸗ 
keit löſte, und befinden wir uns diesmal in der angenehmen Lage, 
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eine unabweisbare * 19110 vorwalten ſollte, dieſe 99 718 im 
gegenwärtigen Augenblicke nicht zu befürworten ſein dürf fte; üb lle die⸗ 
ſer Nothwendigkeit ſich jetzt 3 auszuſprechen, werde nicht der Ort fein. 
Jedenfalls müſſe die Frage über die Armenunterſtützung einer ſorgfältigen 
Crmwä no unterzogen werden. Die Löſung aller übrigen bei dem enwär⸗ 
den An aß 1 Fragen werde gewiß weſendſich erleich durch 
den Schritt, welchen man mit dieſem Entwurf thue. enn die Ifraeliten 
in alle ſtaatsbürgerlichen Rechte eingeſetzt ſeien, ſo werden ſie Gelegenheit 
haben, ſich als Staatsbürger zu bewähren und je mehr ſie dies thun, deſto 
mebr werden die Anſtände zur Löſung der übrigen Fragen ſchwinden, und 
namentlich werde ſich dann auch die Frage über Verwendung der Ifraeliten 
im Staatsdienſt leichter löſen laſſen. Gegen den Vorwurf; als ob man 
hierbei eine beſtimmte Verfaſſungsvorſchrift nicht verwirklicht habe, müſſe er 
ſich erklären, denn der 5 22 der Verfaſſungsurkunde, auf welchen man ſich 
diesfalls berufen habe, ſpreche nicht davon, daß man wegen der Konfeſſton, 
ondern davon, daß man vermöge der Geburt nicht vom Staatsdienſt aus⸗ 
geſchloſſen werden könne. Durch den Antrag Hopfs würde das koſtbare und 
unſchätzbare Recht der in § 27 der Verfaſſungsurkunde gewährten „ungeſtör⸗ 
ten Gewiſſensfreiheit“ beſeitigt und dieſe ſchöne Perle der neueren Zeit 
ane aus der Verfafjung genommen, um dem dürren und unter Um 
tänden wenig troſtreichen Ar 1155 der ſtaatsbürgerlichen und bürgerlichen 
kaut Pla 0 zu machen. Uebrigens ſolle man die beiden Fragen, die der 

taatsbürgerlichen und die 1 bürgerlichen Gleichſtellung nicht vermiſchen: 
während die erſtere auf das Gebiet der Verfaſſungsfragen gehöre, ſei letztere 
eine Frage der einfachen Geſetzgebung. 

Weimar, 19. Septbr. [Die mehrfach beſprochene Wiederwahl! 
des Rechtsanwalts Fries durch die Höchſtbeſteuerten Nan hat eine mib 
liche und überraſchende Löſung gefunden. Es haben nämlich die Höchſtbe⸗ 
ſteuerten im vierten Bezirk, eiſenacher Oberland, eltern 3 zu ihrem Abgeord⸗ 
neten Herrn Fries erkoren. Obwohl dieſer desha b auf ſeine hieſige Kandi⸗ 
datur nicht verzichten wird, ſo iſt doch die Prinzipienfrage, ob er überhaupt 
zu l ſei, erledigt. 

Aus Kurheſſen, 20. Sept. A une In dem Kriminal⸗ 
Preßprozeß gegen Wallhauß in Her: ef wegen ſeiner Schrift „Venetien 
muß 15 J. auf iſt nun das Urlhei gefällt worden. Daſſelbe lautet nach 
dem „ auf 50 50 Thaler Geldstrafe hilfsweiſe 3½ Wochen Gefängniß⸗ 
Strafe a Tragung der (bedeutenden) Unterſuchungs often, Das Strafbare 
in der Bee ‚Se will das Gericht finden: In einer Uebertre⸗ 
tung des 8 9 Poſ. 2 der Verordnung vom 19. Dezember 1854, den Miß⸗ 
brauch der Preſſe betreffend, und in einer | der; Zöſterreichiſchen 
Staatsregierung und deren Oberhaupt. Der Verklagte hat ſofort gegen die⸗ 


ſes Urtheil appellirt. 

Hannover, 19. Sept. [Der König] iſt geſtern Nacht, von 
Noderney kommend, hier wieder eingetroffen. Eine Verlängerung des 
Aufenthalts in Osnabrück, wo Stüve zur Audienz befohlen wurde (der 
erſten wieder ſeit langen Jahren) verzögerte die auf 11 Uhr beſtimmte 
Ankunft bis Nachts 1 Uhr. In der Stadt wurden geſtern, mit der 
Firma der Klindworth'ſchen Hofbuchdruckerei verſehene gedruckte Zettel 
folgenden Inhalts vertheilt: „Einladung. Se. Majeſtät der König und 
Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz werden heute Abend 11 Uhr mit 
einem Extrazuge hier wieder eintreffen. Es iſt vielfach der Wunſch in 
der Bürgerſchaft laut geworden, die allerhoͤchſten Herrſchaften mit ei⸗ 
nem kräftigen Hoch zu begrüßen. Alle Bürger der Reſidenz ſind dazu 
eingeladen. Halb 11 Uhr auf dem Bahnhöfe! Es lebe der König!“ 
In Folge dieſer Einladung bemerkte man drei oder vier als Colpor⸗ 
teure der Loyalitätsadreſſe bekannte Subalternbeamte, gefolgt von eini⸗ 
gen Dutzenden Gartenleuten auf dem Bahnhofe. — Heute Morgen iſt 
die Aufftellung der Ernſt⸗Auguſt⸗Statue Auf dem Granitſockel glücklich 
zu Stande gebracht; die noch nöthigen Arbeiten, um die Statue für 
die Enthüllung völlig fertig zu machen, werden eifrig betrieben und 
ſind bald vollendet. Zur Ueberraſchung ſeiner Leſer druckt heute das 

offiziöſe „Tagblatt“ einen Artikel der Hackländerſchen „Illuſtrirten Zei⸗ 

tung“ über das Ernſt⸗Auguſt⸗Denkmal unverkürzt ab, in welchem 
wörtlich geſagt wird, daß der Künſtler „die Begeiſterung für ſein 
Werk mehr aus dieſem ſelbſt als Kunſtwerk zu ſchöpfen hatte, als aus 
den Thaten ſeines Helden“. — Zu den Feierlichkeiten vom 21. ſind 
auch die früheren Miniſter König Ernſt Auguſts, Frhr. v. Münchhau⸗ 
ſen und der ehemalige Juſtizminiſter Windhorſt, eingeladen. 


Osnabrück, 18. Sept. [Zur Begrüßung des Königs.] 
Mittelſt eines heute Morgen dem Magiſtrate zugefertigten Landdroſtei⸗ 
Reſcripts iſt dem Bürgermeiſter Stüve auf allerhöchſten Befehl die 
Weiſung ertheilt, gleichfalls bei der heute Abend von den Zünftlern 
beabſichtigten Ovation vor dem Könige zu erſcheinen. — Eine Bethei⸗ 
ligung ſeitens des Magiſtrats und der Bürgervorſteher findet im Uebri⸗ 
gen ſelbſtverſtändlich bei dieſer Angelegenheit, die einen allgemein ſtädti⸗ 
ſchen Charakter durchaus nicht hat, nicht ſtatt, zumal bereits früher 
dem Magiſtrate auf offiziellem Wege Kenntniß davon gegeben war, daß 


ſämmtliche Mitwirkende, Fräulein Scholz etwa aden mit 
beſonderer Auszeichnung erwähnen zu können. Hr. v. Erneſt 
wirkte als „fahrender Muſikant“ eben ſo ſehr 77 das namentlich in 
der erſten Hälfte des Stückes höͤchſt charaktervolle Spiel, als durch den 
hübſchen Vortrag der Gumbertſchen Lieder, von denen uns das Trink⸗ 
lied am meiſten zuſagte. Für die zweite Hälfte des Stückes, wo ſich 
der zerlumpte Muſikant in einen reichen Mann umwandelt, moͤchten 
wir Hrn. v. Erneſt eine Auffaſſung anempfehlen, die, wenn auch nicht 
mehr den armen, ſo doch den alten Muſikanten zur Erſcheinung 
kommen läßt. In ſeiner jetzigen Haltung lugt hie und da der Helden⸗ 
liebhaber hervor, was offenbar nicht in das Bild hineinpaßt. — Der 
Bauer „Martin Winter“, der in ſeinem beſchränkten Bauernſtolz den 
Bruder, weil er nur ein Muſikant iſt, von der Thüre weiſt, wurde 
von Hrn. Huvart mit gleich wirkſamen Farben wie der „Goldbauer“ 
geſpielt, mit welchem „Martin Winter“ auch eine große Familienähn⸗ 
lichkeit hat. Eine ganz vorzügliche Leiſtung war der „Jobſt“ des Hrn. 
Vaillant und nicht minder zeichnete ſich Hr. Rohde als „Erhard 
Winter“ aus. Eine rührende Geſtalt war des Muſtkanten Tochter 
„Chriſtine“ in der Darftellung durch Fräulein Genelli, und von dra⸗ 
ſliſcher Wirkung waren auch die epifodenhaften Figuren, welche die 
Herren Meyer, Meinhold und Ney ſpielten. Bei Fräul. Scholz, 
welcher die verſchmitzte „Jungfer Barbara“ anvertraut war, mußte 
man allerdings mit dem guten Willen vorlieb nehmen. Sie verdarb 
zwar die Rolle nicht, brachte ſie aber auch nicht zur gehörigen Gel⸗ 
tung. — Das Zuſammenſpiel war von muſterhafter e 
M. 


[du der Schwindelgeſchichte der ertaubftummen Saleta von 
Seeberg] Her die in Prag erſcheinende „Bohemia“ Nachſtehendes mit: 
„In Betre 
— „Bresl. Zeitung“ erzählt wurden) erhalten wir folgende Mittheilung 
des wahren Sachverhalts: „Das unter dem angenommenen Namen Saleta 
von Seeberg herumziehende und ſich taubſtumm ſtellende Mädchen wurde 
bereits vor 910 Siebenvierteljahren in Landskron vom k. k. Bezirksamte 
angehalten. Man geſtattete dem Mädchen bis zur Erſorſchung ſeiner Zu⸗ 
ändigkeit die in einem Privathauſe demſelben gewährte Unterkunft zu ge⸗ 
nießen. Nachdem Saleta in dieſem Hauſe gegen Drehofereliahre zuge: 
bracht hatte, entfernte fie ih plötzlich von dort und gelangte wenige Wochen 
darauf nach Lichtenau, wo ihr der Schullehrer, obgleich als Samilienye- 
ter bei ſehr ſpärlichem Einkommen mit Nahrungsſorgen belaſtet, aus chriſt⸗ 
licher Barmherzigkeit Obdach und Nahrung gab, worin er durch einen von 
einer hochgebornen Dame erhaltenen Beitrag unterstützt wurde. Als ihm 
nach beinahe drei Monaten die mit Beginn des en ſteigenden Nah⸗ 
350 es nicht ferner geſtatteten, die angeblich Tau n in ſeinem 
Bau) e zu behalten, erklärte fih Dr, Wachsmann bereit, fie bis zur Gr: 
gain ihrer Zuſtändigkeit zu beherbergen, und nebenbei von ſeiner Ge⸗ 
mahlin in den gewöhnlichen Fauslich chen Arbeiten unterrichten und 160 nüß: 
licher Thätigkeit anhalten zu laſſen. Dr. Wachsmann und deſſen Gattin 
nahmen die Taubſtumme aus eigenem Antrieb auf, es iſt daher ganz un⸗ 


der an geb ichen Taubſtummen (deren Schickſale in Nr. 385 
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Ehrenbezeigungen bei der Rückreiſe Sr. Majeftät von Norderney nicht 
gewünſcht würden. (Stg. f. Nordd.) 
Oeſterre i ch. 

K* [Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Soeſevizl geht 
morgen auf ſeinen Poſten nach Agram zurück. Dort dürfte dem Ba⸗ 
nus dann bald die Aufgabe zufallen, die Auflöſung des kroatiſchen 
Landtages auszuſprechen. Dieſe Verſammlung hat bekanntlich ihren 
Beſchluß, den Reichsrath nicht beſchicken und mit Oeſterreich wie mit 
Ungarn ein Verhältniß der reinſten Perſonalunion herſtellen zu wollen, 
desgleichen ihren Proteſt gegen alle etwaigen auf Kroatien bezüglichen 
Voten der wiener Verſammlung in jener Adreſſe ausgeſprochen, die ſie, 
ohne ſich in weitere Debatten einzulaſſen, in Pauſch und Bogen ange⸗ 
nommen. Selbſt „Oſt und Weit’ erklärt, dies müſſe der Schwanen⸗ 
geſang des kroatiſchen Landtages ſein, und bedauert lebhaft, daß das 
Schriftſtück gar keinen poſttiven Vorſchlag darüber enthält, wie Kroa⸗ 
tien und Slavonien in Zukunft über die gemeinſamen Angelegenheiten 
der Geſammtmonarchie mit der Krone und den übrigen Völkern 
Oeſterreichs zu verhandeln gewillt ſeien. Es ſei dieſer Ausgang um ſo 
beklagenswerther, als Croatien noch nicht wie Ungarn ſeine conſtitu⸗ 
tionellen Gerichtsbehörden zurückerlangt habe, und ſomit während des 
ihm bevorſtehenden Proviſoriums ein Hauptbollwerk ſeiner Verfaſſung 
entbehren würde, | 

* Während es immer wahrſcheinlicher wird, daß die Regierung 
den Poſten eines ſiebenbürgiſchen Hofkanzlers vorläufig unbe⸗ 
febt und das Ediet wegen Einberufung des karlsburger Landtages nur 
durch den älteſten Hofrath contraſigniren laſſen wird, erläßt „Oſt und 
Weſt“ heute einen neuen, dringenden Mahnruf, durch die Ernennung 
eines Rumänen zwei Drittel der Bevölkerung zu gewinnen. Es ſei 
dies auch das einzige Mittel, den bevorſtehenden Ereigniſſen von vorn⸗ 
herein eine verſöhnliche Richtung zu geben, denn die rumäniſche Nation 
allein ſtrebe nicht nach Suprematie, ſondern nur nach Gleichberechtigung. 


Italien. 

Turin, 21. Sept. [Schwierigkeiten der inneren Ber: 
waltung.] Die Schwierigkeiten, welche der Minifter-Präfivent für 
jetzt in der auswärtigen Politik findet, ſind klein im Vergleiche mit der 
Arbeit, welche die Reorganiſation der geſammten neuen Verwaltung 
bietet. Obwohl unausgeſetzt ſeit dem Rücktritte Minghetti's an dieſem 
Werke gearbeitet worden, ſo iſt man doch bis jetzt noch ſo wenig zu 
einem Entſchluſſe gediehen, daß, wie der turiner Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“ mittheilt, alle Nachrichten über die neuen Einrichtungen 
als verfrüht zu betrachten ſind. Zuerſt iſt die Organiſation des Mi⸗ 
niſteriums des Innern auf ganz neuer Baſis aufzuführen; die biöhe- 
rigen Traditionen ſtammen aus der Zeit des Königreiches Sardinien, 
welches klein genug war, um dem Miniſter zu geſtatten, ſich ſelbſt um 
jede Einzelheit zu kümmern und nach Belieben direct einzugreifen. 
Bei dem gegenwärtigen Umfange des Reiches iſt dieſes Syſtem unhalt⸗ 
bar. Ferner ſtößt die praktiſche Einführung der Minghetti'ſchen provi⸗ 
ſoriſchen Adminiſtrationsgeſetze auf ganz ungeahnte Hinderniſſe. Die⸗ 
ſelben ſind vom Parlamente zu einer Zeit bewilligt worden, als noch 
Niemand an eine Aufhebung der Statthalterſchaften dachte. Es iſt 
aber jetzt faſt eine Unmöglichkeit, dieſe Geſetze auf die Provinzen, die 
bisher unter den Statthaltern ſtanden, auszudehnen unter vollkomme⸗ 
ner Beobachtung aller conſtitutionellen Rechte. Die Aufhebung der 
neapolitaniſchen Statthalterſchaft iſt zwar auf den 1. Oktober feſtge⸗ 
ſetzte, jedoch der Termin unter den gegenwärtigen Verhältniſſen noch um 
einige Zeit verſchoben worden. 

Rom. [Audienz des Pater Jakob.] Die „Civilta Cat⸗ 
tolica“ enthält in ihrem Septemberhefte folgende Erzählung der Audienz, 
welche der hl. Vater dem Pater Jakob gewährte: „Kaum war letzterer 
— ſchreibt der Berichterſtatter — in Rom angekommen, wohin er von 
ſeinem Ordensobern berufen worden, ſo wurde derſelbe zum hl. Vater 
geführt. Se. Heiligkeit redete ihn folgenderweiſe an: „Wir wiſſen, daß 
Sie allen denen, die Sie über die bei dem Tode des Grafen Cavour 
ſtattgefundenen Vorgänge befragen, zu antworten pflegen, daß es ſich um 
das Beichtſiegel handle und Sie darum nichts ſagen könnten. Damit Wir 
Uns aber nicht der Gefahr ausſetzen, eine ähnliche Antwort zu erhal⸗ 
ten, was wohl für Uns eine wahre Beleidigung wäre, erklären Wir 
Ihnen, daß das Beichtgeheimniß ſo unverletzlich iſt, daß Sie die Pflicht 
haben, daſſelbe vor was immer einer Behörde, ſelbſt vor der höchſten, 


2205 
vor Unferer Perſon, zu bewahren. Bei dem Tode Cavours gab es 
aber auch äußere, Allen ſichtbare Akte, es wurde ihm die Communion 
gereicht, er erhielt die letzte Oelung. Dieſer äußere Akt des Empfangs 
der Sakramente erforderte nothwendig auch den äußern Akt des Wi⸗ 
derrufs, ohne den Sie, ſein Pfarrer, ihm nicht die hl. Sakramente der 
Kirche reichen durften. Wir wollen nun als Wächter der hl. Kirchen⸗ 
zucht von Ihnen ſelbſt den Bericht über dieſe Angelegenheit vernehmen.“ 
Nach dieſen ernſten Worten antwortete der Pater, daß ein ſolcher Wi⸗ 
derruf nicht geleiſtet wurde, weil er denſelben damals nicht fordern zu 


— 


melden nur erſt, daß die Operationen gegen die in Calabrien gelandete 


Bande begonnen haben, und aus Meſſina, 15. Sept., wird telegra⸗ 
phirt: „Zwei Compagnien gingen nach Reggio ab, welche vom Gou⸗ 
verneur in Folge einer dieſen Morgen bei Gerace ſtattgefundenen Lan⸗ 
dung von etwa 100 Bourboniſten verlangt wurden. Von der National⸗ 
garde aus Reggio verfolgt, waren fie gezwungen, in die Berge zu 
flüchten. Man erwartet Verſtärkung der Truppen, um ſie anzugreifen.“ 
Schweiz; 
Basel, 16. Septbr. [Die genfer Grenz: Affaire.) Wie 


müſſen meinte. Er beftätigte hierauf diefe Ausſage auch ſchriftlich und | aus den beiden offiziellen pariſer Zeitungen „Patrie“ und „Pays“ zu 
erſtattete ausführlichen Bericht über die bei dieſem Anlaſſe Netigelun: ſerſehen, iſt die franzöſiſche Regierung nicht geſonnen, auf ihre Recla⸗ 


denen Vorgänge, ohne nach dem Wunſche der kirchlichen Oberen aus⸗ 
drücklich zu erklären, daß er pflichtwidrig gehandelt habe, vielleicht in 
der Verwirrung der drängenden Umſtände u. dgl. Er erklärte blos 
im Allgemeinen, daß, wenn er irgend wie gefehlt habe, er um Ver⸗ 
gebung bitte. Nachdem nun auf dieſe Weiſe, wenn ſchon ſehr unvoll⸗ 
kommen, der Zweck der Reiſe erreicht war, ließ man den Pater wie⸗ 
der abreiſen, verbot ihm aber für die Folge die fernere Spendung der 
heil. Sakramente, weil er die Pflichten eines Dieners der Kirche nicht 
kenne oder nicht kennen wolle, und alſo ohne Gefahr der ihm auver⸗ 
trauten Seelen ein fo wichtiges Amt nicht wohl bekleiden konne.“ 

Florenz. [Die Eröffnung der Ausſtellung.] In feiner 
Anrede bei Eröffnung der Ausſtellung ſprach der Vorſitzende der Com⸗ 
miſſion den Satz aus: . ? 

Solche Ausſtellungen find in Florenz nichts Neues, aber dieſelben waren 
früher trotz ihrer Herrlichkeit nur Gemeindefeſte. Vollkommen neu iſt der 
Anblick, den heute dieſe ergebene Stadt bietet, welche ſo glücklich war, Alles 
in ſich zu vereinigen, was Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft aus allen 
Theilen der Halbinſel an die Geſtade des Arno ſandten. Dieſer Aublick iſt 
ein glänzender Beweis, daß von den Gipfeln der Alpen bis zu Siciliens 
fernſter Spitze jetzt nur Ein Volk lebt, das ſich zu Einer Familie verbindet 
und ſo alle Kräfte, alle Reichthümer, ſo wie alle Gefühle in Einen Brenn⸗ 
punkt vereinigt... Wenn das kaum wiedergeborene Italien ſchon ſolche 
Thaten thun konnte, welche wird es erſt vollbringen, wenn ſein Handel erſt 
alle Segnungen freien Verkehrs erfahren und ein Hauch der Freiheit ſeiner 
Induſtrie das Herz erweitert hat. 

Die Antwort des Königs lautete: 

Ich danke dem Herrn 3 und den Mitgliedern der Commiſſion 
für die mir kund gegebenen Gefühle. Mit Freuden bezeuge ich, daß die 

roßen Nationalkriege und die weiſen Berathungen, durch die unſer Vater⸗ 
and wieder hergeſtellt wurde, in Italiens Bruſt nicht die Liebe zu Kunſt 
und Wiſſenſchaft erſtickten, von denen ich hier ſo glänzende Meiſterwerke 
beiſammen ſehe. Dieſe Vorliebe war von jeher das köſtlichſte Kleinod meines 
theuren Vaterlandes und fie wird fortan das köſtlichſte Juwel in meiner 
Krone ſein. Als det Werkzeuge für Ruhm und Wohlſtand der Nation 
werden die Künſte und Wiſſenſchaften mit Italiens Aufſchwunge ſich heben, 
und ſie ſind würdig aller Fürſorge meiner Regierung, die ihnen fort und 
fort Beweiſe davon bieten wird. Ich wünſche mir mit Ihnen Glück dazu, 
daß die Mühe, die Sie ſich mit der italieniſchen Ausſtellung gegeben, fo 
ſchön belohnt iſt und ich bin erfreut, daß Florenz, welches fo viele Beweiſe 
von Vaterlandsliebe gegeben und die Nationalſache ſo eifrig unterſtützt hat, 
auserſehen wurde, um dieſe Feier, die ſo viel zur Größe des Landes bei⸗ 
tragen wird, zu eröffnen. 

Dieſe Rede wurde mit Jubel begrüßt. Sie ward in dem gewal⸗ 
tigen Saale gehalten, der im Hintergrunde des Ausſtellungspalaſtes 
ſich befindet und ſo einfach wie ſchön mit Blumen und Flaggen ver⸗ 
ziert wurde. Der König ſprach von einem mitten im Saale aufge⸗ 
ſtellten Throne herab zu der glänzenden Verſammlung von 2000 Herren 
und Damen, die alle in großer Toilette erſchienen. Abends hatte der 
König den Gemeinderath zu ſich befohlen, mit dem er ſich ſehr lange 
beſprach und dabei unter Anderem bemerkte, er ſei überzeugt, daß 
Neapel ſo gut wie Toscana die Segnungen der Nationaleinheit und 
die vollen Vortheile eines Einheitsſtaates einſehen werde; was aber 
Rom betreffe, ſo laſſe ſich dieſe Frage nicht durchhauen, ſondern fie 
müſſe unter der Einwirkung von Zeit und geſunder Vernunft mit vor⸗ 
ſichtiger Hand gelöſt werden. 

Neapel. [Die Aufſtändiſchen.] Auf der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris wird jede Verantwortlichkeit der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der unter General Borjes in Calabrien gelandeten 
Spanier abgelehnt und jede Mitwiſſenſchaft abgeleugnet; wenn Spanier 
bei der Expedition ſeien, ſo könnten es nur in Italien angeworbene 
Flüchtlinge fein. In legitimiſtiſchen Kreiſen, wo man Anfangs fo leb—⸗ 
haft für dieſes Unternehmen ſchwärmte, zweifelt man nun bereits daran, 
daß der Freund Cabrera's ſich auf eine ſo verzweifelte Sache einge⸗ 
laſſen haben könne, Die neueſten Bulletins aus Neapel, 17. Sept., 


mation in der genfer Grenzaffaire zu verzichten; ſie beharrt auf dem 
von Unwahrheiten ſtrotzenden Bericht ihres Beamten, und ſtellt noch 
weitere Aufſchlüſſe in dieſem Sinne in Ausſicht. Wir dürfen indeſſen 
vom Bundesrath erwarten, daß er ſich durch dieſe feindliche Haltung 
Frankreichs nicht einſchüchtern läßt, ſondern bei ſeinem Proteſt gegen 
die Inſinuation Frankreichs beharrt. Die Stimmung in der ganzen 
Schweiz iſt in dieſem Augenblick eine ſolche, daß er bei kräftigem und 
entſchiedenem Auftreten das ganze Volk, bereit zu jedem Opfer, auf 
ſeiner Seite hat. 5 
Frankreich. 

Paris, 20. Sept. (Militäriſches.] Die Ernennung des 
Herzogs von Magenta zum Vertreter des Kaiſers bei der Krönung 
in Königsberg iſt nun definitiv. — In der franzöſiſchen Armee ſoll 
eine wichtige Veränderung vorgenommen werden. Man geht nämlich 
mit dem Plane um, die vorhandenen Marine⸗In fanterie⸗Regi⸗ 
menter in die Linie aufgehen zu laſſen. Man würde auf dieſe Weiſe, 
mit Heranziehung eines Theiles der Zäger-Bataillone, 125 Infanterie: 
Regimenter (mit Ausſchluß der Garde) bilden. Für den Marinedienſt 
würde der Kriegsminiſter ſtets eine Zahl Regimenter zur Verfügung 
halten, die den Dienſt in den Kriegshäfen und in den Colonien zu 
verſehen hätten. Auf dieſe Weiſe würde man allmählich die ganze 
Armee an den Seedienſt und namentlich an längere Seefahrten ge⸗ 


wöhnen, ſo daß mit der Zeit das ſtehende Heer gleich gut zu Lande, 


wie auf der Flotte zu verwenden wäre. Man führt namentlich zur 
Rechtfertigung der projektirten Umänderung an, daß man dadurch dem 
Hang der Soldaten nach weit entfernten Expeditionen, wie er ſeit 
dem Krimkriege und dem chineſiſchen Feldzuge immer entſchiedener her⸗ 
vortrete, mehr Genüge leiſten wolle, als bisher. — Die mit Ober⸗ 
commando's bekleideten Marſchälle ſollen jeder einen Unter⸗Comman⸗ 
danten erhalten, der ſie zu erſetzen beſtimmt iſt, wenn ſie durch ihre 
Arbeiten im Senat oder durch ſpezielle Miſſtonen ihren Poſten zu ver⸗ 
laſſen genöthigt ſind. Bisher durften ſie ſich nur auf beſonderen Be⸗ 
fehl des Kaiſers von ihrer Reſidenz entfernen. 
Spanien. 

Madrid, 18. Sept. Die „Correſpondencia“ ſagt, der General 
Serrano, der ſetzige Generalgouverneur von Cuba, ſei ermächtigt wor⸗ 
den, die Anführer der Truppen, die für die Expedition nach Mexico 
beſtimmt ſind, zu ernennen; ganz ſicher iſt es, daß das Expeditions⸗ 
geſchwader von Rubalcaba befehligt werden wird. 

Barcelona, 19. Sept. Der König hat die ganze Eiſenbahn⸗ 
linie von Barcelona bis Saragoſſa, welche 366 Kilom. umfaßt, ein⸗ 
geweiht. Auf allen Stationen in Catalonien und Aragonien hatte ſich 
eine große Menſchenmenge zuſammen gedrängt, um den König zu 
begrüßen. N 

Der König hat die Geſellſchaft über den Bau der Eisenbahn und 
ihr Material der Exploitation beglückwünſcht und dabei erklärt, er 
werde, ſo viel wie nur möglich, die Verbindung der Linie von Bar⸗ 
celona mit denen von Pampelona, Bilbao und Madrid beſchleunigen. 
Die von Pampelona will der König ſelbſt einweihen und im Laufe 
des Jahres 1862 ſoll die Linie von Bilbao und die von Madrid nach 
Saragoſſa eröffnet werden. 

Ruf lan d. 

X. Warſchau, 21. Sept. [Zuſtände.] Die Phyſiognomie 
der Stadt hat ſich ſeit zwei Tagen bedeutend verändert, und nach dem 
Aeußeren zu urtheilen, ſchiene Alles ruhig und im alten Geleiſe. Doch 
iſt der einmal losgelaſſene Pöbel wohl nicht auf lange zu halten. Die 
ehemalige Bürgerwache unſerer Stadt hatte mit den Akademikern eine 
Verſammlung, in welcher über die Mittel, dem Unweſen der Katzen⸗ 
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wahr, daß fie zu ihnen von irgend Jemanden in Penfion gegeben wurde. 
Ebenſo unwahr iſt die Angabe, daß der Zufall zur Entdeckung der von dem 
Mädchen 1 57 täuſchend durchgeführten Simulation führte. Dr. Wachs⸗ 
mann hatte ſich nämlich zu dieſem Behufe an den rühmlich bekannten Di⸗ 
rektor des prager Taubſtummeninſtitutes Herrn P. Froſt gewendet, der auf 
dies Anſuchen gefliſſentlich nach Swojsic kam, und deſſen Scharſblick ſogleich 
das Vorhandenſein der Simulation erkannte. Seiner Ueberredungskunſt ger 
lang es, die Simulantin nach einer Stunde zum Geſtändniß 6 bringen. 
Nach dieſer Entlarvung duldete Dr. Wachsmann und deſſen Gattin ſelbe 
noch ſieben Wochen in ihrem Hauſe, indem ſie von der nun Sprechenden 
befriedigende Mittheilungen über ihre Familie und Heimath zu erhalten 

offten. Doch alle Bemühungen, die Extaubſtumme durch gütliches Zureden 

iezu zu bewegen, wie auch die Drohung, fie nicht länger zu behalten, blie⸗ 

en erfolglos, und man 9105 endlich das Mädchen dem k. k. Bezirksamte 
in Kaurim übergeben. Dieſes lieferte ſie nach Landskron aus, wo es end⸗ 
lich gelang, fie zum Geſtändniß f bringen, daß ſie Erneſtine heiße und 
die uneheliche Tochter eines Müllergeſellen ſei, welcher ſie einige Jahre 
nach dem Tode ihrer Mutter, nachdem er eine Andere Ie was atte, zu 
ſich nahm. Die äußerſt 12 Behandlung, welche Erneſtine von ihrem Va⸗ 
ter angeblich zu erdulden hatte, foll ſie bewogen haben, zu entfliehen und 
die Rolle einer Taubſtummen ſpielend unter einem ſalſchen Namen ein 
berumziehendes Leben zu führen. Nachträglich ſei bemerkt, daß Dr. Wachs⸗ 
mann das Mädchen am 20. November 1860 aufnahm und am 19. Mai 
1861 der Behörde übergab, demnach war daſſelbe nicht „über 2 Jahre“, 
ſondern blos „ſechs Monate in deſſen Familie.“ 


der Generalverſammlung aus dem N von en ahl Meichfa 15 duch 
en Wa ur 


allemal 2500 Thaler wenigſtens zahlen. 


neuerlich durch den 


Die Generalverſammlung iſt zur 
ſeſtſtellung und zu Abänderungen der Stiftungsſatzungen berechtigt. Ungün⸗ 
tige Umſtände verzögerten die weitere Entwicklung des Werks, bis daſſelbe 

Großherzog von Weimar, den 1 10 Förderer alles 
Guten und Schönen, welcher das Protectorat über die Stiftung angenom⸗ 
men, einen friſchen, geſegneten Aufſchwung bekam. Die vorhandenen Mittel 
geſtatten einen würdigen Anfang; die Größe des Gegenſtandes macht frei⸗ 
lich Bedeutenderes wünſchenswerth. 


Speyer, 17. Sept. Die 36. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte wurde dieſen Vormittag in der 1 Dreifaltigkeitskirche 
durch den erſten Geſchäftsführer, Kreismedizinalrath Dr. Heine, eröffnet. 
Die Kirche ſelbſt war zu dieſem Zwecke ſchön und geſchmackvoll verziert und 
in all ihren Räumen von Theilnehmern an der Verſammlung jo wie von 

uhörern gefüllt. Bürgermeiſter Haid begrüßte im Namen der Stadt die 
Verſammlung, und hieß ſie freundlich willkommen. Unter den 5 
bemerkte man die HH. Nöggerath, v. Liebig, v. Ringeis, v. Markius, Virchow, 
von Pfeufer, die Profeſſ. Biſchoff, Jolly, Seitz, Siebold, Pettenkofer aus Mün⸗ 
chen, Schönbein aus Baſel, Schwerd, Argelander und eine Menge andere 
Gelehrte, zum großen Theile Univerſitätsprofeſſoren, aus allen Theilen 
Deutſchlands. Nur Oeſterreich war faſt gar nicht vertreten. Dagegen wohn⸗ 
ten mehrere Profeſſoren von ruſſiſchen Univerſitäten, ſowie Engländer und 
Schotten der Sitzung bei. 


Berlin. Wie dem „Nordd. Wochenbl.“ berichtet wird, hat nächſtens 
ein Drohbrief⸗Fabrikant außergewöhnlicher Art auf der Anklagebank zu er⸗ 
ſcheinen. Er iſt ein Damenſchuhmacher, den Geldmangel auf die Idee 
brachte, ſeine Memoiren zu ſchreiben und mit ihnen, um ſeinen eigenen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, „die Biographie der Füße“ aller ſeiner Kunden. Er 
ſchickte ein Circulair mit einem Probeblatt an jede derſelben und bemerkte 
darin, daß, für den Fall ſie ihren Namen in ſeinem Buche nicht erwähnt 
zu ſehen wünſchten, ſie die Güte haben möchten, ihm 5 Thlr. einzuſenden. 
Die folgenden Proben der Biographie find aus dem incriminirten Proſpekte 
des Werkes entnommen: Madame A., W. Straße, Nr. —, 1 Treppe hoch: 
ſeit 1854 verheirathet; hat drei Kinder; bezahlt ſchlecht. Es ift ſehr ſchwie⸗ 
tig, paſſendes Schuhwerk für ihre Füße zu machen; läuft einwärts; gl drei 
große Hühneraugen; ſie trägt ihre Schuhe ſehr lange und braucht ſie nach⸗ 
her als Pantoffeln. — Fräulein B., Z. Straße, Nr. —, 2 Treppen hoch, iſt 
eine alte Jungfer, die ſich Kinder ausleiht, um fie nach dem Thiergarten 
ſpazieren zu führen. Sie bezahlt ihre Rechnungen zwar, handelt indeß dabei 
auf eine fürchterliche Weiſe. Sie hat Plattfüße, Zehen, die über einander 
gewachſen ſind, zwei Ballen und ein Hühnerauge. Mad. B., — Straße, 
Nr. —, im 3. Stock, hatte früher ein Putzgeſchäft, unnatürliche Mutter 
zweier natürlichen Söhne, außerdem hat ſie zwei unverheirathete legitime 
Töchter. Sie giebt ihren Kindern nichts und bezahlt ihre Rechnungen nie 
anders, als nachdem ſie verklagt wird. Die größten Füße in Berlin. Braucht 
viel Sohlen und Flecke und beſſert ſich das Oberleder ſelbſt aus ꝛc. — Viele 
der Damen, an welche der moderne Biograph ſich wandte, ſind ſchwach genug 
geweſen, aus Furcht, daß ihre verborgenen Schönheiten der Oeffentlichkeit 
entdeckt werden möchten, dem Verlangen des Schuſters zu genügen, bis end⸗ 
lich eine Beherztere die Sache der Staatsanwaltſchaft denuncirte. 


[Ueber den Unfall, der den „Great Eaſtern“] auf feiner Fahrt 
nach Amerika betroffen, find bis jetzt folgende Einzelheiten bekannt. Er hatte 


Liverpool am 10. d. Mts. mit 400 Paſſagieren und einer ſtärkeren Ladung 
verlaſſen, als dem vielfach geprüften Fahrzeuge je früher anvertraut worden 
war. Die letzten ſchönen Ueberfahrten, die er gemacht, hatten das Vertrauen 
in ſeine Leiſtungen gehoben und faſt ſämmtliche Cabinen erſten Ranges waren 
beſetzt worden. Alles ging vortrefflich von ſtatten, als das Schiff vorigen 
Donnerstag (am 12.) 280 Meilen weſtlich von Cap Clear von einem fürch⸗ 
terlichen Sturme gepackt wurde, der ihm beide Schaufelräder wegriß. Das 
war das Schlimmſte nicht, aber gleich darauf brach auch der Steuerruder⸗ 
Pfoſten, eine Eiſenſtange von nicht weniger denn zehn Zoll Durchmeſſer, 
und damit war die Möglichkeit genommen, das Schi zu lenken. Von Don⸗ 
nerstag Abends bis Sonntag Mittags lag das Fahrzeug hilflos wie ein 
rieſiger Balken mitten in der ffurmgepeitfoten See. Es wurde ſo heftig 
von einer Seite auf die andere geworfen, daß die Schanzen beinahe das 
Waſſer berührten, die Paſſagiere mit Heftigleit gegen einander und zu Bo⸗ 
den geſchleudert wurden und die Möbel der Cabinen in Trümmer gingen. 
Die ch konnten nichts thun als beten, ſie fürchteten zwei bange Tage 
und drei Nächte hindurch, daß das Schiff verſinken werde. Vom Oberdeck 
war Alles bald in die See geſpült, ein großer Theil der Bagage ging ver⸗ 
loren, ein Verſchlag mit zwei Kühen wurde mitten in die große Damen⸗ 
Cabine hineingeſchleudert, an 20 bis 30 Perſonen wurden, theilweiſe ſehr 
erheblich, verletzt, und jede Stunde war an Schrecken reich. Am Sonnt 
Abends gelang es endlich, ein Nothſteuer einzuſetzen; damit und mit Hil 
der Schraube, die das Schiff mit einer Geſ 1 von 9 Knoten die 
Stunde vorwärts brachte, hat es der Kapitän nach Cork zurückgeführt. Vor⸗ 
geſtern Nachmittags um 3 Uhr wurde vom Ufer aus die Noth e erſpäht, 
worauf der Dampfer „Advice“ ſofort hinausfuhr und das unglückliche Fahr⸗ 
eug ins Schlepptau nahm. Um 9 Uhr Abends ankerte es 1 Meile vor dem 
Enfeneingange von Cork, und da endlich waren die Paſſagiere von all ihren 
Schrecken und Leiden erlöſt. Der „Great Eaftern” ſelbſt wird wahrſcheinlich 
nach Liverpool weiter gehen, um ſich ausbeſſern zu laſſen. 


lz, Breslau. Von unſerm wackeren Cantor 8. A. L. Jacob in Kon⸗ 
radsdorf bei Hainau wird der Schulwelt „die Feſtfeier der preußiſchen 
Volksſchule am Krönungstage Sr. Maj. des Königs Wilhelm l., 
Königsberg, 18. Oktober 1861, als „eine Handreichung für die Volksſchule“ 
und als „ein Gedenkbüchlein für das Volk“ mit dem Molto: „Fürchtet Gott. 
Ehret den König.“ 1. Petr. 2, 17. Preis 1 Sgr.“ dargeboten. Die einen 
Bogen ſtarke Broſchüre mit einer 1 Notenbeilage iſt eine „bibliſch⸗ 
liturgiſche Feſtandacht“ und enthält „Lieder für die patriotiſche Feier und 
das nachmittägliche Schulfeſt“ in folgender Ordnung: 1, Die religiöje 
geiler: A. des Königs Errettung, B. des Königs Krönung, C. des Volkes 

ebet, worauf die „Anſprache des Lehrers“ und das „Gebet des Herrn“ 
eintritt. II. Die patriotiſche Feier: 1. die Nationalhymne, 2, das Krö⸗ 
nungslied (Adolph Jäniſch), 3. den Manen Friedrich Wilhelms IV. (Auguſt 
Balthaſar), 4. König Wilhelm I. (derſelbe), 5. was iſt des rechten Königs 
Art, 6. das Attentat auf König Wilhelms Leben (Hoffmann), 7. der Kron⸗ 
rin 8. drei Worte. III. Das nachmittägliche Schulfeſt: Nr. 1. und 
zum Aus marſch, 3. Lied, in der Spielpaufe zu fingen, 4. Schluß: Lied 
nach dem Spielen, 5. beim Abmarſch vom Spielplatz, 6. nach den Entlaſ⸗ 
ſungsworten des Lehrers. — Die Reichhaltigkeit dieſer zeitgemäßen Gabe 
geht hieraus hervor. Alles iſt im ſinnig⸗frommen Geilte verfaßt und ganz 
geeignet, die Feier in religiöſem Sinne und den religiöfen Sinn fördernd 
auszuführen. Für die Vorzüglichkeit dieſer Gabe ſprichk der Abſatz von mehr 
denn 4000 Exemplaren innerhalb einer Woche und die Empfehlung der 
königl. Regierung zu Liegnitz. 
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gen, fo weit die bloße Beſetzung des Landes und der Hauptſtadt in 
Betracht käme. Die Schwierigkeiten würden ſpäter erſt entſtehen. Sie 
ſind groß, aber nicht unüberwindlich. Jede Intervention der angedeu⸗ 
teten Art würde, wenn ſie auch beſchloſſen, wenn ſie ausgeführt werden 
möchte, als eine bloße militär⸗polizeiliche, durch die an der Menſchheit 
in Mexiko verübten Gewaltthaten hervorgerufene Maßregel gelingen. 
Daß eine ſolche Maßregel uͤberaus wahrſcheinlich und in der That nur 
eine Frage der Zeit iſt, das fühlen Alle, welche über den Gegenſtand 
nachgedacht haben. Aber es iſt offenbar eine Sache, die nicht ohne 
ſorgſame Vorbereitung, ohne klar beſtimmte Zwecke und die gebührende 
Unterwerfung der Mittel unter das Ziel unternommen werden kann. 
Alles, was zu erlangen die betheiligten Parteien intereſſirt, iſt die An⸗ 
erkennung und Erledigung von Geldforderungen, Garantien für die 
Sicherheit von Leben und Eigenthum und die exemplariſche Beſtrafung 
derjenigen, welche abſcheuliche Verbrechen an den Perſonen von Euro: 
päern verübt haben. Die Frage iſt, wie laſſen ſich dieſe Zwecke mit 
mindeſtmöglichem Aufwande von Menſchenleben und Geld erreichen? 
Daß früher oder ſpäter ein Verſuch gemacht werden muß, ſie zu er⸗ 
reichen, vermögen wir nicht in Zweifel zu ziehen, obgleich es nicht ſo 
leicht iſt, genau die Mittel anzugeben, welche zur Erreichung der beab— 
ſichtigten Zwecke zu ergreifen find. Der Zuſtand von Mexiko iſt ein 
Allerweltsſkandal und ſtehender Vorwurf für die Civiliſation, und ſchreit 
laut nach Abhilfe.“ (Dem „Quebee-Mercury“ zufolge ſoll die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten damit gedroht haben, Mexiko zu bloki⸗ 
ren, und insbeſondere den Hafen Matamoras dem auswärtigen Handel 
zu verſchließen.) — Unter den hieſigen mit Mexiko in Verbindung ſte⸗ 
henden Kaufleuten circulirt eine Adreſſe an Lord Ruſſell, in welcher 
unter Darlegung ihrer Beſchwerden gegen das mexikaniſche Gouverne⸗ 
ment geradezu die bewaffnete Intervention Englands, wenn möglich im 
Verein mit Frankreich, nachgeſucht wird. Der vorſtehende Artikel des 
„Globe“ wird als die vorläufige Antwort auf dieſe Adreſſe anzu⸗ 
ſehen fein. 

Don Juan von Bourbon erklärt heute ſehr pathetiſch in den „Zi: 
mes“, daß er nicht König von Mexiko werden wolle. Die „Times“ 
hätten bekanntlich vor Kurzem in ihrem Börſenartikel einige ſehr harm⸗ 
loſe Spekulationen, wie ſich in Mexiko geordnetere Zuſtände herſtellen 
ließen, zum Beſten gegeben. Unter anderm auch die, daß, wenn ſich 
in Mexiko die Monarchie herſtellen ließe, Don Juan von Bourbon 
oder auch Mr. Paterſon Bonaparte vielleicht die Laſten des neuen 
Thrones übernehmen würde (mit jenem würde ſich Spanien, mit die⸗ 
ſem Frankreich und Amerika zurecht finden). Dieſen hingeworfenen 
Gedanken hat nun der ſpaniſche Thronprätendent ernſter aufgenommen, 
als eben nöthig war, und erwidert heute darauf: 

„Ich fühle mich durch jenen Vorſchlag zwar außerordentlich geſchmeichelt, 
da er aber zu Mißverſtändniſſen (2) Veranlaſſung gegeben hat, ſo müſſen 
Sie mir eine Entgegnung geſtatten. Meine Feinde nämlich, denen jede Ge⸗ 
legenheit, mir in der öffentlichen Meinung zu ſchaden, willkommen iſt, haben 
die von Ihnen gemachte Andeutung benutzt, um mich als einen ehrgeizigen, 
ränkeſüchtigen Menſchen zu verſchreien, der lediglich an ſeine eigene Erhe⸗ 
bung denkt und gleichgiltig gegen alles andere if. Geſtatten Sie mir nun 
zu erklären, daß jeder Gedanke oder Wunſch in der von Ihnen angedeuteten 
Richtung mir ganz ben liegt. Vermöge meines Geburtsrechts Erbe der 
ſpaniſchen Krone, hoffe ich noch immer, ſie einſt durch die freie Wahl des 
ſpaniſchen Volkes zu tragen. Der mexikaniſche Thron beſitzt für mich durch⸗ 
aus keine Anziehungskraft.... Mag ich König von Spanien werden oder 
nicht, mag ich in der Verbannung ſterben — die nur bitterer ſein kann 
durch den mir jederzeit vorſchwebenden Contraſt zwiſchen der Freiheit und 
dem Glücke Ihres Landes und der Unterdrückung und Mißregierung mei⸗ 
nes eigenen — eins ſteht in mir kei, daß mein Leben der Sache treu blei⸗ 
ben ſoll, der ich mich hingegeben habe. Daraus werden Sie erkennen, daß 
ich mich nicht um die Krone von Mexiko bewerben und das Feld andern 
Candidaten überlaſſen kann.“ 5 

A ſien. 


China. [Scheitern der preußiſchen Expedition.] Die neueſten 


muſiken mit Scheibenzerbrechen, Demolirung sc. zu ſteuern, berathen 
wurde. Man beſchloß, ſich ſo, wie vor dem 8. April, wenn auch 
heimlich, zu organiſtren, und vorkommenden Falles ſelbſt mit Gefahr 
des eigenen Lebens ſolchen dem Lande zur Schmach gereichenden Ma⸗ 
nifeſtationen entgegenzutreten. Gleichzeitig wurde eine ſcharfgeißelnde 
Proklamation an allen Straßenecken angeheftet, worin alle dieſe Mani⸗ 
feſtationen als Eingebungen der Regierungs⸗Agenten bezeichnet werden. 
Letzteres glaube ich nicht, aber ſicher iſt, daß der Regierung kein beſſe⸗ 
rer Dienſt geleiſtet werden konnte, als durch derartige Pöbelercefie. 

Die Gottesdienſte für das Heil des Vaterlandes nehmen immer 
noch kein Ende. Eine Zunft nach der andern beſtellt einen Gottes⸗ 
dienſt, und die Kirchthüren ſind beſtändig mit derartigen (gedruckten) 
Annoncen überladen. Auf morgen um 12 Uhr hat auch die evange⸗ 
liſche Gemeinde eine „Bittandacht für das Heil des Landes“ in ge⸗ 
druckten Plakaten angekündigt. Wie wir hören, habe Superintendent 
Ludwig gegen dieſe Andacht proteſtirt und die betreffenden Plakate ab⸗ 
nehmen laſſen. Demſelben iſt auch heute Nachmittags bereits eine 
Katzenmuſik gebracht worden; ob die Manifeftation ebenfalls den rohen 
Charakter der früheren angenommen hat, konnte ich bis jetzt noch nicht 
ermitteln. Daß der lang hier gehegte Deutſchenhaß ſich jetzt Luft 
macht, iſt nicht zu beſtreiten. Doch iſt den hieſigen deutſchen Einwoh⸗ 
nern, die von dem Volke ſo hart geſtraft wurden, ein großer Theil 
der Schuld beizumeſſen. Wenn man, wie Conditor Wedell, nicht blos 
ſeinen Beitrag für einen Gottesdienſt ſeiner Zunft verweigert, ſondern 
noch auf ganz Polen laut ſchimpft, wenn man außerdem während des 
Gottesdienſtes in der gegenüber befindlichen Kirche ſeinen Laden mitten 
unter geſchloſſenen aufhält, ſo darf man ſich über den Ausbruch der 
Volkswuth nicht beklagen, die man ſelbſt gereizt und herausgefordert hat. 

Die bisherige „Gazeta Rzondowa“ (Regierungsblatt) wird in eine 
„Allgemeine Zeitung“ mit amtlichen, wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Artikeln umgewandelt und unter der Redaction der Cultus- und Unter⸗ 
richts⸗Commiſſton ſtehen. 

Der Direktor der Juſtiz⸗Commiſſion, Markgraf Wielopolski, for⸗ 
dert die Criminalgerichte wiederholt auf, gewiſſenhaft in dem Verfah⸗ 
ren gegen Unruhſtifter zu ſein, ganz beſonders da, wo ſie von den 
Militärbehörden zur Leitung einer fogen. gemiſchten Unterſuchung, d. h. 
unter Beiſitz von Militärs, aufgefordert werden. 

Die Sitzungen des vereinigten Staatsrathes beginnen mit dem 
1. Oktober. Hauptgegenſtände der Berathungen werden ſein: 1) Be⸗ 
richte der Oberbehörden des Königreiches über das Verwaltungsjahr 
1860. 2) Geſetzvorlagen betreffs a) der Organiſation der öffentlichen 
Erziehung, b) der Bauernverhältniſſe, e) der Civilrechte der Juden, 
d) der Bergwerke. Was den vorletzten Punkt betrifft, fo ſehen Sie, 
daß man an die Ertheilung politiſcher Rechte an Juden noch gar 
nicht denkt, und ſelbſt das Projekt bezüglich der Civilrechte enthält ſo 
viele erniedrigende Beſchränkungen, daß es die Juden eher in die Be⸗ 
wegung zurückſtoßen, als der Regierung gewinnen wird. Ueber dieſen 
für das Land wie für die Regierung höchft wichtigen Gegenſtand be: 
halte ich mir einen beſonderen Bericht vor. 

Für den gefährlich erkrankten Erzbiſchof ſind in allen Kirchen und 
auf beſondere Aufforderung des Oberrabbiners in allen Synagogen 
Gebete abgehalten worden. 

Nachträglich berichte ich Ihnen noch das intereſſante Factum, daß 
vorgeſtern auch die „Kinder Polens“ einen Gottesdienſt für das 
Heil des Vaterlandes beſtellt hatten. Mehrere 100 polniſch gekleidete 
Kinder im Alter von 6 bis 8 Jahren bildeten hierbei einen ſehr interef- 
ſanten Anblick. 

[Ueber die bedenkliche Stimmung in Rußland! ſchreibt 
man der „Frankfurter Poſtzeitung“ aus Paris vom 18. September: 
„Während ſich in Süditalien der Horizont etwas aufheitert, ſcheinen 
ſich im Oſten Europas, in Rußland, ſchwere Wolken zuſammenzuziehen. 
Nach einem mir mitgetheilten Schreiben aus Petersburg iſt dort alles 
unzufrieden, vom befreiten Leibeigenen bis zum Kaiſer. Der Kaifer, 
heißt es in dieſem Schreiben, kann ſich durchaus nicht erklären, wie es 
möglich war, daß in Lithauen, welches er als eine weſentlich ruſſiſche 
Provinz zu betrachten gewohnt war, faſt gleichzeitig mit der in Polen 
eine Bewegung ausbrechen konnte. Er beſchuldigt die Perſonen, welche 
an der Spitze der lithauiſchen Regierung ſtanden, der Unfähigkeit oder 
gar des Verraths, und der kaiſerliche Zorn verſchont ſelbſt die getreue⸗ 
ſten Diener nicht. So ſoll der bisherige Gouverneur v. Nazimow von 
Wilna abberufen und durch den General Marchelewiz oder den Ge— 
neral Weimarn erſetzt werden. Iſt der Kaiſer unzufrieden, ſo iſt es 
die Bevölkerung nicht minder. Große Unzufriedenheit herrſcht unter 
allen Klaſſen und das neue Unterrichtsgeſetz hat, wie mein verläßlicher 
Gewährsmann verſichert, nicht wenig dazu beigetragen, dieſe Unzufrie⸗ 
denheit zu ſteigern. Nach der neuen Verordnung iſt die Einſchreibege⸗ 
bühr auf 56 Rubel erhöht, wodurch zahlreichen jungen Leuten der 
Eintritt in die hohen Schulen geradezu verſchloſſen wird. Zwar be⸗ 
ſtimmt der Buchſtabe des Geſetzes, daß unbemittelte, befähigte Studi⸗ 
rende von dieſer Abgabe befreit bleiben ſollen; in der Wirklichkeit aber 
werden in jedem Bezirk nur zwei ſolcher Ausnahmen geſtattet. Vor 
einigen Wochen wurde an den Straßenecken Petersburgs eine lithogra⸗ 
phirte Proklamation angeſchlagen, worin die Regierung aufgefordert 
wird, den bisher verfolgten inconſtitutionellen Weg zu verlaſſen, wenn 
ſie nicht von der zum Ausbruch reifen Natinalnalerhebung verſchlungen 
werden wolle. Vor nicht acht Tagen wurde dieſe Warnung abermals 
in den Straßen der Hauptſtadt angeſchlagen. Diesmal aber war ſie 
gedruckt. Dieſe zunehmende Kühnheit der regierungsfeindlichen Partei 
iſt bezeichnend.“ . 
Großbritannien. 

London, 19. Septbr. [Die Intervention in Mexiko 
und Don Juan von Bourbon.] Der minifterielle „Globe“ 
ſchreibt heute in Bezug auf die angeblich projectirte Intervention in 
Mexiko: „England und Frankreich ſind bei der Wohlfahrt Mexiko's 
beide weſentlich betheiligt. Es giebt dort Schuldforderungen einzutrei⸗ 
ben und Menſchenleben zu ſichern. Engliſches Kapital iſt in größerer 
Menge in Meriko angelegt als franzöſiſches, aber die Zahl der Unter: 
thanen des franzöſiſchen Kaiſerreichs in Mexiko ift größer. Auch Spa⸗ 
nien und die Vereinigten Staaten ſind bei der Sache intereſſirt. Das 
Leben und Eigenthum ihrer Unterthanen ſtehen täglich in drohender 
Gefahr. England hat ein Recht einzuwirken und ſich der Zollſtätten 
zu bemächtigen ſo wie ſich die Zolleinnahmen zur Deckung der Schuld 
anzueignen. Das Recht der Intervention kann von Niemand auch nur 
einen Augenblick in Frage geſtellt werden. Niemand kann bezweifeln, 
daß der Gegenſtand die Aufmerkſamkeit von Frankreich und England, 
von Spanien und ſelbſt der Regierung der Vereinigten Staaten leb⸗ 
haft beſchäftigt hat. Aber es iſt leichter, die Gefahr zu erblicken, als 
ein Mittel der Abhilfe zu erſinnen. Die Intervention iſt leicht. Es 
bedürfte keiner großen Truppenmacht, um das Land zur Beſinnung zu 
bringen. Aber keine Regierung würde auf einen ſolchen Weg eingehen, 
ohne gründliche Erwägung und ſorgfältige Berechnung der Folgen. Es 
iſt unmöglich, zu bezweifeln, daß England und Frankreich allein mit 
einer kleinen Truppenmacht, ſobald ihnen das beliebt, in die Stadt 
Meriko hineinſpazieren könnten; erforderlichen Falls könnte Spanien die 
65 Kavallerie, welche zu einer ſolchen Expedition nöthig wäre, liefern. 

s hätte keine Schwierigkeit, die Sache gründlich zu Stande zu brin⸗ 


Nachrichten mit der Ueberlandpoſt, welche aus Hongkong bis zum 27. Juli 
reichen, lauten ſehr troſtlos in Bezug auf den Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages mit China durch den preußiſchen Geſandten, Grafen Eulenburg, welcher 
nun ſchon über ein halbes Jahr mit dem Dampfer „Arcona“ und zwei 
Segelſchiffen im Hafen von Tſten⸗tſin vor Anker lag. Die Unterhandlungen 
ſind definitiv abgebrochen. Prinz Kong, der Bruder des chineſiſchen Kaiſers, 
welcher an der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten des chineſiſchen 
Reiches ſteht, weigerte ſich entſchieden, den preußiſchen Geſandten zu empfan⸗ 
gen und ſeinen Anträgen Gehör zu ſchenken. Die Geſandten Englands und 
Frankreichs, welche dermalen in China, namentlich auf die Perſon Kong's, 
ſo großen Einfluß üben, ſcheinen denſelben zu etwas anderm als zu Gunſten 
des preußiſchen Bevollmächtigten benützen zu wollen. Die Schlappe, welche 
Graf Eulenburg erlitt, indem er nach ſo oſtenſiblem Auftreten wieder un⸗ 
verrichteter Dinge abziehen muß, iſt nicht allein für Preußen, ſie iſt auch 
im Intereſſe Deutſchlands höchſt bedauerlich. Die Chineſen ſind ein Volk, 
deren Achtung für andere Nationen nur im Verhältniß zu ihrer Machtent⸗ 
wicklung ſteht. Vermag man in China nicht irgend eine Forderung mit 
Gewalt durchzuſetzen, ſo läßt man ſie lieber bleiben, denn jeder Sieg der 
chineſiſchen Behörden macht ſie nur noch übermüthiger und obſtinater. Der 
Maler Heine hat ſogar von ſeiner Eigenſchaft als nordamerikaniſcher Bürger 
Gebrauch gemacht, um mit einem amerikaniſchen Paß nach Peking zu ge⸗ 
langen, aber er mußte ebenſo umkehren, wie ſein Chef, der Graf Eulenburg, 
der ſich jetzt mit dem ganzen Geſchwader wieder in Shanghai befindet. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 23. September. [Tagesbericht.] 

= Geſtern hat ſich der frühere Polizei-Präſtdent, Hr. Geh. Mini⸗ 
ſterial⸗Rath v. Kehler, gegenwärtig in Familienangelegenheiten hier, 
von den Inſpektoren und Commiſſarien des hieſigen Departements, die 
ihm in corpore ihre Aufwartung machten, in herzlichſter Weiſe ver⸗ 
abſchiedet. Der neuernannte Polizei⸗Präſident Hr. v. Jagow trifft, 
wie nunmehr beſtimmt verlautet, zum 1. Oktober hier ein. 

Nachdem Hr. Prediger Czerski aus Schneidemühl geſtern im Tempel⸗ 

artenſaal zu der Bag verſammelten Gemeinde der Chriſtkatholiken in 
ae e eiſe über mehrere aus dem Heidenthum in das Chriſten⸗ 
thum übergegangene Irrthümer und Mißbräuche geſprochen hatte, machte 
derſelbe noch verſchiedene ſehr intereſſante Mittheilungen von ſeiner am 
4. April d. J. begonnenen Reiſe durch Deutſchland. 

Der hieſige Kindergarten⸗Verein wird, wie wir vernehmen, am 
Sonnabend Nachmittag ein kleines Feſt feiern, wo Frau Ronge einen Vor⸗ 
trag halten wird, und die Kinder dann ihre Spiele und Arbeiten vorneh⸗ 
men. Es ſind zu dieſem Feſte nach einigen Provinzialſtädten Einladungen an 
die Frauen⸗Vereine zum Beſuch ergangen, z. B. nach Liegnitz, Brieg, Neu⸗ 
markt, wo die Sache überhaupt großen Anklang findet. 

=X.—= Der September iſt ein völliger Regenmonat, dem die Sonne 
ganz abhold iſt. Der Himmel immer in Grau gehüllt, das Straßenpflaſter 
ſtets genäßt, die Luft von jo grober Subſtanz, daß ihr Hauch empfindlich 
durch die Sommerkleider geht. Die Natur ſtößt ihre eigenen Geſetze um 
und allen Kalendermachern zum Trotz, ſetzt ſie den Herbſt noch vor dem 
23. September zum Herrſcher ein. Die Hauptſtrömung aller geſelligen Aus⸗ 
flüge lenkt nie nach der Sandvorſtadt. Das war geſtern wieder ein ſtunden⸗ 
lang anhaltender Zug über die Sandbrücke nach den ſcheitniger Geſellſchafts⸗ 
orten, oder nach dem Volksgarten, deſſen zahlreicher Beſuch ſich erſt mit dem 
ſtarken Regenſturz verminderte. Das mochte auch den Feuermann gehin⸗ 
dert haben, ſich vor den Augen des Publikums nicht unverbrennlich zu zei⸗ 

durch das Unterbleiben dieſer Produktion die 
ſorgten die Anweſenden dafür, durch Bier und 
den Genuß jener flüſſigen Stoffe, die ihre Namen verleumderiſcherweiſe der 
Pflanzenwelt entnehmen, ſich den Magen warm 7 halten. Im Winter: 
garten wieder eine recht zahlreiche Sonntags⸗Geſellſchaft, nur nach der 
Odervorſtadt die ſchwächſte Bewegung, mit Ausnahme des am Wäldchen aufge: 
ſtellten Carrouſels, dem die Jugend ihre Kreuzer entgegentrug und meiſt mit 
unbeſ Pant Füßen auf den galo die Roſſen ſich den Vorüberge⸗ 
henden präſentirte. Wahrend im Herbſt die Blätter fallen, ſchießen dafür 


gen, Deſto fleißiger, zuma 
rena nicht geheizt wurde, 


eigneten Orte noch lange zu hören ſein, da ein hieſiger⸗ großer Reſtau⸗ 


die Wurſtabendbrote, Kränzchen und Ain e in Blüthe, und ſo 
herrſchte auch geſtern nach un Seite hin ein lebhaftes Treiben, das erſt 
mit dem Vertilgen aller eingeſtopften Fleiſchvorräthe ein Ende nahm. 

m [Sommertheater.] Nach einer von den wetterwendiſchen Launen 
des Himmels ſtark beeinträchtigten Woche fachte geſtern das Gaſtſpiel der 
„kleinen Herren“ die erlöſchende Theilnahme des Publikums für unjern Win⸗ 
tergarten noch-einmal zur lichten Flamme an, fo daß nicht nur die Hallen 
der Arena überfüllt, ſondern auch die Colonnade und der Glasſalon von 
Solchen, die auf die Vorſtellung verzichten mußten, gut beſetzt waren. Ge⸗ 
geben wurde zunäͤchſt die echt franzöſiſche Blüette: „Die Milch der Eſelin“, 
worin neben dem Jwerg⸗Triumvivat auch Frl. Monhaupt durch ihr 3 
zizs⸗naives Spiel in der Rolle der Meiereiwirthin glänzte. Darauf folg 
„Mutter und Kind find gejund“, eine wiener Poſſe, deren harmloſer, ge 
müthlicher Humor von den Miniatur⸗Komikern zur wirkſamſten Geltung 1— 
bracht, allgemein anſprach. Zum Schluſſe bot ſich unſeren Aube de 
ſucceßreichen Gaſtſpiels der Zwerge zur Dispofition geſtellten ein! eim e 
Perſonal nach längerer Kunſtpauſe wieder einmal Gelegenheit, ſeine väft 
zu produciren. Freilich war die Aufgabe eine wenig dankbare; denn die 
chineſiſche Bursleske: „Ra⸗Ta⸗Tſchin“, welche ſchon am Sonnabend zu Hrn. 
Kowalskys Benefiz ohne ſonderlichen ent in Scene ging, wurde au 

eſtern, obwohl alle Mitwirkenden ihre Schuldigkeit thaten, kaum vor dem 
Fiasko gerettet. Die chineſiſchen fehle ſind 2. zu jämmerlich, als daß 
unſer Publikum deren noch jo geſchickte treue Vorführung goutiren ſollte. 
Hätte nicht Ra⸗Ta⸗Tſchin⸗Wiſotzty durch ſeine ſtürmiſch applaudirten und 
da capo verlangten Couplets der Poſſe einiges Leben 5 aucht, ſo wäre 
ſie wie eine todte Pagoden⸗, Mandarinen⸗ und Odaliskenſchau effektos vor⸗ 
übergerauſcht. Als die widerwärtigſte Figur in dieſer noblen Geſellſchaft er⸗ 
ſchien der „Pfiff⸗J⸗Kuß, Schriftſteller und Redakteur des Journals Fi⸗Di⸗ 
Buß, mit ſeinen abgedroſchenen Hausknechtswitzen, ein würdiger Cumpan 
ſeines Collegen, des Haremswächters „Schau⸗Te“, deſſen reelſte Leiſtungen 
in der Ableiſtung des Manifeſtationseides beſteht, und 1 dem es leider au 
dieſſeits der aer Mauer an Originalen nicht fehlt. 

— Das Gaſtſpiel des Zwerg⸗Trifoliums im Sommertheater 
wird ſicherem Vernehmen nach nicht länger als bis zum Donnerstag dauern, 
und der Schluß der Saiſon ſteht zu Anfang der neuen Woche bevor. — 
Künftigen Sonnabend hat der als Inſpector des Sommertheaters fungirende 
Kunſtveteran, Hr. Max Wiedermann, fein Benefiz, Er welchem er da 
beliebte Holtei'ſche Singſpiel: „Die Wiener in Berlin“ und das 
„Feſt der Handwerker“ mit umgekehrter Beſetzung gewählt hat. Das 
Vergnügen wird jedenfalls ein höchſt originelles ſein; man denke ſich nur 
den einſtigen Maſaniello zur behäbigen „Gaſtwirthin metamorphoſirt. Einer 
regen Theilnahme darf dieſer Benefiziat “wohl gewiß ſein. „ 

bb. — Am Sonnabend feierte die Geſellſchaft „Eunomia“ (bei Kas⸗ 
perke auf der Mattbiasftraße) ihr 31. Stiftungsfeſt. Die Geſellſchaft zählt gegen⸗ 
wärtig ca. 200 Mitglieder. Das Feſt begann mit einem Konzert unter eitungſdes 
Mufikbirigenten der Geſellſchaft Herrn N dann folgte die Aufführung 
von Arthur Müller's: „Wie geht's dem König?“ und endlich ſchloß ein ge⸗ 
müthlicher Ball das Ganze. — Ueber 8 Tage wird auch dieſe Geſellſchat, 
welche patriotiſchen Feſtlichkeiten ſich nie verſchließt, ein Flottenfeſt ver⸗ 
anſtalten. N a , 

Sas Wenn die deutſche Flotte nicht gedeiht, ſo liegt dies 
nicht an den Gambrinus- Verehrern; fie haben ihrer ehrlich in Wort 
und That gedacht. Das Riegner'ſche Lokal war geſtern während 
der ſchankfreien Stunden in Belagerungszuſtand erklärt, bis faſt zur 
Treppe ſtanden die durſtigen Patrioten, welche für's Gedeihen der 
Flotte ein Glas zu leeren beabſichtigten. Im Lokale ſelbſt war keine 
Gerechtigkeit und noch weniger ein Platz zu finden. Wie wir verneh⸗ 
men, ſoll Hr. Riegner für dieſes Flotten-Bier das Sümmchen von 


über 57 Thlr. gelöft haben. * 8 
X- Herr Meyer, in dem ehemals Liebichſchen Etabliſſement, 
ſeitdem die Zeit der Illuminationen vorbei iſt, durch immer neue Arrange⸗ 
ments fein Publikum zu feſſeln. Weil die Abendkühle ſchleunigere Bewe⸗ 
gungen erfordert, eröffnet Herr Meyer wieder die Reünions⸗Bälle an Sonn⸗ 
abenden, die — das beweiſt der letzte — ftet3 großen Anklang finden, Die 
Geſellſchaft war zahlreich und gewählt, Bilſe ſpielte ſeine Salontanzpiecen 
elektriſch⸗wirkſam ab, die Paare flogen drehend durch den ungebohnten Saal, 
und Bacchus ſpendete reichliche Gaben ſeines herrlichen Traubenlandes. 
Dieſe Feſte ſind immer beſucht, weil man nicht müde wird, den kaleidosko⸗ 
piſch wechſelnden Bildern mit Intereſſe ein Stündchen ice > 
X- Die in der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung befindliche Muſik⸗ 
Maſchine, vorzügliche wiener Arbeit, welche nicht nur die beliebteſten 
Ouvertüren ſpielt, Toren fie entzückend ſchön ſpielt, dürfte an einem ge⸗ 


ſorgt, 


rant die Abſicht hat, dieſelbe zu kaufen, um ſeinen weintrinkenden Gäſten 
neben Ungar und Auſtern auch einen Ohrenſchmaus zu gewähren. Ein ahn- 


liches, nur der Conſtruction nach complicirteres Muſikwerk — das bekannte 
Begehren — befindet ſich zu gleichem Zwecke bei Müſſig, Reuſcheſtraße 
im goldnen Schwert, wo es an geſelligen Abenden erklingt. Da die Geſell⸗ 


aftsſäle daſelbſt wieder geöffnet und gute Quartettſpieler an Stelle der 
8 9 aalen die muſikaliſche Speiſekarte beſorgen, fo haben ſich dahin 
auch ſchnell wieder jene Anhänglichen gefunden, denen die geſungene Lyrik 
fahrender Sänger nicht 18 ! 1 f 

= Vor Kurzem meldete die Bresl. Ztg., daß es ſich ein Induſtrie⸗ 
ritter zum beſonderen Geſchäft gemacht habe, Kindern, welche Sachen trugen, 
die letzteren abzuſchwatzen und zu entwenden. Den Sicherheitsbeamten iſt es 
gelungen, dieſen Gauner in einem vielfach beſtraften Korrigenden zu ermit⸗ 
teln. Es find bereits 3 Fälle conſtatirt worden, in denen der Gauner Ef⸗ 
ſekten auf die bezeichnete unredliche Weiſe an ſich ebracht hatte, und wahr⸗ 
ſcheinlich werden noch mehrere ſolcher Thaten ans Licht kommen, da der In⸗ 
duſtrieritter ſeit Juni dieſen Erwerbszweig kultivirt hatte. Gluͤcklicherweiſe 
iſt es der Umſicht der Criminalpolizei gelungen, auch die Sachen und die 
Hehler zu . Ey gefährlichen Perſonen werden nun wohl für lange 
Zeit unſchädlich gemacht werden. . . ö 5 
i 9185 Geftern Vormittag 10 Uhr erblidie ein Weidenmeiſter oberhalb 
der Ueberfähre (am grünen Schiff) einen weiblichen Leichnam, der ſich 


an den Buhnen feſtgehakt hatte. Ersterer brachte die Leiche ans Trockene. 
Die Todte war m jugendliche, wohlgebildete Herten von etwa 20 5 


und ihre ſehr anſtändigen Kleider verriethen, daß ſie den beser gg 
angehört haben mußte. Die Leiche mochte ungefähr 2 Tage im aſſer ge⸗ 
—. haben, und wurde, ohne daß man über 1 5 Perſönlichkeit irgend eine 
Auskunft zu erlangen vermochte, auf den Kirchhof gebracht. 


undsfeld, 22. Sept. Immer noch ehrliche Leute. Der Droſch⸗ 
nen M 4775 aus Sagas Droſchke Nr. 314, 951 heut auf der Straße 
von Breslau nach er eine Brieftaſche mit 8 a 5 Inhalt. Derſelbe 
hat den Fund ſofort der Polizei⸗Berwaltung in Hundsfeld übergeben, 


Görlitz, 22. Sept. [Schule. — Flotte. — Möllendorf . 
eee Tai des Schulvorſtehers Braun conſtituirte ſich 
eſtern hier ein Kindergarten⸗Verein. Derſelbe bezweckt, durch Vorträge und 
eſprechungen über Fragen aus dem Gebiet der Erziehung wie hauptſächlich 
der Froͤbel'ſchen Kindergartenerziehung, ein regeres Intereſſe für die Sache 
ſelbſt, wie eine eingehendere Erkenntniß derſelben 00 verbreiten. Der Verein hält 
alle 14 Tage Sitzungen. — In der geſtrigen Conferenz der Liedertafel 
wurde u. A. über das Flotten⸗Concert Bericht erſtattet. Nach demſelben bes 
trägt die Einnahme 133 Thlr. 22 Sar. und wird dieſer Ertrag, nach Ab: 
ug der entſtandenen Koſten, dem hieſigen Flotten ⸗Comite 3 welches 
io zur in ng des Kanonenbootes „Sileſia“ mit dem reslauer Cen⸗ 
tralcomite in Verbindung ſetzen wird. Das Comite, aus der Mitte der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden hervorgegangen, beſteht aus 12 Stadtverordneten und 6 Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern. — Ferner beſchloß die Liedertafel, den Krönungstag 
in feſtlicher Weiſe zu begehen. Ein Aufruf des Müller v. d. Werra aus 
Leipzig wurde dem Verein mitgethellt. Derſelbe enthält an alle in Nürnberg 
verſammelt geweſenen Vereine die Aufforderung, das von Franz Abt komp. 
Noris⸗Lied vor Ablauf dieſes Jahres einmal bei einer öffentlichen Auffüh⸗ 
rung vorzutragen und dafür durch freiwillige Groſchen⸗ oder Kreuzerſamm⸗ 
lung einen Ehrenſold von mindeſtens einem Gulden oder Thaler zu geben. 
Das auf dieſe Weiſe geſammelte Geld ſoll — gleichzeitig als Zeichen der 
Dankbarkeit — dem Magiſrat zu Nürnberg zur Unterstützung keſp. Aus⸗ 
bildung eines jungen würdigen Künſtlers im Fache der Malerei oder Bild⸗ 
hauerei überreicht werden. Der Verein beſchloß dem Aufruf Folge zu geben. 
— Soeben geht uns die traurige Kunde von dem plögliben Tode unſeres 
allverehrten Oekonomie⸗Commiſſarius Hrn. v. Möllendorf, Präfident der 
naturforſchenden Geſellſchaft, zu. Der Verſtorbene machte heute in den Nach⸗ 
mittagsſtunden in Begleitung ſeiner Familie und einiger Freunde, des Dr. 
Kleefeld, Rektor Victor 2c. einen Spaziergang nach Hennersdorf. Im beiten 
Wohlſein legt er den Weg dis ungefähr 1000 Schritt vor. Hennersdorf eg 
rat: 


und wendet ſich dort plötzlich mit den Worten an den begleitenden 
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.. . ortſetzung.) 
leefeld halten Sie mich!“ Ohnmächtig ſinkt er in die Arme ſeiner 
reunde, die nicht im Stande ſind, ihn aufrecht zu erhalten. Sofort öffnet 
Dr. Kleefeld an beiden Armen die Adern, jedoch vergeblich! Das Blut 
ſteht! Da ſpricht er die Worte: „O kalt! kalt!“ — Mit größter Eile be⸗ 
decken ihn ſeine Begleiter mit Mänteln und Röcken und nach wenigen Mi⸗ 
nuten ſpricht er die letzten Worte: „Mir iſt wieder wohl!“ In demſelben 
Augenblicke wollen ihne ſeine Freunde aufrichten, aber im gleichen Augen⸗ 
blicke haucht er ſeinen letzten Athem aus. — Wer den Verſtorbenen kannte, 
wird die Theilnahme ermeſſen, die unſer Ort an dem ſchrecklichen Ereigniſſe 
nimmt. Er war ein vortrefflicher Menſch und allen ſeinen Bekannten ein 
unerſetzlicher Freund. Friede ſeiner Aſche! — 


E. Hirſchberg, 22. Sept. [Wetter⸗Kalamitäten.] Wie bei dem feit 
längerer Zeit nun ſchon anhaltenden, wahren Aprilwetter ſo ziemlich vor⸗ 
auszuſehen war, iſt die große Turnerfahrt am Mittwoch, trotz dem Eintref⸗ 
en der „Warmbrunner“ und anderer hieſiger rüſtiger Turner, rein zu Waſ⸗ 
er geworden. Wir wiſſen nicht, ob es dem warmbrunner Turnverein 
heute wieder ebenſo gegangen fein wird,) da deſſen Mitglieder gerade an 
dieſem Tage beabſichtigten, nach der Schneekoppe zu wandern, um von 
dort perſönlich, d. h. mit eigenen Händen einen großen Granit⸗ 
block, der das Jahndenkmal ſpäterhin, wohlzugeſtutzt und ge⸗ 
winkelt, zieren ſoll, zu holen. Vielleicht findet man dabei wieder etwas 
Intereſſantes unter oder bei der Lagerſtätte und, wenn es nun auch, wie 
die Schleſ. tg. geſtern von hier berichtete, juſt gerade kein Zahn anti⸗ 
diluvianiſcher Periode wäre, iſts doch ſicher der der Zeit, welcher bei uns 
allerdings nirgend deutlicher, als auf dem alten Rücken des langen Rieſen⸗ 
gebirges mit ſeinen Einſchnitten zu ſehen iſt. 

) Es wechſelt auch fortwährend Regen mit Sonnenſchein. D. V. 


. Landeshut, 22. Sept. Die evangeliſchen Lehrer der landeshuter 
Dibceſe veranſtalteten geſtern unter freundlicher Mitwirkung des Geſang⸗ 
Vereins und der katholiſchen Lehrer aus der Stadt und Umgegend ein 
Concert zum Beſten der evangel, Lehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt in Schleſien. Da die Einnahme die Summe 
von 40 Thlr. erreichte, ſo hoffen die Entrepreneurs des Concerts, die Herren 
Nocht, Knorrn und Braun, doch gegen 32 Thlr. an die betreffende 
Kaſſenverwaltung einſenden zu können. 


, Kauth, 22. Sept (Städtiſches Vermögen.] Das Vermögen 
der Kämmerei beſteht in Grundſtücken, Ackerland, Forſt u. dgl. im Betrage 
von 38,559 Thlr. Die Stadt hat keine Schulden; aus den Erſparniſſen ſind 
ſeit dem Jahre 1846 für 4280 Thlr. Grundſtücke für die Kämmerei angekauft 
worden. Für die frühere Viehweide betrugen die Pachtgelder 1074 Thlr., 
ſie wurden an die hutungsberechtigten Hausbeſitzer vertheilt, ſowie die Zinſen 
von 10,000 Thlr. Kapital für die veräußerte Brauerei an die 116 braube⸗ 
rechtigten Bürger. 


Ir Wartenberg, 19. Sept. Die diesjährige Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer aus der Dibceſe Namslau⸗Wartenberg iſt geſtern und heute 
unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten, Paſtor Peisker zu Höni⸗ 
gern, hier abgehalten worden. Der geſtrige Tag wurde mit Gottesdienſt und 

emeinſamer Abendmahlsfeier der Geiſtlichen eröffnet. Die Beichtrede hielt 

err Paſtor Appenroth in Medzibor, die Kanzelrede aber Herr Schloß⸗ 
prediger Scholz aus Goſchütz“). Die darauf folgenden Stunden waren 
einer Conferenz über amtliche Gegenſtände und Erfahrungen gewidmet; 
Paſtor Fiedler in Medzibor hielt einen von echt evangeliſchem Geiſte ge⸗ 
tragenen Vortrag über die Propoſition des königlichen Conſiſtoriums. Nach 
dem gemeinſchaftlich eingenommenen Mittagsmale beſuchte der Herr Super⸗ 
intendent, begleitet von ſeinen Amtsbrüdern eine Uebungsſtunde der ſtädti⸗ 
ſchen Turnſchüler. — Heute fand nun die vereinigte Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer aus der Dibceſe im Saale des Gaſthofes zum eifernen 
Kreuze ſtatt; ſie war zahlreich beſucht, trotzdem, daß Entfernungen von 5—6 
Meilen zurückzulegen waren. Die Regierung hatte zuvörderſt eine Beſpre⸗ 
chung über die Concentration des Unterrichts angeordnet und die über die⸗ 
fen Gegenſtand gehaltenen, theils vollſtändigen, theils auszugsweiſen Vor: 
träge der Lehrer Wiehl aus Wartenberg, Rolle aus Oſſen, Müller aus 
Strehlig, Meißner aus Kotzine und Fundner aus Rudelsdorf, boten 
reiche Veranlaſſung zur Discuſſion. Aber die Verſammlung ſchien mehr 
disponirt, Anſtoß und Eindrücke in ſich zu verarbeiten. Es iſt ja auch jo 
ſchwer nicht, mit wahrem Erfolge zu concentriren, wenn's nur einfihtig und 
ehrlich, obne mechaniſche Miſchung der Lehrobjekte geſchieht, und wenn die 
alte, dürre Iſolirung ihren Spuk nicht mehr treibt. Der zweite Gegenſtand 
der Conferenz⸗Thätigkeit: „über die Behandlung der deutſchen Sprache, 
namentlich der Rechtſchreibung in polniſchen Schulen“ fand in dem Kantor 
Walter in Hönigern einen ſachkundigen Bearbeiter, auf deſſen Vortrag ſich 
eine lebhafte Discuſſion entſpann, deren Ergebniß von dem Vorſitzenden da⸗ 
bin zuſammengefaßt wurde: das eintretende Schulkind ſoll ſofort in den Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache, mit Hilfe der polniſchen, eingeführt werden; 
nicht umgekehrt. Lehrer Fiſcher aus . hielt darauf einen beifällig 
ge Vortrag über die Nothwendigkeit des Turnens und zum 
Schluß las Lehrer Seliger aus Deutſch⸗Marchwitz einen Aufſatz: Lehrer⸗ 
Vereine und Lehrer⸗Bildung als Gegengewicht gegen den überhandnehmen⸗ 
den Materialismus unſerer Tage. i 

Der größte Theil der Verſammelten blieb zur gemeinſamen Mahlzeit ver 
einigt; dann wurde ein Spaziergang in das freundlich gelegene Etabliſſe⸗ 
ment, der Weinberg, am Ausgange des prinzlichen Parkes unternommen. 
Die Turnſchüler, geführt vom Lehrer Fiſcher, mit der Preußenfahne, zogen 
voran und legten auf dem freien Platze im Weinberge vor den verſammel⸗ 
ten Lehrern eine Probe ihrer Fortſchritte ab. Es ſind wackere, glücklich ein⸗ 
geleitete * Darauf veranſtaltete Kantor Ergmann von hier ein Hei: 
nes Geſangfeſt, deſſen einzelne Piecen mit allgemeinem Beifalle aufgenom⸗ 
men wurden und auch beſonders dem Herrn Superintendenten Peisker wohl 
zu gefallen ſchienen. Zum Schluß ſang Alles das alte Preußenlied: Heil 
dir im en 1 

) Mangel an Raum hat uns einige Kürzungen zur Pflicht . 7 
. Red. 


S Matibor, 22. Sept. Unſere vortreffliche Liedertafel erfreut ſich 
unter der wackeren Leitung unſeres allgemein geſchätzten Chorrektors Herrn 
Beſta eines immer erfreulicheren Gedeihens, und zählt gegenwärtig über 
50 Mitglieder,. — Geſtern gab Herr Mufitlehrer Carl Bleichroth, der feit 
zehn Jahren in unſerer Stadt mit vielem Erfolge Muſikunterricht ertheilt, 
unter Mitwirkung hieſiger tüchtiger Dilettanten im Saale zum „Prinz von 
Preußen“ ein Violin⸗Concert. Zum Vortrage kamen unter Anderem drei 
von Herrn Bleichroth ſelbſt komponirte Piecen für Violine. Die Kompoſitio⸗ 
nen gaben einen Beweis von der Tüchtigkeit des Concertgebers. — Endlich 
dürfte auch bald an unſerer Elementarſchule der Turnunterricht ins Leben 
treten. Die Regierung zu Oppeln hat den Lehrer Herrn Schwarzer als 
Turnlehrer für die hieſige Elementarſchule e und denſelben angewie⸗ 
en, vom 1. Oktober d. J. ab die kgl. Central⸗Turnanſtalt zu Berlin behufs 
einer weiteren Ausbildung im Turnen zu beſuchen. 


[Notizen aus der Provinz.] Strehlen. Wie eine landräthliche 
Publikation im 3 Kreisblatte beſagt, hat durch Vernachläßigung der 
ſanitätspolizeilichen 6 
ſuchung fein werden, ein anſteckender Hautausſchlag in hieſiger Ge⸗ 

end eine weitere Ausbreitung erlangt, ſo daß ſelbſt Mitglieder von ſolchen 

Familien davon befallen worden ſind, die ſonſt der Gefahr der Anſteckung 
nicht ſo leicht audgeleb! find. Die nöthigen Maßregel, um dem weiteren 
Umſichgreifen des Uebels vorzubeugen, find angeordnet. 

+ Glaz. Am 19. d. M. wurde die Leiche des Schmiedegeſellen Prauſe 
aus Rengersdorf in einem Sumpfloche nahe an der nach Wilmsdorf füh⸗ 
renden Straße aufgefunden. ö N 

Habelſchwerdt. In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. ift, wie 
unſer „Gebirgsbote“ meldet, der Händler Franke aus Neuplomnitz unter⸗ 
halb des Mellingberges von 2 Männern angefallen worden. Dieſelben wur⸗ 
den jedoch durch den ſtarken Wagenhund, den Franke noch ſchnell genug los⸗ 
binden lonnte, vertrieben. — Am 19. Sept. wurde zu Alt⸗Lomnitz der neue 
Pfarrer des Kirchſpiels Herr Vikar Reinſch feſtlich empfangen. I 

Landed. Wie der „Gebirgsbote“ erzählt, iſt dieſer Tage zu Bielen⸗ 
dorf eine todte Seemöve gefunden worden. Im Magen derſelben befand 
fa nur Moos. Wahrſcheinlich hat ſich das arme Thier verirrt, und ift er: 

ungert. 3 

2 Lewin. Der „Gebirgsbote“ erzählt folgendes Geſchichtchen, welches 
ein ergreifendes Bild von den Entbehrungen liefert, mit denen unſere 
Weberbevölkerung zu kämpfen hat. Ein Weber aus hieſiger Gegend, ein 
ſchon bejahrter Mann, bringt dem Baumwollen⸗Ausgeber wöchentlich die 
aus dem Material gefertigte Arbeit. Der Alte iſt Tabakſchnupfer und nahm 
über dem Geſchäft der Ablieferung gewöhnlich eine Priſe, oder auch zwei. 
Seit einiger Zeit hat dies der Ausgeber nicht mehr bemerkt. Ob der Alte 
das Schnupfen eingeſtellt haben mag? denkt er. So leicht geſchieht dies 


eſtimmungen, welche noch Gegenſtand näberer Unter: | % 


nicht. Freilich ſchnupfte er noch; doch keinen Tabak — darauf hatte er ſchon 
lange keinen Dreier mehr erübrigen können — aber in Ermangelung deſſel⸗ 
ben regalirte er die Naſe mit — Aſche. Allerdings, erklärte er, erſetze fie 
den Tabak nicht, indeß übe ſie doch einen gewiſſen Reiz auf die Naſe; ſchnu⸗ 
pfen müſſe er nun einmal. Der Ausgeber fühlt ſich natürlich ſogleich ver⸗ 
anlaßt, ihm ein Geldſtück auf echten Tabak zu ſchenken, und da er ihm jetzt 
auf die Webe 2 Sgr. Lohn mehr gewähren kann, ſo iſt er wieder in die 
en Lage verſetzt, ſich die gewohnte Priſe nicht weiterhin noch verſagen 
zu dürfen. 

Bunzlau. Das neue Regulativ, betreffend die Erhebung eines Ein⸗ 
ee in hieſiger Stadt iſt publizirt; das Einzugsgeld iſt auf 6 Thlr. 
eſtgeſtellt. 
= Unſer Flotten⸗Dreibund, dem anfänglich eben kein 
günſtiges Prognoſticon geſtellt wurde, ſcheint ſich ſehr raſch auszubreiten, da 
er bereits Mitglieder aus den verſchiedenſten Ständen zählt. — Herr Sei⸗ 
lermeiſter Prüfer iſt in Begleitung des Herrn Hauptmanns a. D. v. Bern⸗ 
ſtädt nach Berlin gereiſt, um ſich an der Konſtituirung des preuß. Volks⸗ 
vereins zu betheiligen. 

‚„O Hoperswerda. Für die deutſche Flotte find bei uns im Ganzen 
bis jetzt 43 Thaler 16 Sgr. eingegangen, : 


Oppeln, 21. Septbr. [Perſonalien.] Bei dem Kreisgericht zu 
Gleiwig. Ernannt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Braxator zum Sekretär und der 
Civil⸗Supernumerar, Aktuar 1. Kl., Hugo Kunert aus Toſt, zum Bureau: 
2 5 mit der Beſtimmung der Funktion als Sportel⸗Receptor in Peis⸗ 
retſcham. i 

Bei dem Kreisgericht zu Grottkau. Verſetzt: Der Bureau:Nffiftent Kah⸗ 
lert an das Kreisgericht Gleiwitz. Penſionirt: Der Depoſital⸗ und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Vernerth. 

Bei dem Kreisgericht zu Leobſchütz. Ernannt: Der Salarienkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Hanke aus Pleß zum Kalkulator, der Sekretär und Depoſital⸗Rendant 
FF und der Bureau⸗Aſſiſtent Jüngling 
zum Sekretär. 

Bei dem Kreisgericht zu Lublinitz. Penſionirt: Der Bote und Exekutor 
Matheus Profft zu Guttentag vom 1. Dezbr. 1861 ab. 

Bei dem Kreisgericht zu Neuſtadt. Ernannt: Der Sekretär und Depo⸗ 
ſital⸗Rendant Provinzki aus Gleiwitz zum Depoſitalkaſſen⸗Rendanten und der 
Civil⸗Supernumerar, Aktuar 1. Klaßße Robert Ablaß aus Leobſchütz zum 


§ Breslau, 19. Sept. ee n der erften Sache wurde 
die verehel. Freigärtner Flatt, Veronika geb. Zucker, aus Hennigsdorf, die 
bezichtigt war: im Febr. d. J. die unverehel. Anna Gammert von hier und 
die verw. Doctor Hönicke in Dybernfurth in einer Unterſuchungsſache 
wider den Kaufm. K. zur Angabe der Unwahrheit nach abgeleiftetem Zeu⸗ 
geneide zu verleiten verſucht zu haben, in Fat des von den Geſchworenen 
gefällten Verdicts Fe von der Anklage 471. 5 

Hierauf wurde die unverehel. Anna Marie Schawins ky von hier wegen 
eines einfachen und ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der Tagearbeiter Joh. Chriſt. 
Kupke aus Sechskiefern von der Anklage eines Verbrechens gegen die Sitt⸗ 
lichkeit aus § 144 Nr. 3 des Str.⸗G.⸗B. freigeſprochen. 

Breslau, 20. Sept. [Schwurgexicht.] In der erſten Sache ſtanden 
auf der Anklagebank die Tagearbeiter Carl Militzty und Gottfr. Kranz 
aus Fürſten⸗Ellguth unter der Bezichtigung eines bei dem Ober⸗Amtmann 
Scholz daſelbſt in der Nacht vom 18. zum 19. Dez. v. J. verübten Getreide: 
Diebſtahls mittelſt Einbruchs in die Scheuer. Beſtraft wurde Militzky, der 
ſich bereits im wiederholten Rückfalle befand, mit 18 Monaten Gefängniß 
und den Nebenſtrafen, und Kranz mit 6 Monaten Gefängniß und den Neben⸗ 
ſtrafen. Seitens der Geſchworenen wurden rückſichtlich beider Angeklagten 
mildernde Umſtände anerkannt. < 

Ferner erſchien vor den Geſchworenen der Malergehilfe Robert Albert 

ranz Tomaſchefsky von hier, 24 Jahre alt, katholiſch, bereits beſtraft. 

erurtheilt wurde er heut wegen Theilnahme an dem am 23. April d. J. 
bei den Victualienhändler Kirchner'ſchen Eheleuten, Senda Nr. 6, ver⸗ 
übten Diebſtahle an Gold⸗ und Silberſachen, einer Sparbüchſe mit 6 Thlr. 
und einer Brieftaſche mit Kaſſenanweiſungen und anderen Papieren, und 
zwar durch Eröffnen der verſchloſſenen Stubenthür reſp. eines Käſtchens 
mittelſt falſcher Schlüſſel. Thomaſchefsky hatte ohne jeden Zweifel dieſen 
Diebſtahl nur in Gemeinſchaft mit einem Zweiten ausführen können; 1 
Genoſſen zu ermitteln, iſt leider nicht gelungen. Der Gerichtshof erkannte 
auf 6 Sabre Zuchthaus und Polizeiauffiht. e 

Schließlich wurde vorgeführt der Schuhmachergeſelle Heinrich Guſtav 
Maſchler aus Neudorf, 30 Jahre alt, evangeliſch, und bereits mal wegen 
Diebſtahls beſtraft. Heut iſt er wiederum eines Diebſtahls an Klei⸗ 
dungſtücken aus der Bodenkammer der verw. Todtengräber Hoppe, Tauen⸗ 
Reuftraße Nr. 49, mittelſt Einbruchs, angeHlapt. Verurtheilt wurde er zu 
6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf gleiche Zeit. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oe. Bunzlau, 21. Sept. [Seidenwirkerei.] Daß in Schleſien der 
Seidenbau, d. h. die Aufzucht von Raupen, die Abhaſpelung der Cocons, 
auch die Erzeugung von Grains (Seidenſchmetterling⸗Eiern) für den Export⸗ 

andel in ſtetigem Wachſen begriffen iſt, das wird nun wohl auch in Schle⸗ 
ien ſelbſt ziemlich bekannt fein. Daß aber auch in der Verarbeitung 
des gewonnenen Produkts ein guter Anfang gemacht iſt, dürfte weniger ſchon 
u allgemeiner Kenntniß gelangt ſein. Wir nahmen Gelegenheit, während 
ufenthaltes am hieſigen Orte die derartige Betriebſtätte, die erſte und zur 
Zeit einzige in Schlesien zu beſuchen: die Seidenwirkerei des Herrn 
aufmann Scholz. Dieſer Mann, nebenbei ein tüchtiger Photograph und 
Porzellanmaler, hat mit der Raupenzucht begonnen, ſodann die Haſpelun 
damit verbunden, und jetzt ſind bei ihm nicht allein vier verſchiedene Stühle 
für Haſpelung und Moulinixen (darunter einer nach neuer Conſtruction), ſon⸗ 
dern auch zwei Wirkſtühle in Thätigkeit, auf denen er von reinem ins 
ländiſchen eigenen Faden verſchiedene Frag weben läßt, die einen 
uten Abſatz innerhalb der Provinz finden und ſtets neue Beſtellungen an 
ſich ziehen. Wir ſahen ein Stück ſchönen feinen aber ſehr ſoliden ſchwarzen Taffet, 
% breit, zu 1 Thlr. 5 Gr. die Elle. Mehrfach find Kleider und ganze 
Stücke von hervorragenden ſchleſiſchen Damen he und angekauft worden. 
Wir konnten nicht anders thun, als dem zu beſcheidenen Manne bie Be⸗ 
ſchickung der londoner Ausſtellung zu Gewinnung eines weitern Mark⸗ 
les für ſein Fabrikat dringend anzurathen, woraus dann zum Vortheile un⸗ 
ſerer Provinz eine Vergrößerung des Betriebsumfanges folgen würde. 


London, 18. Sept. Der Anfang der vierten Serie der liverpooler 
Auctionen 117 naeh St Eh 4 7 — 5 es auf 
den 8. Oktober feſtgeſetzt. Die Zufuhren bis geſtern betrugen ungefähr 

17,000 Ballen oſtindiſche, 
10,000 Ballen diverſe, 


27,000 Ballen. 
Die Geſammtzahl oſtindiſcher Wollen dürfte durch 5 
fuhren vielleicht auf 20,000 Ballen erhöht werden. — Details der diverſen 
Wollen ſind noch nicht bekannt. Da Geld gegenwärtig reichlich und billig 
iſt, eine weitere Herabſetzung des Bankdisconto auch noch zu erwarten ſteht, 
unſere Ernte befriedigend ausgefallen iſt und für geringe Wollen ſich ſeit 


letzter Woche mehr Frage eingeſtellt hat, erwartet man für alle guten Qua⸗ 
litäten dieſelben Preiſe, welche in letzter liverpooler Auction bezahlt worden 
find, — Die Zufuhren von Colonial⸗Wollen für nächſte Auction betragen 
bis zum heutigen Tage 

1 4 8 Ballen Sydney, 


1 77 Port Philipp, 
613 „ Van ER 
1,121 „ Adelaide, 
6,5330 „ Neu ⸗Seeland, 
31 „ Swan River, 


16,636 „ Cap, 
44,394 Ballen. 


Berlin, 21. Sept. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von 5 Mamroth.] Unſer Metallmarkt hat ſich im Allgemeinen 
ſeit dem letzten Berichte wenig verändert, einzelne Umſätze für den laufen⸗ 
den Conſum kamen zu unveränderten Preiſen vor. Roheiſen, ſchottiſches 
1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 1% Thlr., Coaks⸗Roheiſen 14 Thlr. à Ctr. 
— Stabeiſen. Die Meinung bleibt dieſem Artikel günftig, daher ſich auch 
die Preiſe bei guter 1 behaupteten, ſchleſiſch gewalzt 4 Thlr., 
geſchmiedet 4% Thlr., feinere Sorten 1 — 7 Thlr. theurer, Staffordshire 
5% Thlr. der Centner. — Keſſelbleche 5% Thlr. Grundpreis. — Alte 
Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. nominell zu Bauzwecken im Detail 2½— 
2% Thlr. der Ctr. — Blei. Wird etwas höher gehalten, im Detail 7— 
7%. Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Bancazinn. Bleibt in guter Frage, 
40 Thlr. Caſſa bei Partien, im Detail 42% Thlr. — Zink blieb unbeachtet 
und geſchäftslos, ab Breslau gewöhnliche Marken 57½ —5 % Thlr., W.-H. 
5% — 71 Thlr., in loco 6% und 6% Thlr. der Ctr. — Kupfer. In loco 
199 nichts n um. Preiſe unverändert. Nottrungen: 
zaſchkow 38 — 40 Thlr., Demidoff 33 Thlr. bei Partien bezahlt. Amerika⸗ 
Be Sorten 32 Thlr., im Detail 33 und 34 Thlr. — Kohlen. Die Zu⸗ 
fuhren engliſcher Kohlen find nur ſehr klein und gute Sorten Stück⸗, Gru⸗ 
ben⸗ und Nußkohlen gefragt, untergeordnete Qualität vernachläſſigt. Coaks 
17 Thlr. nominell. Für ſchleſiſche Stückkohlen iſt der Abſatz gut im Con⸗ 
ſum und behaupten ſich Preiſe feſt auf ihrem ſeitherigen etwas erhöhten 
Stande. Holzkohlen in Ladungen 17½ Sgr. pr. Tonne. 


Breslau, 23. Sept. [Börſe.] Die günſtige Tendenz für öſterr. 
Papiere dauert fort, deren Courſe wiederum höher waren; Eiſenbahn⸗Altien 
und Fonds waren dagegen matter. National⸗Anleihe 594 bezahlt und Geld, 
Credit 66% —67 bezahlt und Br., wiener Währung 74 27474 % be⸗ 
zahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 111 —111 ½ gehandelt. 
Schleſ. Renten⸗ und Pfandbriefe niedriger. 

Breslau, 23. Septbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rog —. (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; gef. 2000 Ctr.; pr. September 
und September⸗Oktober 47 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 47—46% Thlr. 
Gable November⸗Dezember 47 Thlr. bezahlt, „ 47 Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 47—47% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 47% Thlr. 
bezahlt und Br., April⸗Mai 47% Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; loco, pr. September und September⸗Oktober 12% 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12%, Thlr. bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. Gekündigt 
500 Centner Rapskuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Septem⸗ 
ber 19 —49 ½, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 19 Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember 18% Thlr. bezahlt, April 
Mai 18% Thlr. Gld., 19 Thlr. Br. 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Sept. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 4 8. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Breslau, 23. Sept. let Eiſenbahn.] Der diesjäb⸗ 
rigen ordentlichen General⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn prä⸗ 
ſidirte der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Herr Handelskammerpraſident 
Frank. Die königl. Direction war vollſtändig vertreten, der Vorſitzende 
derſelben, Herr Reg.⸗Rath Offermann, fungirte zugleich als Staats⸗Com⸗ 
miſſarius. Auch der, längere Zeit leider krank geweſene, Herr Ober⸗Berg⸗ 
21 Erbreich war anweſend. Das Protokoll führte Herr Juſtiz⸗Rath 
alzmann. 

Angemeldet waren 3468 Actien mit 210 Stimmen. 

Die Verſammlung verzichtete auf die Vorleſung des Jahresberichtes, da 
derſelbe Jon Zeit bereits gedruckt und vertheilt worden war. Herr Berg: 
Rath Thiele erbat ſich zu dem Bericht eine Auskunft über die Verwendung 
des Actienfonds C und ſprach zugleich den Wunſch aus, daß die Oberſchle⸗ 
ſiſche Zweigbahn einer beſſeren Rentabilität zugeführt werden möchte. Der 
Staats⸗Commiſſarius Herr Offermann gab hierauf die nöthigen Erläute⸗ 
rungen, die bezüglich der Zweigbahnen von dem Herrn Vorſitzenden noch 
weiter ausgeführt wurden. 

Hierauf verlas Derſelbe die nachſtehende 7 

Wie aus den Verhandlungen der vorjähr. General⸗Verſammlung erſicht⸗ 
lich ift, hatte der Verw⸗Rath die Reviſion der von der königl. Direktion ges 
legten Betriebs⸗Rechnungen pro 1859 einem Sachverſtändigen übertragen, 
und, da dieſelbe zur Zeit noch nicht beendigt geweſen, ſich die Ertheilung 
der Decharge vorbehalten. 

Bei der Zuziehung des e konnte der Verwaltungs⸗ 
Rath nur die kalkulakoriſche, formelle und materielle Nevifion bezwecken, er 
kennte nicht die Abſicht haben, Prinzipienfragen, die die Geſammtverwaltung 
betreffen, zur Sprache gebracht, die eigenen Beſchlüſſe des Verwaltungsrathes 
zum Gegenitande von Erörterungen und Ausſtellungen gemacht zu ſehen, 
auf Maßnahmen der früheren Privat⸗Verwaltung zurückzugreifen. — Dies 
Alles iſt in dem Rev.⸗Bericht enthalten. er 

Die Actionaire mögen es beklagen, daß ihnen die eigene Verwaltung ent: 
zogen worden; noch beſteht aber der Ueberla 1 in voller Kraft, 
den Befugniſſen des Verwaltungs⸗Rathes ſind in demſelben enge Grenzen 
gezogen, die er ſelbſt im Jntereſſe der Aktionaire erweitert zu ſehen wünſcht, 
deren Ueberſchreitung aber, weil ungeſetzlich, wirkungslos bleiben muß. 

Die zur Prüfung des Rev.⸗Berichts erwählte Rechnungs⸗Rev.⸗Commiſſion 
konnte daher nicht ſämmtliche in demſelben gezogene Monita zu den ihrigen 
machen, da ſie nach der ſorgfältigſten Prüfung derſelhen nicht allein eine 
völlige Verkennung der dem Sachverſtändigen geſtellten Aufgabe, die Unrich⸗ 
tigkeit einzelner Monita und die Ueberſchreitung der dem Verwaltungsrathe 
in dem Ueberlaſſungs⸗Vertrage vom 17. a 1856 eingeräumten Competenz, 
ſondern ſogar erkennen mußte, daß einzelne ſehr erhebliche Monita dem In⸗ 
tereſſe der Actionaire geradezu nachtheilig wären. 

emzufolge beantragt die Reviſions⸗“ r e einſtimmig : 

„der Verwaltungs⸗Rath möge den Rev.⸗Bericht in dieſem Sinne ab⸗ 
„ändern, in der Erwägung jedoch, daß es wünſchenswerth wäre, der 
„königl. Direction Gelegenheit zu geben, ſich über einige die Prinzi⸗ 
12 nu betreffenden Monita zu äußern, dieſe in feinem Bericht mit 
„aufnehmen.“ 

Dieſer Antrag wurde nach ausführlichen Discuſſionen die hauptſächlich 
dadurch hervorgerufen wurden, daß der damalige Vorſitzende des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes, Herr Major v. Ravenſtein, nur die eigentlichen Notate in 
den Reviſions⸗Bericht aufgenommen, alle übrigen Erörterungen aber geſtri⸗ 
chen wiſſen wollte, un ch vom Verwaltungs⸗Rath angenommen. *) 

Der in ſolcher Geſtalt, der königl. Direktion unterbreitete Reviſions⸗Be⸗ 
richt iſt nun vor einigen Wochen von demſelben in dankenswerth ausführ⸗ 
licher und eingehender Weiſe beantwortet worden, die Reviſions⸗Commiſſion 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß ſämmtliche Monita theils als erledigt, 
theils als mit Recht zurückgewieſen zu betrachten ſeien. Die königl. Direk⸗ 
tion hat die zur Sprache gebrachten, die allgemeine Verwaltung betreffenden 
Monita, wie z. B. die angefochtene Dotirung des Erneuerungsfonds, die 
8 der Zweigbahn, obgleich ſie die Competenz des Verwaltungs⸗ 
Raths, ſie zu ziehen, beſtreitet, dennoch einer gründlichen Erörterung unter⸗ 
h en, und nachgewieſen, daß dieſelben entweder unbegründet und aus einer 


alſchen Auffaſſung ſeitens des Reviſors entſtanden find, oder daß ihr Ver⸗ 
ehen durch die eigenthümlichen Verhältniffe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und durch die für ſie allein maßgebenden Vorſchriften gerechtfertigt ſei, und 
es iſt demnach von dem Verwaltüngs⸗Rath in feiner Sitzung vom 18. b. M 
der königl. Direktion die Decharge über die Betriebs⸗Rechnungen pro 1859 
ertheilt worden. Be 8 

Die in dieſem Jahre von der königl. Direktion dem Verwaltungs⸗Rathe 
überwieſenen Betriebs⸗Rechnungen pro 1860 find wiederum einem Rech⸗ 
nungsverſtändigen zur Reviſion übergeben worden. Der betreffende Bericht 


) Alſo gerade das Gegentheil von dem, was die „Börſen⸗Zeitung“ bes 
bauptet hat. i Die 


ed. 


iſt dem Berwaltungd-Hait erſt vor wenigen Tagen zugekommen und behält 
ie Ertheilung der Decharge vor. 

Zu dieſem Theile der Tagesordnung verlangte Niemand das Wort und 
war daher von einer Agitation, wie die „Börſenzeitung“ es voraus geſagt, 
Nichts zu bemerken. Die nunmehr vorgenommenen Wahlen ergaben, daß die 

erren Kaufmann Reichenbach, Kreisger.⸗Rath Schaubert, Bankier Fromberg, 
Rartitulier Jäckel und Berghauptmann v. Carnall zu Verwaltungsrath⸗Mit⸗ 
en und die Herren Kaufmann Beyersdorf, Bankier Schweitzer, Heimann, 
r, Haber und Hauptmann Littmann zu Stellvertretern des Verwaltungs 


ſich derſelbe daher 


rathes gewählt ſind. 


Der weitere Theil der Tagesordnung wurde nach Vorſchlag und nach den 
Anträgen der königl. Direction und des Verwaltungsrathes einſtimmig und 


ohne jeden Widerſpruch erledigt. 


Nach Vollziehung der Wahlen hatte ſich der größte Theil der Actionäre 


entfernt. 


Vorträge und Vereine. 


teerträge: 


4) 1 8 5 
5) Er 


E Breslau, 23. Sept. [Handwerker⸗Verein.] Der letzte Ver⸗ 7) Raps 


ſammlungs⸗Abend brachte uns einen ſehr intereſſanten V 
Dr. med. Joſeph über die thieriſche Bewegung. Hierauf wurden von 
der genau einige Lieder vorgetragen und zur Fragebeanwortun 
en. Hr. 


ranke beantwortete eine Frage 


t 

tern; es folgte die Erläuterung des Unterſchieds der Alpen⸗Coniferen und 
einiger Fremdwörter, worauf Hr. Dr. Eger eine Reihe mediziniſcher Fragen 
behandelte, die ſich auf das Ueberhandnehmen des Brillentragens bei jungen 
Leuten, auf die Schädlichkeit der Kleider von Schwindſüchtigen, den häufigen 
Genuß des Salzes, Bandwürmer, Anacuhuitholz und angebliche Vergiftung 
der Säuglinge durch Saugröhrchen von Kautſchuk bezogen. 


verneint und das Vorkommen von Zinkoxyd, 


würde, als nicht nachgewieſen angenommen. — Nächſten Sonnabend Abend 
findet keine Verſammlung, Sonntag die geſellige Unterhaltung bei 


Pietſch ſtatt. 


5 Koſtenblut, 22. Sept. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Bei 
der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins kam ein Anſchreiben 


ortrag von Herrn 


Ae 
über Anlegung von Blitzablei⸗ 


Letztere wurde 
welches allerdings ſchädlich ſein 


des Vorſtandes des Central, Vereins zu Breslau und Abſchrift eines Geſuchs, 
betreffend die Beſeitigung der Uebelſtände auf dem breslauer Frühjahrs⸗ 
Wollmarkte, und die darauf bezügliche Antwort des Hrn. Miniſters für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten zur Kenntniß der Mitglieder; eben ſo eine 
Anſprache des Landes⸗Oekonomie⸗Raths v. Salviati, betreffend die Be⸗ 
ſchickung der allgemeinen Kunſt⸗ und Gewerbeausſtellung zu London im 
Jahre 1862, Der General⸗Sekretär des kgl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
zu Berlin, Hr. v. Salviati, wurde ſodann einſtimmig zum Ehrenmitglied 
unſeres Vereins ernannt. — - 

ſtehend die Berathung und Feſtſtellung der diesjährigen Ern⸗ 


2) Roggen 
3) Gerſte . es 


jen . 
6) Kartoffeln. 


8) Heu und f 

Lehrer Klimke wurde zum Sekretär und Apotheker Leyffer von hier 
zum Rendanten gewählt. 

Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 26. September. 

I. Wahl eines Mitgliedes der Forſt- und Oeconomie-Deputation, 
einer Anzahl Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation und meh: 
rerer Schiedsmänner. — Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, 
betreffend die Poppius'ſche und Ritter'ſche Stipendien⸗Stiftung, die Be⸗ 
willigung der noch fehlenden Geldmittel zur Vollendung des Pfahl⸗ 
ufers unterhalb der Sandbrücke, die Ertheilung des Zuſchlages für 
den Bau eines Fangedammes vor der ehemaligen Matthiasmühle und 
die Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel des 


2208 


Commiſſions⸗Gutachten über 
Der Tagesordnung gemäß erfolgte wie nach⸗ 


an Körnern: an Stroh: Gewicht pr. berl. Schfl. 
. 1,00 85 Pfd. 


1) Weizen 900 90 a vorgeſchlagene Dotirung der 
1,10 1,10 70 
1,20 1,20 50 
ER 1,00 1,00 85 Verſchiedene Anträge. 


ur. 


1,00, doch Spuren von Krankheit. 
0,8 0,80 75 
0,80, Wollertrag 0.95. 


* „ * * 3 7 
Grummet hingewieſen. 


Der 


iſt ſeit Anfang dieſes Monats 
allen Wochentagen von 9 bis 


laufenden Bau⸗Etats. — Nachträgliche Genehmigung der bei verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweigen gegen die Etats pro 1860 vorgekommenen 
Mehrausgaben. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl eines Mitgliedes der Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſ⸗ 
ſton. — Wiederbeſetzung einer vacanten Unterbedienſteten⸗Stelle.— 


die Verpachtung der Alt⸗Scheitniger Do⸗ 


minial⸗Ländereien und des Carrouſelplatzes im Altſcheitniger Park; über 
einen Vergleich, betreffend die angeblichen Erbpachtsſtücke zu Nieder⸗ 
Stephansdorf, Jäſchkendorf und Kobelnick; über die Verpachtung meh⸗ 
rerer der Kirche zu St. M. 


Magdalena gehöriger Ackerſtücke, über die 
Kantorſtelle an den Kirchen zu St. Eli⸗ 


ſabet und St. Barbara, über die beantragte Verſtärkung des laufenden 
Ausgabe⸗Etats für das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. — 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
12056) 


Der Vorſitzende. 
Kindergarten 


eröffnet. Neue Anmeldungen, ſowie alle ge⸗ 


ſchäftlichen Beſprechungen, werden im kleinen Saale des Tempelgartens an 


10 Uhr entgegengenommen. Dafür ſich In⸗ 


Der Vorſtand. 


tegie finden Einlaß jeden Dinstag Vormittag von 41012 Uhr. 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8, 


[1746] 


Verlobungs⸗Anzeige. [2042] 
Wir beehren uns hiermit die Verlobung 
unſerer Tochter Sophie mit dem Kaufmann 
Herrn ze Glücksmann in Breslau 
allen lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 23. Sept. 1861. 
J. Schück und Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann Herrn Julius 
H. Landsberg aus Rawicz beehren wir 
uns hiermit Verwandten und Bekannten er: 
gebenſt anzuzeigen. [2549] 

Breslau, den 22. Septbr. 1861, 

Gerſon Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2549] 
Sophie Fränkel. 
J. H. Landsberg. 

Breslau. Rawicz. 

Unsere am 17. d. Mts. zu Berlin stattge- 
habte eheliche Verbindung beehren wir uns 
ergebenst anzuzeigen. 2566 

reslau, den 23. September 1861. 
L. J. Fränkel. 
Louise Fränkel, geb. Miehaelis. 


Die heut Morgen 4% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau Louiſe, geb. 
Langer, von einem geſunden Mädchen an⸗ 
zuzeigen, beehrt ſich: 132035 

Dr, e Sanitätsrath. 

Glaz, den 20. Sept. 1861. 


Todes⸗Anze 11 


2038 

Heut Morgen 4 Uhr entriß mir der uner⸗ 
bittlihe Tod nach langen Leiden meinen lie⸗ 
ben guten Mann, den königl. Kreisgerichts⸗ 
Depoſital⸗Rendanten Adalbert Sowig im 
kräftigen Mannesalter von 46 Jahren, 4 
Monaten, 22 Tagen. Wer den Verewigten 
kannte, wird meinen gerechten Schmerz zu 
würdigen wiſſen. Dieſe traurige Anzeige 
widme ich, zugleich im Namen meiner fünf 
minorennen Töchter, allen Verwandten und 
feinen vielen Freunden und bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Neiſſe, den 21. September 1861. 

Albertine Sowig, geb. Nudek. 
Todes⸗Anzeige. 
Verſpätet. . 

Nach längerem Krankenlager verſchied, ver⸗ 
ſehen mit den heiligen Sakramenten, am 17. 
d. Mts. in der Nacht 1 Uhr unſer innigſt 
geliebte Mutter Gottliebe, verwitt. Guts⸗ 
pächter Forner, geb. Ulrich. Auswärtigen 
Verwandten und Freunden widmen, mit Bitte 
um ſtille Theilnahme, dieſe traurige Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung: 2037 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Slupna, den 21. September 1861. 


Freitag, den 20. d. M. Abends 9% Uhr 
enſſchlief nach kurzen Leiden unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied Herr Joſeph Pollack, 
im Alter von 79 Jahren. Wir verlie⸗ 
ren in dem Dahingeſchiedenen eines 
unſerer edelſten und einſichtsvollſten Mit⸗ 
glieder, einen Wohlthäter der Armen 
und einen allgemein geachteten Freund, 


dem wir ſtets ein treues Andenken be⸗ 
wahren werden. 
Friede ſeiner Aſche. 
Brieg, im September 1861. 
Im Namen der iſraelitiſchen Gemeinde. 


ee de r 
Verlobungen: Frl. Ling Kühlenthal mit 
Hrn. Amts⸗Aſſeſſor Georg Mehlis in Berlin, 
Frl. Marie Grawert mit Hrn. Albert Müller 
in Wriezen a. d. O., Frl. Marie Bernoully 
mit Hrn. Carl Hellriegel in Berlin, Frl. He⸗ 
lene Bathe mit Hrn. Lieut. Auguſt v. Ku⸗ 
nowsky in Schneidemühl, Frl. Mathilde Reif 
in Eiſenach mit Hrn. Robert Limberg in 
A a. d. O., Frl. Louiſe Tuengel mit 
m. Theodor Mahlmann in Halberſtadt. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Moritz Gold⸗ 
ein mit Frl. Antonie Marx in Berlin, Hr. 
ndre Giovanoly mit Frl. Margarethe Gold: 
chmidt daſ., Hr. Hermann Koſack mit Frl. 
Rarie Rudolph das., Hr. Dr. Fritz Bong, 
prakt. Arzt, mit Frl. Louiſe Schwahn in 
bedr teg: Ein Sobn Sen. F. N. Denkt 
eburten: Ein Sohn Hrn. F. R. Wentzke 
in Berlin, Hrn. Zander in A Hrn. 
Dr. Carl Mühlmann in Züllichau, Hrn. Kanz⸗ 
leirath Laden in Berlin, Hrn. C. Limprecht 
daſ., dp Digconus Ideler in Beeskow, Hrn. 
au Aſſeſſor v. Lamprecht in Stettin, Hrn. 
bamtber Gef. v. d. Schulendurg auf Wolfs⸗ 
an n in Ma⸗ 
ſtenwalde. uliu eferiger in Für 


Todesfälle: Hr. Calculator B. Pinkow 
in Berlin, verw. Rendant Drewitz, geb. Bley, 
daſ., Hr. Friedr. Gottl. Küſtenmacher daſ., 
Hr. Ed. Heimann daſ., Wittwe Charlotte 
Pillon, geb. Schröder, in Pankow, Hr. Rich. 
Paſchke in Triebel, Hr. Alb. Nietner in Bee⸗ 
Da Dee Superintendent Roehrich, geb. Kahle, 
in Soldin. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Wilh. Wäch⸗ 
ter mit Frl. Marianne Liers in Liegnitz, Hr. 
Hauptm. Ernſt Weyrach mit Frl. Jenny von 
Lilienhoff: Zwowitzkly in Breslau, Hr. Carl 
Fiſcher mit Frl. Emilie v. Unruh daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 24. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten 
von Schikaneder. Muſik von W. A. Mozart. 
(Tamino, Hr. Frey, vom großherzoglichen 
Hoftheater zu Schwerin, als Galt,) 
Mittwoch, den 25. Sept. eine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Lieder des 
Muſikanten.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Abtheilungen (5 Akten) von Rudolph 
Kneiſel. Muſik von Ferdinand Gumbert. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 24. Gent. (Gewöhnl. Preiſe. 
Zum Benefiz für die Soubrette Fräul. 
L. Vollmer: „Die 
bäuerin.“ Original⸗Charakterbild mit 
Geſang aus dem Hochlande in 3 Tableaux 
von Fr. Prüller. Muſik von A. Prummer 
und A. Müller. — Anfang des Concerts um 
3 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 4½ Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des 
Concerts. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 
Die Termine zur Aufnahme der angemel⸗ 
deten Schüler ſind: 
1) für die Vorbereitungsklaſſen Sonn⸗ 
abend den 28. September; 
2) für die Gymnaſtalklaſſen Montag den 
30. Septbr. und Sonnabend den 5. Oetbr. 
2041] Dr. K. Fickert. 


Höhere Töchterſchule 
zu St. Maria Magdalena. 


Die letzten Aufnahmen von Schülerinnen 
für den Michaelistermin finden ſtatt Sonn⸗ 
abend den 28. Sept. 1861, Nachm. 2 Uhr. 
2052 Rektor Gleim. 


Die ergebene Mittheilung, daß Aufnahme 
in mein Penſionat den 1. Oktober wieder er⸗ 
folgen kann. 

Riemberg am Warteberg per Obernigk. 

Emma verw. Paſtor Sadebeck, 
[1982] geb. Paur. 


Turnverein. 


Haupt: und geſellige Verſammlung Mitt: 
woch den 25. September Abens 8 Uhr im 
Hotel de Saxe. Erledigung der vom berliner 
Fünferausſchuſſe gemachten Vorlagen, ſiehe 
„Deutſche Turnzeitung“ Nr. 38. [2057] 


Zu Ehren des Hrn. Sem.⸗Oberl. Scholz 
ſoll Sonntag den 29. Septbr. ein Souper 
ftattfinden, zu welchem die jetzigen und frühe: 
ren Seminariſtinnen hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Für beſtimmte Anmel⸗ 
dungen, welche Herr Dr. Behnſch, Kl.⸗Feld⸗ 
gaſſe Nr. 8 u. 9, gütigit entgegennimmt, 
werden Billets reſervirt, die bei demſelben in 
Empfang zu nehmen ſind. [2572] 


Die dem Herrn Zimmermeiſter Gerike 
zugefügte Beleidigung nehme ich hierdurch 
zurück, und leiſte bereitwilligſt öffentliche Ab: 

59] 


bitte, 12556 
Kalinke, Barbier. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 
im „Roſenberg“. 2525 

Breslau, den 21. Sept. 1861. 

Richard Schramm, 


Mr. Harrwitz 

begs to inform that he intends to open a 
course of conversational lessous in English 
to commence the J et of October. Gentle- 
men wishing to take part are requested to 
apply to him for particulars at his residence, 
36 Älbrechtsstrasse 2d floor between 9 and 
12 o’clock in the morning. [2569] 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, 
brauchbar wie die natürlichen Zähne, applieirt 
ſchmerzlos: Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
Altbüſſerſtraße 42, 


chöne Kloſter⸗ 


Enfäheig Freiwilligen Examen. 


Ein Vorbereitungs⸗Curſus beginnt den 1. October. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf $ 44 der Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird 
hiermit zur Kenntniß der Herren Actionäre gebracht, daß die zur Amortiſation der Actien 
beſtimmte 2. Verlooſung derſelben in Höhe von 515 Stück 
at den 15. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Geſellſchaſt, auf dem Bahnhofe zu Warſchau, im Beiſein des General⸗ 
Inſpeckors und des Regierungs⸗Commiſſarius für die Eiſenbahnen im Königreiche Polen 
öffentlich ſtattfinden wird. 

Die Einzäblung der Nummern der im Laufe des Jahres 1860 volleingezahlten Actien 
in die Verlooſungstrommel geſchieht an dem der Ziehung vorhergehenden Tage, den 14, Ok⸗ 
tober, und es können die Herren Actionäre, ſowie das Publikum ſowohl der Einzählung 
der Nummern als auch der Verlooſung ſelbſt beiwohnen. 

Acht Tage nach der Ziehung werden die verlooſten Nummern in den Geſellſchaftsblät⸗ 
tern bekannt gemacht. 

Die Einlöſung der gezogenen Actien im Nennwerthe von R. S. 100, worin die gelei⸗ 
ſtete e von R. S. 60 und die auf jede Actie entfallende Prämie von R. N. 40 
inbegriffen iſt, ſowie der Umtauſch dieſer Actien gegen Genußſcheine (actions de jouissance) 
findet gleichzeitig mit Auszahlung der Dividende pro 1861 im Monat Juli 1862 ſtatt, wor⸗ 
über das Nähere ſeiner Zeit bekannt gemacht werden wird. 

Die Inhaber der Genußſcheine (actions de jouissance) behalten an den Erträgnifjen 
des Unternehmens dieſelben Rechte, wie die Inhaber der nicht amortiſirten Actien, jedoch 
mit Ausnahme der erſten in den Amortiſationsfonds fließenden 5 % der Dividende. 

Warſchau, den 10. September 1861, [1877 

Der Verwaltungs: Hath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Privileg. Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Am 3. October e. beginnt der nach vorjährigem Plan organisirte Unterricht 
und werden Anmeldungen für denselben: 
von Lehrlingen am 27. und 28. d. M., 
von Mitgliedern am 28. d. M., 
Abends von 7% bis 9½ Uhr im Instituts-Locale, Schuhbrücke 50, ent- 
gegengenommen. a ie Vorsteher. 


Thierſchau⸗Feſt in Rybnik. 


Am 2. Octbr. findet von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins ein Thierſchau⸗Feſt, 
verbunden mit Pferderennen, Fruchtſchau und Geräthe⸗Ausſtellung ſtatt, und 
ladet zu recht zahlreicher Theilnahme ein: Das Directorium des Vereins. 


Für alte 34% Pfandbriefe auf Dominium Schmarſe, Schwiebuſer Kreiſes, zur 
Glogauer Landſchaft gehörig, zahle ich 1% % über Cours oder tauſche dieſelben bei 17 % 
Aufgeld gegen Andere ein. 2553] Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. II. 


So eben iſt erſchienen: [2045] 


Karl Jon Holtei's erzählende Schriften. gelammt- Volks. 


Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 
65 wöchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 
Achte Lieferung. 
Breslau, den 24. Septbr. 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Buch- u. Kunst- 3 Albreehtsstr, Nr. 39, 
bandlg. in Breslau. Trewendt & Granier, vis-ä-vis d. k. Bank, 


Carl Mäcken’s Bibliothek technischer Wissenschaften. VIII. Band. 


Jeder Band bildet ein Ganzes für ſich und wird 
apart abgegeben. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
12051] 


[2040] 


bei Trewendt u. Granier: 

Handbuch der Masehinenkunde. 
3 Zweiter Band: 

Wiebe, Prof., F. K. H., Die Mahlmühlen, eine Darſtellung des Baues 
und des Betriebes der gebräuchlichſten Mühlen, nach den neueſten Con— 
ſtruktionen und Erfahrungen. Mit einem Atlas von 30 gravirten Tafeln 
in gr. Folio und mehr als 100 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

Preis 8 Thlr. 
Auszug aus einer Beſprechung in der Schwäb. Chronik 1861. Nr. 136. 
Wir glauben verſichern zu können, daß in keiner Sprache ein Werk exiſtirt, das 
in gleicher Klarheit, Vollſtändigkeit und Herrſchaft über den Stoff dieſe für das bür⸗ 
gerliche Leben ſo wichtigen Einrichtungen und Operationen behandelt. Durch Weg⸗ 
laſſung des Veralteten, ſo wie alles deſſen, was in die eigentliche Conſtruktionslehre 
gehört, iſt es dem Verfaſſer gelungen, feine Aufgabe feit im Auge zu behalten und 
uns von der Einrichtung und dem Betriebe von Mühlen⸗Anlagen ein Bild zu ent⸗ 
werfen, das nicht blos für den höheren Techniker in hobem Grade lehrreich iſt, ſon⸗ 
dern auch dem Sachverſtändigen viele neue Anſichten und Thatſachen, ſowie werthvolle 
ge Unterſuchungen des Verfaſſers bietet. Freilich iſt das nur einem Manne mög⸗ 
lich, der wie der Verfaſſer einerſeits als Lehrer an einer der erſten techniſchen Bildungs: 


anſtalten Deutſchlands wirkt, andrerſeits mitten im praktiſchen Leben ſteht, wie das 
die mehrfachen von ihm ſtammenden Conſtructionen und Ausführungen größerer Mühl⸗ 
anlagen, die das Buch giebt, zur Genüge bezeugen. 


Früher erſchien: 
Handbuch der Maschinenkunde. 


t Erſter Band: 5 
Wiebe, Prof. F. A. H., Die Maſchinen⸗Baumaterialien und deren 

Bearbeitung. Mit Atlas von 42 gravirten Tafeln in gr. Fol. und mehr 

als 100 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 10 Thlr. 
Stuttgart, im Auguſt 1861. Carl Mücken, 
Verlagsbuchhandlung. 


Haberſtrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 


Für die Herren Reſtaurateure. 


Dampftanonenboote (Sparbüchſen) empfiehlt: W. Voigt's Ww., Klemptner, Schweidnitzerſtr. 1. ] [2049] 


kaufe ich jede Quantität von 
ment zu den höchſten Preiſen an. Proben 
und Preiscourante werden auf Verlangen 
gratis zugeſandt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
ungen zu haben: [2039] 


Derlandwirthfihaftliche Gartenbau 


enthalten 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbaufchulen 

bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der nem erg 

Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 


Proskau R 
Mit in den Teßt gedruckten Holzſchnitten. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Der im Gebiete des landwirthſchafil. Gars 
tenbaues höchſt erfahrene Königl. Hofgärtner 
Herr C. Fintelmann 8 ſpricht 
ſich über das vorſtehende Werk in einem auf 
des General-⸗Direktors der Kgl. 
Hofgärten, Herrn Lenné, eher Gut⸗ 
achten wie folgt aus: „Der Verfaſſer zeigt, 
daß er nicht allein ein praktiſcher und wiſſeu⸗ 


Veranlaſſun 


I ſchaftlich gebildeter Gärtner iſt, ſondern es 


auch verſteht, ſein Wiſſen in einer einfachen 
klaren Sprache Andern mitzutheilen, ſo da 

ſelbſt dem ſchlichten Landmann feine Anlei⸗ 
tungen verſtändlich ſein müſſen, daher das 
kleine cher den Zweck ſeiner 2 
mung erreichen wird.“ 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Ne eee, 
Siet RN 
ersal-L® 


erſcheint in Heſten à 2% Sgr., Das 
Werk umfaßt 18 Bände à 20 Hefte. Alle 3 
Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 

Das Univerſal-Lexicon hat den Zweck, 
Jedermann die Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu ge⸗ 
ben. Es greift dabei weiter als die gewöhn⸗ 
lichen Converſations⸗Lexica, indem es 
nahe au 800000 Artikel enthält, wah⸗ 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Fachencyclopädie und 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der de 
der feine Kenntniſſe erweitern kann. [1686] 

Verlagshdl. II. A. Plerer in Altenburg. 
— — — — —— 

Wie verlautet ſind über 2000 Geſuche um 
Adelsverleihungen eingereicht worden. Es 
wäre für jeglichen Urwähler, der nicht ſchon 
zu den 5000 Selectanern gehört, doch hoͤchſt 
erwünſcht, wenn recht zeitig die Publikation 
der Namen jener Gefuchſteller erfolgte, um da⸗ 
durch jene Ehrenmänner, welche den Schooß, 
der ſie getragen, zwar Im verachten, für bie 
conſervirungsluſtige Sphäre jedoch gerade gut 
ſcheinen, bei der Wahl der Jandesberkretüng 
beſonderer Berückſichtigung würdigen zu können. 

[2060] 89. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3 —5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Das Nennoncenbureau 
von [1325] 
Heinrich Hübner in Teipzig 
beforgt prompt Inſerate in ſämmt⸗ 
liche in. und ausländiſche Zeitungen 
zu den Originalpreiſen. 


en Herren Conſumenten empfehle ich 
meine Fabrikate von feinem Blatt: 
gold, Blattſilber, Compoſitionsgold 
(Neugold), ſowie ſämmtlichen Sorten feinen 


anze 


und ordinären Blatt: Metallen unter Zus 


ſicherung reeler und prompter Bedienung, und 
Kalbeperga⸗ 


Leopold Erlenbach, Goldſchlä 
bold e Fürth (Baier), ren 


— 


eh 


| 
N 


* 
N 
9 


8 


2209 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt! 
Auflage 110,000! 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart. 


Mit vielen prachtvollen Illufrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ea. 5 Pfennige. 
Erzählungen von Berth. Auerbach, Moritz Hartmann, C. Willkomm, A. v. Sternberg, Edm. Hoefer, 


Levin Schücking, Temme, Otto Ruppius, H. Schmid ꝛc. — Aus dem Bereiche der 
Volksleben, der Sittengeſchichte und der Länder⸗ und Völkerkunde. — Jagd: und Reiſeſkizzen von Guido 


Fr. Gerſtäcker ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mitheilungen von Bock, 


rfindungen, dem 
ammer / 


A. Brehm, Roßmäßler, Berth. Sigis⸗ 


mund, Carl Vogt ꝛc. — Berliner Bilder von E. Koſſak. — Pariſer Bilder von Sigm. Koliſch.— Biographien 
mit vortrefflichen Portraits. — Zeit: u. Culturbilder von Graf Baudiſſin, Johannes Scherr, Ludw. Storch ze. 
— Original⸗Mittheilungen aus Amerika. — Schilderungen induſtrieller Etabliſſements. — Phyſikaliſche u. national: 


oͤkonomiſche Belehrungen. Ferner die Ta ges- E 


durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. 
durch künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen: 


reigniſſe 


Deutſches Strebeu und deutſche Vaterlandskunde werden 


Die wichtigsten Momente deutscher Grösse, 


und 
Scenen aus dem Leben deutscher Dichter, 
welche von kernigen, freiſinnigen Darſtellungen begleitet ſind, würdig vertreten. 


12048] 


Ernst Keil in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Aesthetische Versuche über Goethe’s 


Hermann und Dorothea. 
Von Wilhelm v. Humboldt. . 
Dritte Auflage, Mit einem Vorwort von Hermann Hettner. 
Gr. 8, Fein Velinpap, Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Hermann und Dorothea. 


Von J. W. v. Goethe. 


Neue wohlfeile Ausgabe. 8. Fein Velinpap, Geh. Preis 10 Sgr. [2047 


Einladung zum Abonnement 


auf die täglich (auch Sonntags) in Folio erſcheinende 


Niedertheiniſche Volks- Beitung. 


Redacteur: Friedrich Giebe. Verleger: W. Kaulen & Comp. 
Köln, Schildergaſſe 31. Düſſeldorf, Caſernenſtraße 24. 

Die Niederrheimiſche Volks ⸗Zeitung bezieht ihre eigenen 
telegraphiſchen Depeſchen von Berlin, Wien, Paris, London, Peſth, 
Warſchau ꝛc. und bringt alle politiſchen Nachrichten ſchleunigſt; fie iſt das ein⸗ 
zige Blatt des weſtlichen Deutſchlands von ganz eutſchiedener Frei⸗ 

unigkeit, ſie vertritt den Liberalismus und die Einheit des deutſchen 
terlandes ohne irgend welchen Rückhalt, mit aller Energie. Taͤglich 
enthält die Zeitung unter der Rubrik „Politiſche Ueberſicht“ eine kurze 
Kritik der neueſten Nachrichten. Zur beſonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tage: 
blatt gemacht, den gewerblichen und Handels-Intereſſen des Nieder⸗ 
rheins zu dienen. Außer täglichen Marktpreiſen und den Börfen:Gourfen 
bringt die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung den Fruchtpreis von 
Neus jeden Tag und zwar Nachmittags von dem Markte, der 
am Morgen abgehalten, eben ſo liefert die Zeitung die Fruchtpreiſe 
von Witten und die Ueberſichten der Seiden⸗Condition zu 
Erefeld, Elberfeld und Lyon jeden Tag, ſämmtlich in ihren eigenen 
Originalberichten. Ihr Feuilleton iſt reichhaltig. Die ungemein ſchnell 
wachſende Abonnentenzahl und der Beifall ihrer Leſer zeugen von ihrem Werth. 
Binnen Jahresfriſt hat ſich die Abonnentenzahl verdoppelt. 

Der Abonnements⸗Preis beträgt in den Expeditionen in Köln und Düſſel⸗ 
dorf, ſo wie bei der Poſt 1 Thlr. 5 Sgr. per Quartal. Wegen ihrer 
weiten Verbreitung in Rheinland und Weſtphalen eignet ſich die 
Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung beſonders zu Inſeraten, welche 
mit nur einem Silbergroſchen per Petitzeile berechnet werden. [2044] 


ne Steiner auf die 


„Neue Stekkiner Zeitung“. 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen 
in eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer 
erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter 
Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue Stettiner Zeitung. als einen Vorkämpfer gegen die 

olitiſchen und religiöſen n der Provinz 
ommern zu betrachten, und dem deutſchen Einheitsgedanken 
den wärmſten Ausdruck zu geben. 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein inter: 
eſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Börſen-Nach⸗ 
richten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnements⸗ 
preiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preuß. Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pom⸗ 
mern das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für 
amtliche Publikationen benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertio⸗ 
nen, welche mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. [1964] 

Stettin. Die Redaktion. Gustav Wiemann 


Rampen: und Lackirwaaren⸗Fabrik 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Um den mich Beehrenden eine bequeme Ueberſicht und Auswahl meines ſorgfältig ſor⸗ 
tirten großen Lagers in Lampen aller Arten und metallenen Waaren zu bieten. 
habe 15 mein Parterre⸗Geſchäſtslokal mit dem erſten Stock in unmittelbare Verbindung ger 
bracht und das obere Lokal ausſchließlich dem 


Moderateur⸗Lampen⸗Lager 


ewidmet, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, die größte Auswahl zu ſehr billigen Prei 
fen zu bieten. Für Brauchbarkeit der Lampen garantire ich Alle übrigen Arten Lampen 
lackirte und metallne Waaren ſind ebenfalls reichhaltig ſortirt am Lager, ſo daß ich 
wohl hoffen darf, jeder Anforderung zu genügen. 1332 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Flügel, Pianino’s u. Tafel-Piano’S, kasiccıc in vorzügtichster 


Fabrikate in vorzüglichster 
wahl sind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen, 


Amtliche Anzeigen. 


[1222] arg 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Roſenthal it zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch einer zweite Friſt 

bis zum 12. Oktbr. 1801 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Yinfprüche noch nicht angemeldet haben, wer: 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Prokokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. Auguſt 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 21. Oktober 1861 Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadtrichter 

Richthofen im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. um Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet hahen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Sorberung einen zur Pro: 
zeßführung bei un a Taking 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte ia 
Räthe Hientzſch und Bouneß zu Sachwal⸗ 


tern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 11. Septbr. 1861. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 


[1221] Befanntmachun 


einen Akkord ein Termin 


auf den 15. Okt. 1861, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 


im erſten Stock des Gerichts : Gebäudes 
anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Ollendorff zu Breslau, 
iſt zur 8 und Beſchlußfaſſung über 


[1215] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 


offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 14. Juli pr. zu 
Queiſſen, Kreis Steinau a. O., verſtorbenen 
Mühlenbeſitzers Friedrich Wilhelm Stie⸗ 
bitz, iſt der gemeine Konkurs durch Beſchluß 
vom 12. Septbr. 1861 11 Uhr eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Bätke zu Wohlau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 25. Septbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Siz⸗ 

zungs⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter Fuiſting 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
am etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an die Erben deſſelben zu u Beste 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände Ei 

bis zum 20. Okt. 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu . und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Amine er und andere mit benjelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshan⸗ 
gig Kin oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 1 

bis zum 20. Oktbr. 1881 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten i eee 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
et des definitiven Verwaltungs: Pers 
onals 

auf den 18. Novbr. d. J., Vormittags 

9 Uhr, in munſerem Gerichts⸗Lokale, Siz⸗ 

zungszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter Fuiſting 
zu erſcheinen. . Ar 
„Wer feine Anmeldung 1 einreicht, hat 
an Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung baba Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Weſtram und Dr. Groſch zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. Es: 

Diejenigen Forderungen, welche bereits in 
dem erbſchaftlichen Liguidations⸗Verfahren 
rechtszeitig angemeldet ſind, bedürfen keiner 
nochmaligen Anmeldung, es genügt die nach⸗ 
trägliche Anmeldung des Vorrechts, falls ein 
ſolches in Anſpruch genommen wird. 

Wohlau, den 12. Septbr. 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [553] 
Kreis = Gericht zu Lauban. 
Die dem Ziegelmeiſter Wilhelm Jäckel 
gehörige sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene Zie⸗ 
gelei nebſt 14 Morgen 31 Q.⸗Ruüthen Länder 
reien, abgeſchätzt auf 6660 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm 3. Bureau 
einzuſehenden Taxe ſoll am 
S. Novbr, 1881, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen fir vie Bekanntmachung. [1255] 
en der Konkursgläubiger, 4 An r dieſel'[ In dem Konkurſe über das Vermögen des 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗[Kaufmanns Jacob Reichmann zu Beu⸗ 


then O.⸗S. iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin auf 

den 30. Septbr. d. Ir Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. V., vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder Bears zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs- Gläubiger, ſoweit für 
ee weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
1 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Beuthen OS., den 18. September 1861. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


nee er 
Die Lieferung des für die hieſigen königli⸗ 
chen Garniſonen und Lazareth⸗Anſtalten pro 
1862 erforderlichen Bedarfs an Brennmateria⸗ 
. in — — 
onnen . } 
en — Steinkohlen, 
aftern weichem 
8 Klaftern hartem ö Leibholze, 
ſoll höherer Verfügung zufolge im Wege der 
ge verdungen werden, wozu ein Ter⸗ 
min au 
Sonnabend den 28. Septbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 2 
in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten 
Verwaltung anberaumt iſt. Kautionsfahige 
Lieferanten werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingun⸗ 
gen daſelbſt während der Bureauſtunden zur 
inſicht offen liegen. 
Brieg, den 16. September 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußſaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Breslau, den 12. Septbr. 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorio befindet ſich ſeit 
dem 8. Juli 1805 ein mit folgender Auf⸗ 
ſchrift verſehens Teſtament 
Teſtament der Handelsfrau Thereſia 
Appelt, geb. Hoppe, von hier zum Ge⸗ 
richts⸗Protokoll auf⸗ und abgenommen, 
a deputatis magistratis. 
Habelſchwerdt, am 25. Juni 1805. 
Bernhard Anders. 
Da ſeit Niederlegung dieſes Teſtaments 
56 Jahre ul ind, und während dieſer 
Zeit weder die Publikation von Jemanden 
nachgeſucht, noch dem Richter ſonſt von dem 
Leben oder dem Tode etwas Zuverläſſiges be⸗ 
kannt geworden, ſo werden die Intereſſenten 
85 Nachſuchung der Publikation aufgefordert. 
ollte ſich binnen 6 Monaten Niemand mel⸗ 
den, der ein Recht auf die Publikation anzu⸗ 
tragen, nachweiſen konnte, fo wird das Te: 
ſtament von Amts wegen eröffnet werden. 
Habelſchwerdt, den 17. September 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


1254 


11185 Bekanntmachung. 

Die Stelle des Rektors und erſten 
Lehrers an hieſiger evangeliſcher Stadt: 
Hale mit welcher ein Jahresgehalt von 400 

halern und freie Wohnung verbunden iſt, 
wird vacant, und ſoll bald möglich ander: 
weit beſetzt werden. Bewerber, welche ihre 
Qualification pro rectoratu nachweiſen kön⸗ 
nen, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 1. Oktober d. J. bei uns mel⸗ 
den; Kenntniſſe der polniſchen Sprache wer⸗ 
den nicht erfordert. 

Wartenberg, den 7. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


Haupt⸗ Niederlage. EU. 
Durch täglich friſche Sendung von verſchie⸗ 
denen Sorten ſüßer echt ungar. Wein⸗ 
Pfd. 5—8 Sgr., empfiehlt zur 
Weintraubenkur: Hübner, Herrenſtr. 24 
und Ring 15, gegenüber der Hauptwache. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Gaſthofbeſitzers Carl 
Bunke in Oppeln gehörige, in der Beuthener 
Vorſtadt sub Nr. 5 gelegenen Gaſthofsbeſitzung, 
welche dicht am Bahnhofe und im frequente⸗ 
ſten Theile der Stadt liegt, iſt durch die hin⸗ 
terbliebenen Erben an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen. Hierauf Reflektirende, welche zu 
kaufen geſonnen ſind, wollen ſpäteſtens bis 
15. Oktober d. J. an Her mann Thunack, 
Krakauerſtraße Nr. 5 ihre Offerten franco ein⸗ 
ſenden, welcher die umſtändliche Auskunft zu 
ertheilen gern bereit iſt. 

Die Einmiſchung von Commiſſionären wird 
verbeten. 1959 

Oppeln, den 18. September 1861. 

Die hinterbliebenen Erben. 


Die Brauermeiſter, Müllermeiſter u. Bäcker⸗ 
meiſter in Waldenburg und Umgegend er⸗ 
ſuchen die Verkäufer von Getreide, zu dem 
I jeden Mittivoch in e 
tattfindenden Getreidemarkt ſich recht zahl⸗ 
reich a Der Getreidemarkt beginnt 
in den Mongten April bis Ende September 

rüh um 9 Uhr und in den Monaten Octo⸗ 
er bis Ende März Früh um 10 Uhr. 

Der erſte Getreidemarkt iſt Mittwoch, 
den 25. Sept. Früh um 9 Uhr. [1934] 


8000 Thl. Stiftungsgelder 


ſollen pro 1. Januar 1862 von dem hieſigen 
königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
5 pet. Zinſen auf ländliche Grundſtücke gegen 
pupillariſche Sicherheit ausgeliehen werden. 
Offerten find an den unterzeichneten Direl⸗ 
tor unter Beifügung der erforderlichen Aus⸗ 
weiſe besüglih der Sicherheit zu richten. 
Münſterberg, den 22. Septbr. 1861. [2036] 
Der königl. Seminar⸗Direktor Bock. 


Die ſeit länger als 10 Jahren von hier ver⸗ 
zogene, nicht zu ermittelnde Wittwe Ju⸗ 
liane Dorothea Wiedemann, geb. Weib: 
rich, wird hierdurch aufgefordert, ihren ge⸗ 
genwärtigen Wohnort ſpäteſtens innerhalb 
4 Wochen anzugeben, widrigenfalls dieſelbe 
als verſtorben betrachtet und die durch Ceſſion 
ohnedies ſchon längſt auf mich übergegan⸗ 
ene Prämie aus der bewußten Kaſſe des 
Sterbe⸗Vereins von mir erhoben werden wird. 
Jauer, den 24. September 1861. , [2058] 
Caroline Neudecker. 


Aſſociè⸗Geſuch. 


„Zur Uebernahme eines nachweislich vorzüg⸗ 
lich rentablen Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäfts 
erſten Ranges in Leipzig wird ein thätiger 
Geſchäftsmann als Aſſocis geſucht, der 12 bis 
15,000 Thlr. Kapital einlegen kann. Der 
Suchende iſt ſeit vielen Jahren in dem Ge⸗ 
ſchäft thätig und ſowohl mit der Branche als 
mit der Kundſchaft und Führung überhaupt 
vollſtändig vertraut. Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen unter A. G. 32 poste restante frco, 
Leipzig an den Suchenden gelangen laſſen, 
und wird Diskretion zugeſichert. 2050 


| ſcher 
Malz ⸗Extralt. 


Ein altes und hinreichend bewährtes 
Hilfsmittel, bei geſunkenen Lebensträf: 
ten, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ 


1 ＋ 


= 


und Hämorrhoibal = Leiden. 
ie 6 Flaſchen 1 Thlr. 6 
. die Schachtel 
10 und 5 Sgr. 
Aromat. Bäder⸗Malz, 8400 
204: 


12 und 7 Sgr. 
S. S. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
Niederlage für Breslau. 


Valeneia⸗Apfelſinen 
Gardeſer⸗Citronen, 


Auguſt⸗Schnitt, 
empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


2⁰ 50 Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Solaröl und Photogen 
ſind in beſter Qualität und zu billigſtem 
Preiſe ſtets zu bekommen, auch ſind Solaröl⸗ 
und Photogenlampen aller Art vor⸗ 
räthig bei 16 

C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathh. 


= Kupfer⸗Vitriol SE 
und fein gemahlene gebr. Knochen⸗ 
Kohle offerirt: 12363] 
C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Parafſin⸗Kerzen! 


blendend weiß, hart und hartbleibend, nicht 
rinnend, hell leuchtend, in der, Ger und Fer 
Packung, bin ich im Stande a Pack 10 Sgr. 
= bei 10 Pack Entnahme a 9 Sgr. = 
zu offeriren. 1866] 
C. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Am Rathhaus 


Riemerzeile Nr. 11. 12, erſte Etage, 


Atelier für Photographie, 


unter der Leitung eines tüchtigen Malers 
und Photograph neu eröffnet. (2555 


Teltower Rübchen 
empfiehlt: [2557] 
aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.Landſch. 


Senn Nr. 1 ſtehen ver⸗ 
ſetzungshalber drei vollkommen truppen⸗ 
thätige Reitpferde, zwei von 5 Zoll, eins 
von 2 Zoll, zum Verkauf. 2026] 


NG— — un 


zu beziehen: [2046] % 


ngen find 
Landwirthſchaftliche Schriften von Patzig. 5 
2 Der praktiſche Defonomie: Verwalter, 5. Auflage 1% Thlr. 9 
x Der praktiſche Rieſelwirth. 4. Auflagen 1% Thlr. 
> Katechismus der Landwirthſchaft. 2. Auflage 12 Sgr. 
Verbeſſerung der Wieſen. 3. Auflagen 1, Thlr. 


1 
5 


rene 
Durch alle Buchhandl 


n MR, 


Selbſt vraktiſcher Landwirth, ſchreibt Patzig aus mehr als 30jähriger Erfahrung 
und unmittelbar aus der täglichen Anſchauung des praktiſchen Berufslebens. Daher 
82 der bedeutende und dauernde Erfolg und die immer ſteigende Verbreitung aller feiner 2 


Werke — Verlag der Reichenbach'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 2 
222 AA pf 


geſchäſts⸗Eröſſnung. WE | 


Hierdurch beehre ich mich, mein in dieſen Tagen eröffnetes 


Damen ⸗MPutz⸗Geſchäft 


einer geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. Mit den hinreicheuden Mitteln ver⸗ 
ſehen und geſtützt auf das Vertrauen, welches mir ein geehrtes Publikum während 
meiner 6jährigen Thätigkeit in dem Haufe des Herrn D. Immerwahr ſchenkte, dürfte 
ich wohl den Anforderungen der geehrten Damenwelt, die mich mit ihren Auſträgen 
beehrt, vollkommen Genüge leiſten, zumal ich meine Einkäufe perſönlich in Paris ge⸗ 
macht, und durch daſelbſt angeknüpfte Verbindungen auch im Stande bin, ſtets das 
Neueste, was auf dem Gebiete der Mode für die diesjährige 


Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon 
in Hülen, Hauben, Coiſſüren und Plumen 


geſchaffen wurde, zu lieſern. — Ich werde mir durch reele Bedienung und ſolide Preiſe 
das Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und zu erhalten 1 5 


M. Tausks, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 51. 


Eingang Junkernſtraße, vis-A-vis der goldenen Gans. 


r 


[2526] 


2 g . T 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter der Firma: 


Rudolf Mintze 
Ligqueur⸗, Rum und Sprit. Fabrik, 


verbunden mit Aus ſchank, Neſtauration und Billard, 


Oderſtraße Nr. 12, im Grünfegel, 


errichtet habe. 

Durch gute, reele Fabrikate, prompte und freundliche Bedienung jeglichen 
Anforderungen zu entſprechen, werde ich eifrig bemüht ſein; empfehle daher mein 
Unternehmen gütigem Wohlwollen und lade zum Beſuch meiner freundlichen, räum⸗ 


lichen Lokale ergebenſt ein. 
Breslau. Rudolf Hintze. 
[2560] 


Gänzlicher Wusverkauf! 


Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts verkaufen wir die ſämmtlichen Beſtände un⸗ 
ſeres Lagers, beſtehend in ſchwarzen und couleurten Tuchen, Sommer⸗ und Winter⸗Buks⸗ 
kins, Schlafrockſtoffen, Weiten, Cravatten, Shlipſen, oſtind. Foulard⸗ Tüchern, weißen und 
bunten Oberhemden, und vielen anderen Herren⸗Garderobe⸗Arkikeln zu ſehr herabgeſetzten 
aber feſten Preiſen. Ebenſo empfehlen wir zu herabgeſetzten Preiſen unſer Lager von 
bielefelder und ſchleſiſchen Leinen, Damaſt⸗ und Jacguards⸗Gedecken verſchiedener Größen, 
Kaffee⸗ und Deſſert⸗Servietten, weiß⸗leinene und Batiſt⸗Taſchentüchern, ſämmtlich unter Ga⸗ 
rantie für rein Leinen, welche ſich namentlich zum Ankauf von Ausſtattungen eignen. 


B. Stern Co., e Ze, 1. 


11931] 


oward's Kartoffelgraber, ganz neu, 
7 R ewährten Mähemaſchinen für Gras und 
— 3 Lupinen 140 Thlr., für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., 
R vorzügliche Dreſchmaſchinen mit Roßwerk 280 Thlr., Drill: 
Säemaſchinen für 8 Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's . 
dazu 85 Thlr., ſo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nach un⸗ 
ſeren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben ſind. 

j J. Pintus u. Comp., [711] 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 


* Melanogene, 
Färbemittel für die Haare, 


‚erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
8 hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thaler. 
General:Depot für den Engros⸗Verkauf, für die deurſchen Staaten, 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten. 
Briefe erbittet man ſich franco. 


[2] 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Brückenwaagen von 


Engelbrecht u. fiſcher in Neuſtadt⸗Magdeburg, 


empfiehlt für Bahnhöfe, Fabriken und Gutsbeſitzer 


eeichte Centeſimal⸗Waagen von 100 — 700 Str. Tragkft. 


conftrwirt nach der neuen Verordnung, laut Miniſt.⸗Reſkript vom 23. Febr. 1861), 
Waagen von 100 bis 200 Etnr. Tragkraft find ſtets vorräthig. 

Alte Centeſimalwaagen werden nach der neuen Verordnung umgeän: 
dert, ſo daß dieſelben eichungsfähig ſind. [1502] 


Weintrauben! ate, verenten daz fete gp. zu . Ser Butts Kür mie 

y nden das Netto⸗Pfd. b 1 tto : . 

(das Brutto⸗Pfd. ergiebt Netto ca. 24—25 Loth pro Pfd.). — Anweifung zur Kür > 
Kiſten find frei, Zahlungen franco oder per Nachnahme. 2576 
Die Weinhandlung von Ehr. Fr. Bergner in Grünberg. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut. 


5 en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1458 


Friſehe Bücklinge, Spickaale, Neunaugen, holl. Heringe, 


fo wie Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia⸗Stearinkerzen, empfiehlt: 


Hermann Straka, Mineralbrunneu⸗, Colonialwaaren⸗ und 


Delikateſſen⸗Handlung, Junkernſtr. Nr. 33. 


2210 


— — 


7 Meine N e 8⸗Anſtalt, 


die für d. mittl. reſp. höh. Kl. d. Gymn. 
und Realſch. vorbereitet, iſt zur Aufnahme von 


Böglingen bereit. y. P. Joſeph. 


Neuchateler Käſe, 
Fromage de Brie, 
Elbinger Neunaugen, 
Hamburger Caviar, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Teltower Rüben, 
Weſtphäl. Pumpernickel, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
Aal⸗Roulade, 
Braunſchw. Cervelatwurſt, 
Weſtphäl. Schinken, 
Schömberger, Jauerſche 


und 
Nordhäuſer Roſtwürſtchen 
empfingen neue Sendungen: [2054] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Dhlauerfir. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Von neuen Zufuhren empfehlen: 


Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rübchen, 
geräucherten Aal, 
marinirten Lachs, 
Lehmann u. Lange. 


2573 Ohlauerſtraße 4. 


Photographien 


jeder Art werden vorzüglich ſchön angefertigt 
von obethal, as 
Ohlauer⸗Straße Nr. 9, dritte Etage. 

* einer lebhaften Provinzialſtadt iſt krank⸗ 
heitshalber ein frequenter Gaſthof 1. Kl. 
mit ausreichender Ackerwirthſchaft u. ſchwung⸗ 
haftem Wgaren⸗Geſchäft ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen mit Angabe der möglichen 
Anzahlung, werden fr. unter A Th. 3 bei 


Hrn. Louis Stangen in Breslau, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 29, niederzulegen erbeten. 


Jresännerungshalber iſt das maſſive Haus 
Nr. 42 zu Ober⸗Salzbrunn, mit ſchoͤnem 
Garten, ganz nahe am Brunnen, mit 20 
möblirten Zimmern nebft großer Stallung 
und Wagenremijen, zu jedem Geſchäſt ſich 
eignend, bei 500 bis 1000 Thlr. Anzahlung, 
billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt beim 
Eigenthümer. [1972] 


Echt ungar. Weintrauben 


der edelſten Sorten, großbeerig und ſchöne 
Trauben, beſonders zur Traubenkur ſich eig⸗ 
nend, Tafeltrauben von 8—12 Sgr., zur Kur 
von 6—8 Sgr. pr. Pfund, empfiehlt die Wein⸗ 
trauben⸗Handl., Kupferſchmiedeſtr., weißer Bär. 

ur Fabrikation einer, der echten gleich kom⸗ 

menden Eau de Cologne kann an einen 
Apotheker ein Recept käuflich überlaſſen wer⸗ 
den. Adreſſen feo. Breslau poste rest. x y. 2. 


arte und zum gewöhnlichen Genuß un: 
brauchbare Weintrauben kauft die Sprit, 
und Weineſſig⸗Fabrik J. H. Schüler in 
Breslau, Kloſterſtraße 84. 12565 


Hamburger Speckbücklinge 
Yo Gu ſtav Scholtz. 


Ein Philologe, tüchtig in Sprachen und 
Wiſſenſchaften (nicht muſikaliſch) wünſcht 
Termin Neujahr in einer gebildeten Familie 
eine Stelle als Hauslehrer. zul 5 57 
256 


poste restante Görlitz. 


Penſions⸗Anzeige. [2571] 

Eine Familie nimmt Knaben in Penſion, 

wobei eltertiche Pflege, Beaufſichtigung der 

Schularbeiten und auf Verlangen Nach⸗ 

hilfe darin. Auch ſteht ein guter Flügel zur 

Benutzung, Zu erfragen Katharinenſtraße 7 
im Hinterhauſe links, 1 Treppe. 

- Ein Ziegelmeiſter [2059] 
für eine neue Ziegelei-Anlage innerhalb des 
Stadtbezirks von Breslau wird geſucht. An⸗ 
meldungen unter Vorlage von Atteſten über 
Tüchtigkeit und Solidität werden Kloſterſtr. 1b 
bei S. Wachsmann entgegen genommen. 


Ein Reiſender, 


der in einem Poſamentir⸗ und Band⸗Geſchäft 
war und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
kann ſich zum Antritt am 1. October melden 
bei N. E. Wiener in Liegnitz. 2571] 


NI der Familie eines Lehrers finden noch 
einige Knaben unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen freundliche Aufnahme. Nähere Auskunft 
werden Hr. Direktor Dr. Fickert im Eliſabet⸗ 
Gymnaſium und Hr. Seminar ⸗ Oberlehrer 
Scholz, Albrechtsſtraße 16, zu ertheilen die 
Güte haben. [2163] 

2 Direetricen, 
im Putzmachen ſehr geübt, werden fo: 
fort zu engagiren gewünſcht. Nähe⸗ 


res Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 51 bei N. Tausk. [2563] 


Ein junger Menſch bittet beſcheiden um eine 
Stelle als Schreiber. Adreſſen werden 


unter F. G. Breslau poste restante erbeten, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗ Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
ift geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19, Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
Haſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 
Dichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[1042] (Hamburger Preſſe.) 


Für den Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht 
in der italieniſchen Sprache. 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und 1 — 7 


3 
Buchhandlungen zu haben: 

1 etit Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 
. + doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 224 Sgr. 

Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten eig = darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortschreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 
Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte 
ſo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig dur 
fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 
müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 


— 


En eine auswärtige ronommirte m 


coladens und Bonbonfabrik wird ein 
Proviſions⸗Reiſender für die Pro: 
vinzen Schleſien und Poſen geſucht. 
Hierauf Reflectirende belieben ihre 
Adreſſe, mit Angabe von Referenzen, in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter R. 75 franco niederzulegen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Michaelis 1861 zu beziehen: [1968 
Brüderſtraße Nr. 20, par terre: a. eine 
Werkſtatt, b. eine Wohnung, aus 2 Zim 
mern beſtehend, o. eine Wohnung, aus 
2 Zimmern, Kabinet und Küche beſtehend, 
d. eine Wohnung von 1 Zimmer nebſt 
Kabinet: 
in der 1. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche; 
in der 2. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche; 
in der 3. Etage zwei Wohnungen vornher⸗ 
aus, jede aus 2 Stuben, Küche und Keller 


beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. September 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Ein Lehrling 


[2564] 
von auswärts findet in meinem Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft unter annehmbaren Bedingungen eine 


telle. 
Nobert Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 
ing Nr. 14, vis-6-vis der Hauptwache, iſt 


der zweite Stock 


jahr zu vermiethen. 


An Ringe iſt vom 1. Oktober an eine mö⸗ 
blirte Wohnung zu vermiethen. Näheres 


ſofort oder zum Neu⸗ 
[2579] 


Riemerzeile Nr. 23, dritte Etage. [2556] Weizen, weißer 92 50 88 78.5 S1 
Metthesſtraße S1 it eine Wohnung] dito gelber 92— 94 89 76-82 „ 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche u. Zubehör Geiste 61 63 60 —57 

zu verm. u. Michaelis zu bez. Näheres bei] Gerſte. . . 45— 47 43 39—41 

Herrn Baum daſelbſt. [2568] 3 — . q. 24 286 22 1920 „ 
Erbſen 54 — 57 50 45-48. „ 

Karls⸗Straße Nr. 49 [2558] | Rübſen, Winter: 

iſt ein Comptoir im Hofe Term. Weih⸗ frucht, pr. 150 

nachten oder bald zu beziehen, zu vermiethen. Pfd. Brutto 6. 18. 6. 8. 5. 28. 

Näheres im Comptor bei dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 

S. E. Goldſchmidt und Sohn. Raps, pr. 150 Pfd. 7. — 6. 20. 6. — 


Amtliche Börſeunotiz für loco 9 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% 7 
19% Thlr. bz. 


20, u. 21. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6. Nehm. 21. 
Luftdr. beios 27/8/¾18 27828 274847 
Luftwärme + 68 + 66 7 113 


Thaupunkt + 5,5 + 4,9 + 68 
re ie, 90pCt. 86pEL. rg 
in 

Wetter bd. Regen überwölkt wolkig 


— ͤ(ꝶ—2V—— ——ũ9ñ —— —ê 
21. u. 22. Sept. Abs. 10 UU. Mg. 6 II. Nchm. 2 


Eine Wohnung, 2 Böden, 1 Remiſe ꝛc., 
1 Kellerwohnung, Antonienſtraße 16. 


Zwei freundl. elegante Wohnungen 
in der 1. Etage mit 2 und 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß ſind 
ſofort oder zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5, par terre. 


Romas Nr. II, par terre, im Hofe, iſt 
ein Comptoir mit Gaseinrichtung zu Mi⸗ 
chaelis, nöthigenfalls ſofort zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt 2 Trepen beim Wirth. 


eue Junkernſtraße Nr. 17—18 iſt die 2 STugua IT Tag eee 
halbe erſte Etage zu vermiethen und Luftor. beios 27°8 11 7 85 276 5 
zu Michaelis zu beziehen. [2581] Span ung Rs 78 + 74 ve 82 
2 „ R 
eue Junkernſtraße Nr. 17—18 iſt die] Dunſtſättigung 9MCt, pCt, 64nCr. 
halbe zweite Etage zu vermiethen] Wind SD SO 
und zu Michaelis zu beziehen. [2582] Wetter trüde bewölkt Sonnenbl 


Breslauer Börse vom 23. Septbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Posen. Pfandbr.4 102% G. Bresl.-Sch.-Frb. 


Wechsel-Course. | h En | 
Amsterdam k. S. 142 B. dito Kred. ditoſg, 957% B. Litt. E. 99 % B. 
dito 2Mu. (1410. dito Pfandbr..1374| 97% G. Köln-Mindener 3 — 

Hamburg .. k. S. 150 4% bz. u. B Schles.Pfandbr. 5 dito Prior.|4 — 
dito... 2M. 149 % bz. u. B & 1000 Thlr. 34 91% B. Clogau Sagan. J . 
London . . k. S. — dito Lit. A. 4 | 99% B. Neisse-Brieger 4 — 
dito 3 M. 6. 211 bz. B. Schl. Rust. T db. 4 — Narschl.-Märk. 4 — 
Paris.. . 2 M. 79 % bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M“ — dito dito B. 4 99% B. dito Serie IV. 5 = 
Frankfurt . 2 M.“ — dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. 3% 125 G. 
Augsburg. 2M. — Schl. Rentenbr. 4 99% B. dito Lit.B. 3 — 
Leipzig.. . 2M. — Posener dito 4 97 B. dito lit. C. 3125 G 
Berlin.. bs — Schl. Fr. Oblig. 4% dito Pr-Obl 4“ 02% B 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4100 B. 
Ducaten iron 94% 8. Foln. Pfandbr. |4 85% B. dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. (4 — heinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 86% B. dito Schatz-Ob. 4 — EKosel-Oderbrg. 4 — 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 14 | 79% B. dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Aul. [4 | 59%, G. dito dito 44 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Actien. || dito Stamm. 5 — 
5 Preus. Anl. 1850 44% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 29 G, 
5 dito 185214 2 102% B | Stück v. 60 Rub. Rb. 684% G, — 
dito 185614 fa * I Fr.-W.-Nordb, .|4 2 Minerva ...:.. 5 2 
dito 18544 ½) Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 87 J B. 
dito 1859/5 107 J B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant, — 
Prüm.-Anl. 1854 3% 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien, | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3 89½ B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 111 % B. Oesterr. Credit 66% 467 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 92% B. dito Loose 1860 B. 
dito dito 4] — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| — 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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